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Einleitung.

Diese fünfte Abteilung der BWittelsbacber Briefe“ muss mit einer Reibe von 
Nachträgen beginnen, welclie icli erst kürzlich aufgefunden habe.

An erster Stelle ًا Nr. 186] bietet sich darunter ein Schreiben Herzog Wilhelms V. 
von Baiern an den Erzherzog Ferdinand von Tirol, welches sich durch die Scl'اroffheit 
des Tones auszeichnet. Es erwidert auf Vorwürfe und Droliungen, zu welchen der 
Erzherzog durch Wilhelms Verhalten in den Verlrandlungen ülrer die Verheiratung 
der Erzherzogin Anna von Steiermark nrit dem König Siegmund VOir Polen؛) veran­
lasst worden war. Näheres filrer den Gegenstand des Streites, als der Brief sellrst 
angibt, vermag ich nicht Ireizubriirgen.

Gairz unbekannt ist nrir der Anlass des zweiten, an den Lehret- des Erzherzogs
Ferdinaird von Steiermark, Johann Wagenring, gerichteterr Schreibens ؛N. 187], welelres
wie ein weiteres ؛N. 190] Herzog Wilhelms Vertrauen zu dem Mantre bekundet. Nur 
vermuten kann ich, dass es siclr wie N. 188 auf die Bemühungen, deir jungen Ei-Z- 
herzog aus Ingolstadt zu entfernen, bezielit.

Ein Schreiben Herzog MaHmilians VOtr Baiei-n an den Kaiser ؛N. 189] kann als 
Zeugnis für dessen Bemühen, sich Rudolfs Gunst zu siclrern, gelten, wenn man niclit 
lediglich die beigefügte Empfehlung eines bairischen Untertanen als Anlass des 
Briefes betrachten will.

Die naheir Beziehungen zwischen dem Kaiser und dem Churfürsten von Köln 
und Ireider Herren Freude an Zauherweseir und Alchimie bekundet N. 190, welche 
zugleich einen Beitrag zur Gescliiclrte der Verhandlungen über die Ordnung der Nach­
folge Rudolfs II. bietet.

Letztere betreffeir auclr zwei Briefe des ChurfUr.sten Ernst [N. 195 und 196] 
sowie ein Sclireiben des eben erst zur Regierung gelangten Churfiirsten Christian H. 
von Saclrsen an den Kaiser, rvelches ich unter den Beilagen٤) nritteile, weil es durch

1) Vgl. darüber Abteilung 1.
2) s. Beilage A.
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ίί seine geradezu überschwängliche Ergebenheit höchst merkwürdig ist. Am bairischen 
Hofe war, wie es scheint:li

die Besorgnis entstanden, dass der junge Fürst in die 
Bahnen seines Vaters einlenken und sich der protestantischen Regierungspartei 
schliessen könne:١) das erwähnte Schreiben beweist dagegen, wie tief und voll dei. 
Vormund Christians, Herzog Pi'iedrich 'Wilhelm von Sachsen, demselben die eigene 
Gesinnung eingeprägt hatte.

أ an-ال■!،
H
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Weitere Nachträge fuhren uns dann in die Geschichte des wittelsbacher Hauses. 

Der eine {N. 192Ј, eine eigenhändige Nachschrift Herzog Wilhelms, bezieht sicli auf 
die Verhandlungen über die kölner Coadjutorie und verrät die grossen Hoffnungen, 
die Wilhelm auf seinen Sohn Philipp setzte. Die beiden anderen ؛N. 193 und 194] 
werden unten zu besprechen sein.

Von den die Fortsetzung der bisherigen Veröffentlichungen bildenden Briefen 
entsprang ein kleiner Teil dem Verkehr zwischen Graz und München. Wir kennen

Ili

i bereits die Ursachen, weshalb die Briefe, welche Herzog !,Vilhelm erhielt, uns nicht 
überliefert wurden.٤) Auch aus 
einige Sclireiben, die er an

den Jahren ICOl und 1С02 liegen uns nur in Wien 
Erzherzog Ferdinand von Steiermark richtete.

In dem ersten ؛N. 197] ertnutigt er denselben zur Fortsetzung der von ihnr in 
Landen begonnenen Unterdrückung des Protestantismus und versichert ihn, 

dass es ihm nicht an Hülfe

vor.

iiI seinen
zu deren ;Durchführung fehlen werde. Das Schreiben 

maclit im ersten Augenblieli den Eindrucli, als habe es lediglich den Zweck, Ferdi­
nand anzufeuern! erwägen wir .jedoch, dass Willrelm mit dem ganzen Schwall seiner 
schönen Worte eben nur auf den Beistand seines Gebetes und anderer Leute vertröstet 
und dass Herzog Maximilian liurz zuvor Pj-otestarrtischen Fürsten gegenüber jeden 
Anteil an der innerösterreichischen Restauration abgelelrnt hatte, 3) so 1-ückt die An- 
Jialime nalie, dass dem alten, frommen Fürsten durch seinen besonnenen Sohn Zurück- 
Iiiiltung von weitei'en Anerbietungen auferlegt rvorden war. Eine andere Vermutung,

I
I

i
1) Der churkölner Secretilr M. FlScker antwortete am 22. December 1600 auf einen Brief 

des bairischen Deheimrates Speer: "Wegen des fungen churf. von Saxen, wie E- V. in Dero 
memorial anziehen, wollen I. cljtl. Dt [von Kslnl dem Bucholts [vgl. stieve Die Verhandlungen 
über die Nachfolge Kaiser Rudolft II., in diesen Abhandlungen III. CI. KV, I, 69ا zuschreiben, 
das er solclies bestens in acht ne me und bei denen, do es nStig, als Saxen [dem Administrator des 
Churfürstentums Saclisen, Herzog Fi-iedrich Wilhelm von Sachsen-Altenburg] anziehe“. Ma. 134/1, 
258 Or. mit Ziffern. Am 17. Ianuar 1601 schrieb dann derselbe an denselben; "Das triumvirat [wol 
die gleich darauf genannten drei BersSnlichkeiten] betreffend hat Csln؛ wie der neulich bei dem 
von Saxen ['dem Administrator! in der hirschfaist gewest, [vgl. Nachfolge Rudolft 61] allezeit 
sein Intention dallin gericht, damit durch Saxen und die alte churfiirstin [Sophie] der junge herr 
in officio gehalten, ime auch solche gefelirliche und weit aussehende practicken erleidet und 
zuwidergeinacht werden. Wollen also nit hoffen, das etwas daran soll sein. Man kans aber 
beimblich nit halten. Es wird, wen anderst was daran ist, bei dieser der ohurfUrsten 
kunlt [welche Chf. Ernst betrieb] etwas aus der maurn liucken“. Ma. 134/1, 260 Or. mit Ziffern 

21 S. Abteilung IV S. 121.
3) S. Briefe und Acten V, 553fg.
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dass nämlich ٦Vilhelni, um die seit kurzem von ihm mit Eifer eingeleiteten Be­
mühungen fttr die Kaiserwal seines Sohnes!) zu fordern, Ferdinand zum Vorgehen 
angefeuert habe, weil er 
Reichsfürsten dessen Erhebung auf den deutschen Tliron erschwere,*) erscheint dagegen 
ausgeschlossen, denn solclie Hinterlist war dem ١Vesen ٦Vilhelms fremd und die Aus- 
bi-eitung des Katholizismus war ihm eine zu heilige und zu teuere Angelegenheit, als 
dass er sie so sclinOde misbraucht haben sollte. Auch hegte er für den unter seiner 
Leitung erzogenen Sohn seiner Scliwester und den Gatten seiner Tochter warmes 
١Vohlwollen.

Dieses spricht aus den beiden anderen Briefen [N. 223 und 228), welche Mah- 
Uungen in Bezug auf den beabsichtigten Zug zur Wiedereroberung der von den 
Türken genommenen Festung Kanisza*) enthalten; freilich dürfte aber in ihnen 
zwischen den Zeilen aucli das Mistrauen des einsichtigen Fürsten in die Kriegsleitung

!إ?

wusste, dass der dadurch erzeugte Hass der protestantischen
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seines Neffen Zn lesen sein.
Für .jenen Zug erbat sich der Erzherzog von seinem Schwager durcli einen Ge­

sandten, ivelchem er ein eigenhändiges Briefchen [N. 217) initgab, Weizen, Κοι'η und 
Hafer. In Baiern hatte jedocli Miswachs so grossen Mangel an Getreide erzeugt, dass 
der Herzog seine Vorräte an die Untertanen verkauft hatte, und obendrein Iiatte er 
bereits dem Kaiser auf wiederholtes Andidngen gestattet, eine erliehliclie Älenge Ge­
treide in Baiern aufzukaufen. Seine Räte meinten daher., dass er Ferdinands Bitte 
abschlagen müsse, zumal er auch niclit daran denlien könne, seinerseits das gewünschte 
Getreide im Aiislande zu kaufen 
nicht nur die in letzter Zeit vom bairischen Kreise bewilligten ausserordentlichen 
Türkenhülfen für Baiern an 60000 Gulden ausmachten

Hf''.. ؛
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ًا fl weil dies zu teuer zu stehen kommen werde undإ ز

sondern gewiss auch bald  ١vürde. Demgemäss antwortete Maximilian wieder eine Reichssteuer nachgesucht werdenأ
dem Erzherzoge [N. 218], doch wies er seine Rate an, dem Gesandten mit aUeii nur 
aufzufindenden Gründen die Notwendigkeit der Ableliiiung dai'zutbuii, damit Ferdinand 
sehe, dass es ihm nicht an gutem Willen fehle. Zugleicli erhot er sich, wenn der 
Erzherzog selbst durch einen Bevollmächtigten in Baierii imch Getreide suchen lassen 
wolle, diesem einen Beamten zur Unterstützung heizugeben und die angeordnete 
Sperre der Getreideausfubr für ihn aufzulieben. Als gleich darauf ein entsprechendes 
Ansuchen aus Graz an ihn gelangte, erteilte 
Befehle sofort und beauftragte seine Räte, seinen Vater darüber zu befragen, wie er

IiicIit mehr thue.f

أ

auch die in Aussicht genommenen

besten entschuldigen könne, dass eres am

1) YergL Stieve Herzog Maximilian von Baiern und die Kaiserkrone in Zeitschrift; für 
Gegchichtswissenschaft 1891 VI, I, 44 fg.

2) Vgl. a. a. 0. Beilage B.
3) Vgl. Briefe und Acten V, 66ةfg. und Hurter IV, 37Ifg. ٠
4) Die münohner geheimen Räte an Hz. Max. 26. April 1601, Ma. 30/14, 58 Cpt. von Don­

nersberg, 54 Or. - Max. an .)ene 30. April das. 61 Cpt. von Bickler, 63 Or. . tVolf Konrad von Rech­
berg an dieselben 0. D. daS. 68 eighl Or. Die Bäte an Erzhz. Ferdinand 8. Mai, das. 75 Copie.
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Offenbar lag ihm also selir viel daran ١ seinen Schwager durch die Abweisung 
nicht zu kränken und gute Beziehungen mit demselben zu unterhalten. Aichtsdesto- 
weniger steht seine Antwort an Wärme und Vertraulichkeit des Tones weit hinten, 
den paar Zeilen Ferdinands zurück. Auch ein anderer Brief Maximilians an denselben 
 N. 226] lässt die Herzlichkeit vermissen, obwol؛
behandelt, ja es klingt geradezu wunderlich, wie den- Herzog nach strengem Hof 
brauche erst seinen Glückwunsch und dann sein Beileid in Bezug auf das kurz nach 
der Geburt verstorbene Töchterehen seines Schwagers ausdrückt. Er war eben immer 
sehr zurückhaltend und den Oesterreichern gegenüber vergass er nie, dass dieselben 
die natürlichen Nebenbhler seines Hauses stets gewesen waren und sein mussten. Aus 
dieser Grnindstimmung erklärt sich denn auch nvol die unfreuindliclie und in der 
Schlusswendung geradezu höhnische Antwort, welche 
Ferdinands IN. 244] wegen der Domprobstei Magdeburg erteilte, obwol derselben eine 
selir herzliche Einladung zu einem Besuche in Graz vorausgegaiigen

Nicht minder tritt uns die herbe Art Maximilians in zwei Schriftstilcken vor 
denn Hauptgegenstande dieser Veröffentlichung, zu den Ange- 

Iegenheiteii des Coadjutors Ferdinand von Köln hinüberleiten.
Wir wissen

!
ا

persOnliche Angelegenheitener nur
'H
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[N. 24ة] auf eine Anfrage

إا،إ
I Augen, welche uns zui ا dass derselbe im Frühjahr 1600 die lang ersehnte Reise in die 

Heimat ausfülirein durfte.إ) ln München nvurde er veranlasst, die Hauptsehwierigkeiten, 
welche seine Regierung im Erzstifte behinderten, aufzuzeichnen, und sein Bruder 
sandte ihm dann nach seiner Rückkehr ein Gutacliten Inairischer Rate, welches frei­
lieh, nvie Maximilian selbst bemerkte, nicht über iillgetineiiie Redensarten hinausgedieh, 
nveil die Fragestellung nicht eingeliend genug genvesen war und iinain in München die 
kölner Verhältnisse zu wenig liaiinte.ع)

ا؛ا
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1) Vgl. Aliteiliiug IV, 183 fg.
2) Es ]؛egen folgende Actenstaoke vor: 1) Aufzeiclinung Speers: ,1 fl. D، der her coadjutor 

hedörffen sonderlichen 1'ats in volgenden paneten“. Ma. 39/17, 78 Cpt. V,. Speer, Crl. Am Bande 
sind von einem miinchner Kanzlisten Benierkungen Pei'dinands beigefUgt; vermutlich hatte dieser 
sie eigenhändig auf eine ilimn zugestellte Reinschrift des Entwurfs geschrieben; der Kanzlist las 
aber seine Vorlage nicht iimimei- richtig. 2) Protokoll der Beratungen von Bonnersberg, Lautlie- 
rius, Neuburger und Gailkircher, a. a. 0. 76 Crl. 3) ,Unvergreiflich guetbedunken über die puncten, 
darin I. fl. ٧t dem- her coadjutor von Coln rats bedürfen“; das. 81 Cpt. V. Speer, Crl. 4) Schreiben 
Maximilians an Eerdinand vom 16. August, das. 74 Cpt. 
durch einen Iri'tiira der hairischen Kanzlei später VOin Jahi'e 1602 datiert und in Folge davon 
sind die vier Stacke sowie die unten
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Speer, Crl. Uieses Schreiben wurde

1؛ zu erwähnenden Aufzeichnungen aber Speers Beratungen mit 
Ferdinand und dessen Räten unter die Acten des Jahres 1602 eingereiht worden. Von ilirein In­
halte ist nur Folgendes erwähnenswert: 1) Frage: ,Wie doch das donicapitel hOsser und mit guten 
leuten zu besetzen wereV،“. Beinei-kung Ferdinands: ,Dabei zu gedenken, oh man es hei dem 
graven- und heri'enstand verbleiben lassen wil oder auf die vom adl gedenken, tlas die auf diseu 
stift kommen mogen, quod quidem dolendum, sed quasi necessariunm“. 3/ ,Es wird gar nit rat­
sam sein, .... dan es wurden sich alle ^aven und hern, villeicht auch die fursten und solches 
etwan wol auf ofnein reichstag darwider setzen und wurde ein solch werk dem lohl. haus Baiern
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Als unerlässliche Vorbedingung für eine durchgreifende Besserung in der tdegie- 
rung und dem Hofhalte seines Bruders Iiatte Maximilian in einem eigenhändigen 
Schreiben an seinen Oherstkanzler Donnersberg, worin er zur Beratung der von Der- 
dinand angegebenen Punkte Auftrag erteilte ؛N. 193], die Bestellung eines tüchtigen 
Hofmeisters bezeichnet und er liatte ftlr dieses Amt wieder auf Metternich hingewiesen, 
indem er bemerkte, man dürfe sich durelr die Abneigung des Coadjutors gegen den 
speirei- Domprobst nicht zurückhalten lassen, denn jenem werde Niemand gefallen, der 
ilin zur Arbeit anhalte. Diese harte Aeusserung wiederholte er dann auch seinem ج

hei denselben allen ein ewige nachred machen, darentgegen aber wurde der dank bei den adliohen 
klein und gering sein und dörft ainer künftig mit denen ٢οιη adl ebensowenig auskommen können 
als jezt mit den gebornen. Man hat dannoch zu den undern geschlechtern heroben die von Zollern, 
Fürstenberg und Truksessen, so catholisch sind. So mag öott geben, da؛؛ noch meher familiae et 
Iiersonae illustres catholisch werden .... Zudem were zu seiien, das der her Ortenberg !vgl. 
Abt. IV Register] eintweders wieder zur residenz kem oder aber das er resignirte. Wer auch 
dahin zu trachten, das alle andern canonici presbyteri jederzeit residirten und die capituln fleissig 
besuchten“. — 1) Frage; „tvie grave Joliann ؛von Reifferscheid] und grave Arnold [von Mander­
scheid] ein wenig zue demuet und gehorsam zu bringen tamquam autores niali'?“ Bemerkung 
Ferdinands; "Wol zu bedenken, wie die graven humilirt können werden und das sie dannocli 
darauf nit ain grössere «bl ؛inrichten und ire hefreundten auch zu solchem ungehorsam anreizen, 
wies hishero Iaider heschechen.“ 3) Vielleicht sollte man suchen, sie durcli Glite zu gewinnen, 
"dann weil man inen dannoch vor disem, als sonderliclj dem graven Arnold, etwas versprochen 
und aber hernacli nit gelaist, [vgl. Abt. IV, 147 und 157 fg.] so mögen sie vermainen, sie haben 
ui-sach, sich zu Zeiten was unwillig zu erzaigen“. — 1) Bemerkuimg Ferdinands: "Wem" zu winschen, 
dass die presbyteri canonici etwas kecker procedirten und sich von etlichen graven nit so bald 
schmecken liessen.“ — 1) Frage: "Der gravenstand, .ja das domiicapitel selbst, e؛'scheinen auf einem 
landtag oder bleiben aus ires gefallens ؛ send halt ganz ungehorsamn und wölln dannoolm alles nach 
imen köpfen haben; sön،lem-n sich von den andern stenden ab oder ziehen dieselben an siclm. Wiesie 
zumim gehorsamn zu bringen? In specie grmive Hermann von Manderscheid, tumbmatcr omnniummi rem'ummm?“ 
Bemei'kung Fem-dimmammds: "Were gut, bei disemmm punkt aie des graven Hermans mmngehorsamn und 
fmevel emlmolt wurden sowol die mneitische und untreuliche ansohleg, so er per tertias persommas und 
mimit schreiben bei der Iandschaft fUrlmringt, als sonst der nimmtwil, den er gegen mir bisher erzimigt. 
N. der Imer churfurst halt im die band.“ —- 1) Fm-age; Wie soll mnan die vielen Streitiglieiten mit 
der Stadt Köln erledigen'? 3) Es wird ,aus allerhand Ursachen ratsimmer sein, das mnan zu Speir 
litigiere als zu Fm-ag“. Soviel wie möglich vergleiche mnan sich aber gütlich. "Mecht man sich 
auch eines olimans als 'Ι'1'ier, Baderborn oder eines solchen neber gesessenen fursten samnbt ѴІ1- 
leicht, wans anderst die von Coln eingehen, einer churfürstlich cölnischen stat, damnita desto weniger 

- hab, das Csln ein reichsstat sei.“ Der Rest wäre rechtlich auszutragen; "Weil atmer die 
stet zu mmmehrem-n tail vleissig und wachtsammm seind, so hat nman auch diss Orts desto besser aufzu­
merken und desto tauglichere advooaten zu erkiesen“. — 1) Bemerkung Ferdinands: "Galch Imat 
innemlmalb 30 oder wenig mneber jaren bei 100 dörfer dem stift abgenomemi, mmnter andern die ganz 
grafschaft Newenar und wiewol mnan sich vor etlichen jaren etwas widersetzt, so hat sich doch 
der her churfürst imn amifang des cSlnischen kriegs mit demn herzogen von Gillch verglichen, das 
man diselhen aingriff, streitige Imendl und daraus volgende - [unleserlich] solle bis zu besserer 
rmie einstellen. Interimmm sein die Galchische in poasesiomme bliben und greifen noch alle tag weiter 
umb sich. Quid oonsilii?“
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١( Vater gegenüber, als das Verhalten Ferdinands neuerdings lebhafte Flnzufriedenheit 
erregte. Fiir ihn galt eben nur das Gebot der Pflichterfüllung und diesem gegenüber 
schwand ihm jede Rücksicht. Richtete er doch auch in demselben Bidefe an seinen 
Vater selir ehrerbietige, aber zugleich sehr nachdrückliche Vorstellungen wegen der 
Verziehung seines jüngeren Bruders Albrecht. So beantragte er denn, ohne eine vor­
herige Verständigung mit Ferdinand in Aussiclrt zu nehmen, dass sein Geheimrat 
Speer, der damals in Westfalen weilte, auf der Rückreise mit Metternich verhandeln 
solle [N. 194Ј.1) In der That erhielt Speer auch den Auftrag dazu und ZUgleicli 
wurde er angewiesen, den Coadjutor zu besuchen, ihn- zum Fleisse und zum Verzichte 
auf seine Belustigungen zu ermahnen und sicli über alle Verhältnisse seines Hofhaltes 
und seiner Regierung zu unterrichten.*)

Eine Reihe von Zetteln, welche uns erhalten sind,8) beirunden, dass Speer mit 
Ferdinand und dessen Räten alle Stiftsangelegeuheiten durehlieriet und eine früher^) 
entworfene Kanzlei- und Hoflrammerordnung, welche inzwischen von Churfürst Ernst 
durchgesellen worden war, noclinials prüfte und besserte. Mit Metternich dürfte er 
dagegen nicht verhandelt haben. Vielleicht wendete Ferdinand dies ab, indem er 
versprach, dem von München aus wiederholt gestellten Verlangen geniäss seinen 
Wohnsitz in Bonn zu nehmen.

Anfang Januar 1601 siedelte er wirklich dorthin über ج) und da er nun auch 
in dem aus seines Vaters Diensten ausgeschiedenen Geheimsecretär Daniel Schilling®) 
einen tüchtigen Gehtllfen erhielt, so mochte man in München hoffen, dass er sich .jetzt 
den Geschäften aus eigenem Antriebe mit Ernst und Eifer widmen werde. Statt 
flessen erfulir man jedoch bald, dass er sich noch mehr als früher der Jagd ergebe 
und darübei- alles Andere vernaclilässige. Wilhelm richtete deshalb aufs neue scharfe 
Ermahnungen an ihn und beschwor iliii, doch endlicli niclit nui’ mit Versprechungen 
imd Selbstanklagen, sondern mit wirklicher Besserung zu antworten. 7)

. ،'. Л?
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1) Dieser Brief ist wie и. 193 unter die Acten des Jalires 1601 eingebunden worden und mir 
so für Abteilung IV entgangen.

2) Vgl. Abteilung IV, 184.
3) Ma. 39/17, 93, 95, 94, 96. 97, 98, 99 und 100, alle von Speei' geschrieben. Vgl. ttber sie 

oben s. 62 Anm. 2. Von ihrem Inhalte ist ausser dem ohen Mitzuteilenden hemerhenswert auf 93: 
„ut eis [den Domcapitularen] postea exliibeatur confirmatio, quae cum damno et displicentia prin- 
cipum diu latitavit; [vgl. Aht. IV, 173 Anm. 3 und 182) ut CUiir eis deliberetur et consulatur 
rnature de instituenda salubri et necessaria administratione totius ecclesiae, ut quae jam fortius 
quam unquam antea Scrti s. cordi erit, quonjam habet confiriiiationeiii et habet facultates suas. 
Bisher haben I. fl. Dt gohier gezweifelt, quid posset vel non posset“.

4) Vgl. Abteilung III, 475.
5) Vgl. die Datierung von n. 198 sowie die Bemerkung in n. 203.
6) Vgl. n. 193, 202 lind 203. Aus dem letzten Bi-iefe erhellt, dass Scliilling noch nicht 

Iiei Ferdinand war; danach ist die Angabe in Abteilung IV, 177 zu lierichtigen.
7) N. 203.
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Die Erwiderung des jungen Fürsten liegt niclit ror.1) ١١٢ie wir jedoch schon 

friiher eine Andeutung fanden, dass sein Schuldbewusstsein sich minderte, ٩ so treten 
.jetzt Anzeichen hervor, dass er an dem Stande, welcher ihm so enge Schranken zog, 
inelir und mehr Unlust zu empfinden begann.

In der zweiten Hälfte des Januars liain Churfürst Ernst auf einer Eeise nach

I

Eüttich3) in Köln init dem Coadjutor zusammen und wie er sicli gegen deiiseliien im
Allgemeinen freundlicher denn je bezeigte, so versprach er, einen alten Wunsch*) 
seiner Verwandten zu erfüllen und Ferdinand zu seinem Coadjutor iiii Sistuni Lüttich 
wälen zu lassen. ٥) Eir verwirklichte dann auch die Zusage. Ani 23. Feliruar heglück- 
wünschte Bille Ferdinand zu dei- verniutlicli am selben Tage 

In einer Nachschrift zu einem Briefe an Speer, welche er unmittelbar nach dem 
Empfange der Nachricht abfasste, teilte Ferdinand diese in einer Weise mit, welche 
Befriedigung vermuten lässt [N. 205]. Gleieli darauf müssen sicli iIiJii indes andere 
Erwägungen aufgedrängt und ihn veranlasst hallen, Bedenken gegen die Annahme dei' 
neuen Würde zu " ") denn Herzog Maximilian erwiderte die Anzeige von der
Wal mit Ausführungen, dass diese sowol dem bairischen Hause wie seineni Bi'udei' 
Vorteil bringen werde, und mit der Bemerkung, dass er niclit ffil'chteii möge, die 
Bürde werde lliiii zu scliwer zu sein [N. 206]. In dei' Folge wuclis dann Ferdinands

vollzogenen Wal..)

1) Nur die Nachschrift seines Briefe.؟ ist in n. 204 erhalten.
-2) s. Äbt. IV, 185.
3) Ueber deren Ursache berichtete der Secretär Ernst Elöoker am 17. .Januar 1601 an Speer: 

Morgen reist der Chiirfürat nach Lattich, wahrend seiner Abwesenheit haben sioli nämlich die 
meuternden Spanier zu Herrenthal gegen seine Iiitticher Untertanen so feindlich erzeigt, dass sie 
sogar bis; vor die Stadtthore von Lüttich hin unmenschlichen Schaden gethan liaben. Davon 
haben etliche böse Geister Anlass genommen, den Gilt", und seine vornehmsten Räte zu verdäch­
tigen, als seien die Gewaltthaten mit ihrem Wissen und Willen geschehen und als sei der Chf. 
deshalb so lange aus dem Lande gewesen; ja sie haben gesagt, man müsse einen anderen Schutz 
suchen und sich an Erankreioh ansohliessen. Der Chf. hat das flurch Groisbeecli dem stadtrate 
verweisen lassen und dieser hat die beruhigendsten Erklärungen gegeben. Während der Verband­
lungen ist aber ein französischer Gesandter, de Ia Vieuville, gekommen und hat die beifolgende 
Werbung ؛sie feblt] abgelegt, welche zeigt, was für ein weitaussehendes Werk angebahnt ist. Der 
Chf. muss also schleunigst hinreisen und eine scharfe Untersuchung anstellen. Das Donicapitel, 
die Bürgermeister und der ganze Adel dringen auf sein Erscheinen. Er wird bei dieser Gelegen- 
Iieit auch die Coadjutorie für Herzog Eerdinand betreiben. Ma. 134260 ر1ا  Or. mit Ziffern.

4) Vgl.' Briefe und Acten IV, 360 und V, 235 sowie Abteilung IV, 128 und 172.
5) s. n. 199, 201, 202.
6) Ma. 96/2, 2 eigh. Or.
7) Es muss in einem Briefe an Hz. Wilhelm geschehen sein. In der Anzeige an seinen 

Bruder VOiii 25. Februar bericlitet, Ferdinand nur kurz die Thatsache dei' Wal mit der Anfrage, 
was er den zu erwartenden Capitelsgesandten verehren solle. In einer eigenhändigen Nachschrift 
bemerkt er: ,E. L. bitt ich fl', vmh Verzeihung, das ih nit von aignei' Iiand schreibe- Es ist mein 
kopf heint nit in seinem ort gestanden. Es wäre vonnbten, das ih des Welfls khunst kinte mit 
dem einriohten; hoffe, es solle bald bessei- werden“. Ma. 96/2, 6 Or.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. w. XX. Bd. I. Abth.
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ء:از Widerstreben und er gab dasselbe so nacbdriicklich bund, dass seine Eltern und sein 
Bruder sich zu ernsten Ermabnungen veranlasst saben.i)

Von diesen liegt uns Speers Entwurf zu eineni Schreiben Wilhelms VOI-, welcher 
von diesem, wie Ferdinands Antwort zeigt, noch mit weiteren Verwürfen vermehrt 
wurde. Durch solche musste aber die Stimmung des Coadjutors genähi-t werden, 
mal sie zum Teil unbegründet, waren. Er dankte zwar seinen Verwandten freundlich 
für ilire Ermahnungen und gelobte Besserung,®) verteidigte sieh jedoch auch mit 
gewohntem Nachdruck gegen die von seinem Vater ausgesprochenen, niclit der Wahr­
heit entsprechenden Anklagen^ und deutete nun zugleich Speer einen Gedanken an, 
welcher vermutlich die eigentliche Quelle seiner Abneigung gegen die Vermehrung 
seiner geistlichen Würden bildeten.

Zur Entwicklung dieses Gedankens hatte vielleicht ein Besucli beigetragen, 
welclien ihm dei. Markgraf Karl von Biirgau und Herzogin Sibylle von Jtilich nach 
iIirer Vermälung؛) allgestattet und, da Hocliwasser ihre Weiterreise hinderte, auf 
seclis Tage ausgedelint hatten. Die fünfiindvierzigjährige Fürstin hatte gewiss alle 
weiblichen Reize, wenn sie deren je besessen, verloren und schwerlich .jenes schlimme 
Wesen abgelegt, ١١'elches einst ihre arme Schwägerin, Herzogin Jakobe von Jülich, 
so bitter empfunden hatte.8) Indes sie wai- doch ein Weib, welches sich auf der 
Hochzeitsreise befand, und Ferdinand, welcher nie mit Frauen verkehrte, wurde von 
ІІ11- so entzückt, dass er ihr zu seinem nachträglichen Bedauern ein ilini sehl- wertes, 
mit Reliquien gefülltes Kreuz .schenkte.’) 'Da mochte denn die Neigung, den geist­
liehen Stand zu verlassen, welche sicli schon frttlier in ihm geregt hatte,8) und durcli 
die Sorgen und Verdriesslichkeiten seiner Stellung SOivie durch die, Vorwürfe der Seinen 
oIiiie Ziveifel stetig genährt worden W'ar, um so lebhafter in ihm aufwalleii.

Unter diesen Umständen erschreckte es ilin, dass er durch Bille erfuhr, die 
Ittttichei- Walcapitulation lege ihm den Eid auf, die Priesterweihe zu empfangen und 
sich dadurch unwiderruflich an den geistlichen Stand zu binden. Allei-dings war er 
Iiereits ZUiii Subdiacoii geweihto) lind so ZUiii Cblibat verpflichtet worden; doch von
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1) Vgl. и. •207, 209, 210 шпі 211. Nacli dem zweiten Schreiben hatte Ferdinand, 
die nächste Post beniltzt hatte Ј ain 21. Äläi'z antworten gekonnt؛ die Briefe an ihn werden also 
am 20. von Manchen abgegangen sein und zwar, wie ein Vergleich dei- Bemerkungen ttber die 
Ketten fiir die Itltticher üapitelsgesandten in n. 206 und Beilage B. zeigt, in Erwiderung auf 
Briefe, worin der Coadjttitoi. am 10. auf die vom 6. antwortete.

2) Ich teile ilin in Beilage B. mit.
3) s. n. 207, 208 unil 209.
■l) Wie er tliese auffasste, deutet ei- auch am Sclilusse von n. 212 an.
5) Bie Angabe bei Cohn Stammtafeln n. 211, die Hochzeit Iiabe am 1. Mai stattgefunden, ' 

ist unrichtig: sie wurde vielmehr gemäss der Angabe bei Meteren II, Iis am 4. März gehalten.
6) Vgl. Stieve Zur Gesoliichte der Herzogin Jakobe von Jalich, Bonn 1877.
7) s. n. 207, 208, 210.
8) Vgl. Abteilung II s. 135 und 156.
9) Uies ei-hellt aus einem unten anzuführenden Memorial über die Würzburger Domprobstei.
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 dieser Fessel konnte ilin päpstliclie Dispense lösen; die Priesterweihe dagegen wehrte؛;إلIP؛؛.ا؛ة
ilim die Elie für immer. Deshalb bat er Bille sogleicli, die Abordnung dei- lütticher 
Capitelsgesandten, welche ihn zur Annalinie der Wal aIifthrdern sollten, zu verzögern, 
bis er sich in München Rat erIiolt liabe, und an Speer schrieli ei- ؛N. 212], dass ei­
Bedenken trage, den Eid zu leisten, ١veil inan nicht wissen könne, wie es Gott mit 
seinen Brüdern fügen werde. Von diesen lebte Maximilian seit sechs -laliren in kindei-- 
losej- Elie lind man konnte also dai-an denken, dass es vielleicht notwendig werden 
würde, durch einen seiner Brüder für die Fortsetzung des Stammes sorgen zu lassen. 
Wenn ahel- Ferdinand auf die Möglichkeit hin wies, dass auch sein siebzehnjähriger, 

.dein weltlichen Stande bestimmter Brndei- AIbrecht kinderlos sterben könne, so ent­
sprang das doch wol niir jenem dringenden Wunsche, selbst zu heiraten, welclien ei­
vier Jahre später offen kiindgalj und mit Zähigkeit verteidigte. Wie stark seine All- 
neiguiig gegen die endgültige Verpfliclitung ZUIii Cölibat wai', eI-Iiellt daraus, dass er 
bereit ١var, ein Auskunftsmittel ZU ergreifen, welches ilim niclit reclit und elireiiliaft 
ersclieinen konnte, obwol ihm die Frivolität, welclie durch den Glauben an die päpst- 
liclie Dispensgewalt hei den Anhängern der katholisclien Restanrationspartei in Bezug 
auf Eidesleistungen grossgezogen wurde, nicht fi-enid wai..إ) Er frug nämlich, ob ei- 
etwa den Eid leisten und sich dann Iiiniien Jahresfrist heimlich vom Papste eiitliiiiden 
lassen solle.
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rqIل Die Entscheidung wurde ihm erspart. Bille versicherte ihm, dass seine Soi-ge 

auf einem Misverständnis beruhe,لآ und so gal.1 ei- denn den Capitelsgesandten, welche 
am 6. April vor ilini erschienen, OIine Vorbelialt seine Zusage. [N. 213 und 216.] 

Von München aus wurde desIialb wol aueli auf sein Bedenken nicht geantwortet. 
Als Herzog Willielra ihm auf den Bericlit ülier den Empfang der Capitelsgesandten 
seinen Glückwunsch aussprach, beschränkte ei- sich auf Bemerkungen, welche jene Frage 
nicht berührten, während sie sich zum Teil auf das anfangs geäusserte kViderstreben 
Ferdinands bezogen. ,Oh Ir wol“, sagte er, ٩ ,wie Ir schreibt,لآ ohn das schon ein 
grosse Verantwortung auf Euch habt, so niäessen wir doch gedenken, das uns Gott 
der liei- nit vergebens oder umbsonst hat lassen zu ful.sten werden, Iiat uns auch 
unsere talente nit vergebens verlilieii, sonder es ist ohn zweifl die ineinung seiner 
gOttliclien provideiiz, das wil- sein voll؛ (inmasseii ich für mein person vil jar getlion 
hall und villeicht noch immerdar etwas thiie)؛) zu ehren seines Iiohlieiligeii namens
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t1) Vgl. Abteilung II, 190 und IV, 174 und 194­
2> Vgl. n. 114.
3) Ma. 38/37, 81 Cpt. von Speer. Das Sclireiben antwortet auf Ferdinands Briefe vom 8. 

und 15. April, n. 213 und 215­
4) Die vorstehend erwähnten Briefe enthalten keine derartige Bemerkung; es kann sich 

Wilhelms Aeusserung also nur auf den Brief beziehen, den er am 20. Mäi'z beantwortet hatte,
5) Es ist zu beachten, dass Speer diesen Brief entwarf, das Selbstloh also nicht von Wil- 

heim ausging.
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Ueberdies ist Lüttich ein Stift,in justitia regirn und das mir fein arbeiten sollen.“
١velchem fast immer grosse Herren liachgetrachtet haben und weiches sehr gut zum 
Stifte ةكل1اا  passt. Beliiiltet ihr das Leben, so werdet Ilrr Euch dieser Wal wol noclrاا

i freuen, besonders wenn Ihr das Eurige eifrig thut. jEins hett iclr schier vergessen; 
Ir wisst, das die Litticlrer mit dolcezza tractirt und accarezzirt wöllen sein. Da habt 
Ir Euch deinnacli zu befleisseh, das Ir Euch in Ogni occasioire cortese Uird also erzeigt, 
damit man Euch recht lieb gewinne.“ د) -

Die Klagen des Coad؛utors und Mitteiluirgeir über seine Geld Verhältnisse, welclie 
er auf Anfrage Wilhelms gemaclit [N. 209], hatten jedoch in München wieder an die 
schon wiederholt in Angriff genommene llel'orm seines Hof- untl Haushaltes erinnert. 
Zunächst erneuerte Herzog Maximilian die Bemühungen,*) Uiii für Cliolinus einen 
anderen Tlieologeii zu beschaffen.2) Auf seine Erkundigungen ei-hielt er indes nur 
uirbel'riedigeirde Antivorten. Die Arbeit eines ganzen Menschenalters hatte es den 
Jesuiten und iliren fürstlichen Freunden Iioeli Iiiclit ermöglicht, gute und tüchtige 
Geistliclie in grösserer Zal Ireranziiziehen.

In Baierir Iiatten offenbar die früheren Nachforschungen gar kein Ergebnis 
geliabt. Jetzt Itlagteii der Domprobst und Generalvikar Quirin Leoniii und der Dom-

'INا
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1) Mil. 38/37, 81 Cpt. von Speer. Der Brief dürfte am 24. April geschrieben sein, da er 
auf die Schreiben Ferdinands vom 8. und IS. antwortet. Ueber den weiteren Verlauf der Cnnd -
iutoriesacbe liegen nur wenige Nacbrichten VOi-. Ki-st unter dem 2. October 1601 wandte sich 
Ferdinand wegen der Bestätigung an den Papst und zwar, da man Widerstreben Roms gegen die 
Pfrilndenhäufung besorgte, auf Rat Billes in tler Weise, dass er dem Papste die Entscheidung, ob 
er annehmen solle oder nicht, völlig anheimstelJte. Ma. 96/2, 12 Cpt. von Speer. Entsprechende 
Briefe wurden an den Cardinalprotector von Deutschland Paravioino sowie an die Nepoten Aldo- 
brandino und Cintliio geriolitet. Das. 11, 14 und 15 Cpt. von Speer. Am 21. October schickte 
Ferdinand die Briefe ausgefertigt zur Weiterbeförderung an Speer. Das. 19 Or. Ara 15. Deoember 
zeigte Clemens VIII. dem Hz. ١Vilhelm an, dass er die Coadjutorie bestätigen werde, sobald Para- 
vioino, der- bereits die Acten in Händen habe, Bericht erstattet haben werde. Das. 16 Copie. An 
der Bestätigung kann man übrigens in Manchen nicht gezweifelt h-aben, denn schon am 16. Ooto- 
her 1601 stellte Hz. Maximilian filr Bille und Groisbeeck als Lohn fiir die Bewirkung der Wal 
[vgl. n. 203 und 204ا Verschreibungen aus, welche ilinen je 10 000 Gl. von der IiSlner Schultl [siehe 
unten] zuwiesen. Wilrde diese durch die Accise abgetragen, so sollten sie daraus .jährlich 2—3000 Gl. 
bis zur Tilgung ihrer Forderung erhalten. Würde abei- dem Hz. das Vest Recklinghausen «her­
wiesen, so sollten sie aus dessen Erträgnissen die Zinsen von 10 000 Gl. erhalten. Bei ratenweiser 
Tilgung der kölnei. Schuld entllicb sollten sie verhältnissmässige Abzalungen bekommen. Wenn 
Churfürst Ernst oder dessen Nachfolge؛- die Summe bezalten, solle sie an der kölner Schuld ab­
gezogen werden. Mc. Fürstensachen tom. 38, 82 Cpt. Crl. Vgl- Briefe und Acten IV, 355 Anm. 4. 
wo die Verschreibungen irrig als Belohnung für die kölner IVal bezeichnet sind. .Allerdings sollten 
sie auch die dort und sonst geleist.eten Dienste vergelten und zugleich 
kölner Schuldsache anfeuern, wozu Hz. Max. hei Uehersendung dei- Verschreibung Bille aufforderte. 
Ma. 39/15, 33 Cpt. v. Speer-

2١ Abteilung IV, 177 fg.
s) Hz. Maximilian an Beonin und a.n w. Weilhamer 7. Februar 1601 Ma. 39/16, 23 Cpt.

!

ا

t

i
أ 11

Bemühungen in dei-:i

؛!

Fickl er. Crl.

I
I ؛؛!؛

I

أق.|٠ي■1

؛



ً؛؛؛أئا

ا
ن

إ؛
؛;؛

dechant Wilhelm Weilhamer, dass iii ihrem regensburger Sprengel grosser Mangel an 
guten, Irominen und tauglichen Geistlichen Iierrsche und insbesondere für eine so 
schwierige Stellung, wie die in Frage stehende, geeignete Männer nicht zu linden 
seien. Leonin, welcher Terniöge seiner Stellung alle Geistlichen des Bistums bannte, 
nannte drei ältere Männer,!) bemerkte aber, dass dieselben sich scliwerlicli von ihren 
Pfründen nach dem fremden und durcli den niederländischen Krieg unsicliereii stifte 
am Rliein begeben würden, und empfalil daher den etwa dreissigjährigeii Joliann Hein­
rieh Schniidel, einen Solin ,der vornehmsten Ratsfamilie von Bger“, welcher erst vor 
Jahresfrist aus dem Collegium Germanicum mit einem sehr günstigen Zeugnisse des 

٠ dortigen Rectors, p. Bernardinus Ijucius,^) zuröckgekehrt war und nun bei seinen 
Eltern auf eine Anstellung wartete. Auch ١Veilhanier befürwortete diesen und wusste 
daneben nur noch auf einen erst 25 Jahre zälenden Schwabenä) hinzuweisen.؛).

Entsprechende Antworten erhielt der Herzog darauf auch von den Doctoren 
Balthasar König zu Landshut und Ildalrich Hacker zu Freising, ivelclie er um Vor- 
scliläge aus der Geistlichkeit des freisinger Bistums ersuchte. Hacker gedachte des 
ingolstadter Theologieprofessors Peter Stevart, dessen Berufung indes in München 
selbstverständlich unmöglich erschien, und befürwortete wie König einen landshuter

welclier zur Annahme der stelle bereit sei. Das war indes
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Canoiiieus Dr. Vischer 
auch nur ein Vorschlag der grössten Verlegenheit, denn Visclier liatte ei'st kürzlich 
durch sein Verhalten in einem streite Anstoss erregt und pflegte sich vom Wein über­
meistern zu lassen.؛) Deslialb konnte man ihn in München nicht geeignet finden.

I؛

(1) Br. Vitus Setz, Deohant zu Gerten [in Böhmen؟], Nikolaus Witweiler, Lic. und Dechant
Kehin [!]. Setz stammte ausHohenhurg auf dem Nordgau, und Dr. Johann Vietor, Pfarrer zu 

Schwäbisch-GmUnd und er wie Witweiler waren Zöglinge des Collegium Germanicum.
2) Dasselbe d. d. 23. October 1599 findet sich Ma. 39/16, 30 Copie. .
3) Johann Koggius aus KUsseleck [Kislegg], der zu Ingolstadt als herzoglicher Alumnus Hibl\1λstudiert hatte.
4) Leonin an Hz. Maximilian 22. und Weilhamer an denselben 23. Pebrnar 1601, Ma. 39/16, 24 

und 29 eigenh. Orr. Die oben genannten Geistlichen sind in den Briefen näher geschildert.
5) König berichtete über ihn dem Hz. Maximilian am 17. Milrz^ ,Er hat bei fiirflbergangner 
und zerrittung bei -hiesigem stift das Seinig redlich gethan, welches aber, wie ich vermain.

؛زا
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nit beschehen wann nit der gesellen mer gewest weren, deren je ainer den andern zu solchem 
verhezt, abgericht und angetriben hat. So spüre ich auch über diSj wann er wein trinkt, das er 
zimblich unbeschaiden ist. Ausser disem ist er ein geschickter mann, der ein gross judicium hat 
und deme auch zu einer solchen condition meins erachtens nit bald ainer türzuziehen sein mecht. 
Desswegen ich ihine Ton fern von angedeuter coodition verwehnung getlion und begert, ob er 
sich des weintrinkens massen kunt und wolt, darauf er sicli erpoten, diss orts sich nit allein dessen 

niassen, sonder auch des weins, wans vonnöten, gar zu enthalten“ und sich Uberliaupt muster­
Halt er dies Versprechen, so IioSe ich, dass er dem Coadjutor gut dienen
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wiril, ,so wenig als er etwan sonsten alhie bei andern seinen gesellen guets schaffen mecht, 
welches alles ich aus keinem beaen aff'ect sondern allein wolniainent schreibe, dan es nichts ohn- 
gewöhnlicha noch selzambs ist, das ein mensch bei underschidlichen leuten und occasionibus

zu gebrauchen pflegt“.
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Am ErfoJge des Suehens verzweifelnd, bewog man Cholinus, in seiner SteIJung 
zu verharren, obgleich ihn die von ihm erlangte Dompfründe für einen grossen Teil 
des JaJires an Köln fesselte. Dagegen nahm inan nun uni so ernster die Frage auf, 
wie ein guter Hofmeister für den Coadjutor zu gewinnen sei, und auft neue ent- 
scliied man sicli für Metternich, dessen Berufung Herzog ^VilheIm seinem Sohn An­
fang April 1601 vorsehlug.

Der Coadjutor hatte in Folge der jüngst an 
Vorsätze zur Besserung gefasst und sich vielleicht auch mit Metternich, welcher Jrnrz 
vorher hei ihm gewesen war, besser als früher verständigt. Er erJrlärte daher, dass 
er sicli die Beiordnung desselben gern gefallen lasse ١ gutes Vertrauen zu ihm hege 
und von iJini mehr Hülfe als von seinem bisherigen Hofmeister, Georg von der Leyen, 
lioffe. Indes Jronute er doch nicht unterlassen, zu bemerJren, dass der speirer Dom­
probst sicli oft durch LeidenschaftJicIiJreit hinreissen lasse, sehl- rechthaberisch und

Diesen Einweii-
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ihn gerichteilen Ermahnungen ei-nste
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I
i eigensinnig sei und seine Verwandten masslos begünstige [N. 215]. 

dungen legte aber Wilhelm Jrein grosses Gewicht bei, vielmehr antwortete ei- seineni 
SoJine sehr erfreut: "In Eurem schreiben Iiab ich abermaJ Eur guets fttrnemen und 
Eui- erbieten gesehen und Jiotf icli zu Gott dem hem, Ir werdts also im werJr und 
mit der tliat sellis erzaigen, wie ichs dan für ein guets zaichen liaJt, das І1- den 
Metternich widei- haben wSlIt, wie ich dann desswegen Jiei neolister post ein mehrers 
von Euch gewart und wir nunmehr sambtlich sehen wöllen, das ei- sich nur brauchen 
lass, inmassen icli gJeicliwol hoffe. Es ist sonst nit weniger, es hat ein jeder seine 
defectns et iniperfeetiones. Mag er, der Metternich, das wol an im haben, was Ir 
sclireiJit. Icli mein aber ١ er bring solche mengj mit seinen gueten qualiteten fein 
wider Iierein und will ich mich besinnen, wie im dieselben defectus dannocli also ent- 
decJit werden mögen, damit er sichs masse. Wir wSllen nur sehen, das die saeJi 
vor richtig mit iin werde. Ich Jioffe, er werd sich ب So werdt Irs ent­
gegen aii.cJi thuen und also einer den andern übertragen inüesseii. 
dei- Jiandl schon ringer, das Ir Euch disfals überwindet“.؛) Bald darauf schrieb der 
Goadjutor einer Aufforderung seines Vaters gemäss seihst' an Metternich, uni die Ver- 
JiandJinigen einziiJeiten.2)

Wenn aber auch er sich in den Willen seines Vaters und seines Bruders ergaJ١,ä)

أ
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Es ist mir .jezt

إإا Ma. 39/16, 37 Or. Hacker Jienierkte in seineni Berichte VOUi 22. Мнгя, der Hz. möge nicht meinen 
dass er nicht nielir Leute nenne weil er zu scrupulös sei oder Andere zu hart beurteile, 
multos passiui insignes et egregios, sed et novit Sertas V. non omneiii omni structurae convenire 
lapideni- Kgo de Oinnihus, ut par est, honorifice sentio praeque aliis me ip.٩um ut merito ita 
libenter contemno.“ Las. 39 Or. Das waren natürlich nur Redensarten. Die Thatsache, dass 
nur Stevart und Vischer vorzusehlagen wusste, widerlegt seine Versicherung, dass er viele treffliche 
Geistliche kenne. Weshalb der von Hz. Maximilian in n. 193 erwllhnte Geistliche nicht, melir 
genannt wurde, ist nicht ersichtlich.
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ا ة ,Ϊ1 April 1601, Ma. 38/37, 83 Cpt. V. Speer] لذ4 (1
2) Vgl. n. 219 und 220.
3) Vgl. auch n. 227.
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SO war dooh seine Umgebung, niclit so bereitwillig. Wir wissen, welche bittere Feind­
Schaft zwischen Metternich und Cholinus entstanden war und wie begierig Letzterer 
seinerseits nacli massgebendem Einflüsse trachtete.؛) Ihm musste daher die Berufung 
des Doiuprobstes im höclisteu Grade unwillkommen sein. Auch der Beichtvater Ferdi­
nands, F. Eberhard, widerstrebte ihl-, denn Metternich hatte sicli ja die kölner Jesuiten 
zu Gegnern gemaclit. ٥) Vermutlich waren Cholinus und er es, welche nun den 
Kanrnierherrn Georg Talbofä) veranlassten, di-iiigende Vorstellungen gegen den iiianchner 
Plan zu erheben.

Der Herzog rvisse, schrieb Talbot an WillieIni V., wie abgeneigt der- Coadjutor 
dem Domprobste sei, und es scheine niclit geraten, den heissblütigeii ؛fervore calidum] 
jungen Fürsten, welcher schon seit lange gewöhnt sei, OIrne Leiter seineni eigenen 
Willen zu folgen, eine so hohe Stellung einriehtne und, was das Wichtigste, dem un­
mündigen Alter entwachsen sei, einem ihm widerwärtigen Zwange zu unterwerfen. 
Der Herzog möge ilim nur mit Metteriiicli drohen, denn schlage er, wenn .jener bei 
ihm weile, dessen Ermahnungen in den Wiiid, so habe der Vater gar kein Mittel, 
mehr, um auf ihn eilizuwirken. Dazu komme, dass Cholinus, falls der ihm vei'hasste 
Metternich als Hofmeister eintrete, nicht bleiben werde, während ei- jetzt auf Andringen 
Ferdinands seit dem Beginn des Jahres fast ununterbrochen bei demselben verweile 
und, wenn er so beharre, kaum Jemand zu finden sein werde, welcher das überaus 
wichtige Amt eines Tlieologen Iiesser als er versehen könne, denn er sei mit den 
Geschäften untl mit den Zuständen und Persönlichkeiten des Landes vertrant, leiste 
tleni Coadjutor beim Briefwechsel gute Dienste und habe bei demselben grosse Gunst 
und Vertraulichkeit und das Beeilt, frei mit ihm zu reden, welclies ei- küliii und 
fleissig ausübe, eilangt. Wolle man durchaus nicht von Metternicli Uiiigaiig nelimen, 
so werde man sicli daher darauf beschränken müssen, dass er einige Male ini Jalire 
erscheine, um den Coadjutor und dessen Hauswesen mit seinem Bate zu leiten und zu 
unterstützen. ٠)

Am niüiichiier Hofe wurden diese Ratschläge nicht beachtet.. Ini August kam 
Metternich nach Bonn. Nichtsdestoweniger erneuerten seine Gegner ilire Bemühungen. 
Gemäss der versteckten Weise dieser frommen Leute nahm Talbot die Sorge um 
Ferdinands Seelenheil zuni Vorwande, um mit dem Gedanken hervorzutreten, welcher 
ohne Zweif'el schon bei der Abfassung seines erstell Briefes ini Hintergründe gestanden 
war. Der Coadjutor, klagte er dem Herzog Wilhelm, Iiabe sielien Tage teils Iiei dem 
Churfürsten von Köln, teils bei dem Amtmann von Lechenich, dem Bruder Metter­
nichs, zugebracht, ohne sich von Cholinus oder seinem Beichtvater begleiten zu lassen; 
mindestens Einen von diesen, womöglich aber Beide, müsse derselbe, wie es fi’Uher
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1) S- Abteilung II,'132 Ig., III, 449fg.
2) S. Abteilung II, 136 fg., III, 450.
3) s. Abteilung IV, 178 fg.
4) 19. Mai 1601, Ma. 39/16, 63 eigh. Or. Crl.

■ب i
ί :؛

,؛

.اًاا
٩أ



auch fast immer geschehen sei, mit sich nehmen und sogar dann seien die Besuclie 
hei Adlichen, welche jener neuerdings öfter unternommen Iialie, Iiiclit unbedenklich. 
Man müsse daher sorgen, dass Cholinus, der freilich ein Drittel des Jalires als Dom­
herr in Köln zubringen müsse, seine übrige Zeit ganz dem Coadjutor widme, und 
seien er und p. Eberhard der Ansicht, dass es gut sein werde, wenn jener das Hof­
meisteramt OIiIie oder, weil er die Bürde nicht ohne die Würde tragen wolle, mit 
dem Titel erhalte. Auch Cardinal Philipp habe ja in Di'. Jakob Müllerl) einen niclit- 
adliclieii Hofmeister gehabt und als Domherr habe Cliolinus ohnehin den Vortritt vor 
allen Adlicheii; dem Geldwesen ahei' werde dersellie gewiss mit Erfolg vorstehen, wie 
er denn überhaupt in den Geschäften sehr tüchtig sei. Der jetzige Hofmeister, Geoi'g 
von dei- Leyen, sei allei'dings ein guter und kluger Mann, habe jedoch wenig Eifer 
und werde noch öfter als Cholinus durch seine eigenen Angelegenheiten zur Abwesen­
heit gezwungen; ei. wei'de auch nicht ungern abdanken.*)

'I'albot vermied diesmal schlau jeden Angriff auf Metternich, docli konnte Iiacli 
Lage der Dinge nicht verkannt wei'den, dass sich sein Streicli gegen diesen riclite. 
In München wird das indes ١venig Wirkung hervorgerufeii Iiaben und es ging siclier 
UU1' von Metternich selbst aus, wenn das von Talbot in seinem ersten Briefe befür- 
woi'tete Auskiinftsniittel ergriffen wurde. Hatte doch der Domprobst sclion früher؛) 
die Verabredung veranlasst, dass er nur alle Vierteljalire ersclieineii solle, um die 
Oheraufsiclit zu führen und die wiclitigereii Angelegenheiten zu erledigen. Zu festen 
Vereinbarungen in diesem Sinne kam es Iiacli eiliei' zweiten Anwesenheit Metternichs 
iiii Mlirz 1602.

Inzwisclieii war Leyeii seinem eigenen Wunsche gemäss entlassen worden, da er 
allzuselir mit eigenen Geschäften überbürdet war und auch sonst nicht recht tauglieli 
erschien. Cholinus wurde jetzt mit dei' Verwaltung des Hoflialtes und Hauswesens 
betraut. Herzog Wiliielm verwahrte sicli indes mit Nachdruck dagegen, dass derselbe 
den Titel eines Hofmeisters odei' eines Hofmeisteramtsverw'alters bekomme. Für diese 
Stelle Iiielt er einen Adlicheii unerlässlich, zumal ein solclier auch notwendig sei, um 
iiii Bate hei Erörterung von politischen oder Kechts-Sachen den Vorsitz zu fuhren, 
da mail diese nicht den gelelirten B'äten allein uberlas.seii dürfe und bei den letzteren 
aiicli Iiiclit. der rechte Eifei- dafür gespürt werde. Als einigermasseii geeignete Per- 
söiiliclikeit ivusste er fi'eilich nur Leyens Sohn zu nennen und wir hören niclit, dass 
dieser oder ein Anderer bestellt wul'de. Veiinutlich behalf man sich, wie aucli- Metter- 
nieh empfohlen hatte, in der Weise, flass man Iiei besonderen Anlässen wie fürstliclieii 
Besuchen, einen Iialie gesessenen Adliehen herheirief.*)
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І IІІІ؛؛ .Vgl. Abteilung I, 485 ا1
2) 7. September 1601, Ма. 3916, 192 eigli. Or.
3) Vgl. Abteilung III, 468fg. ٠
 -Im Obigen sind benutzt ein Schreiben bletterniehs an Hz. Maximilian vom 20. Novein ز4

ber 1601 Ma. 112/1, 4» eigh. Or. und ein Brief Hz. Wilhelms an Ferdinand vom 26. Mhrz 1602 
Ma. 39/17, 29 Opt. V. Speer und einem Anderen. Crl. Vgl. aucli n. 236 und Beilage H.
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Die Felndscliaft zwischen Cliolinns und Metternich bestand fort und dieser 

weclite nicht nur den alten Hass des Capitels durch seine Aninassung und Herrsch- 
suclit bald rvieder auf, sondern zog sich auch allgemeine Ahneiguiig im Daiide zu. 1) 
Wie sich sein Verhältnis zum Coad^utor gestaltete, lässt sicli nicht feststellen. ٥) Der 
uns erhaltene Briefwechsel bringt aber die persönlichen Angelegenheiten Ferdinands 
fast gar keine Mitteilungen mehl', sondern bezieht sicli in der Folge naliezu aus- 
scliliesslich auf die Verwaltung und Staatsgeschäfte. ,

Zu der Berufung Metternichs Iiatte vor allem die Verwirrung in der Regierung 
und im Geldiveseii Ferdinands, welche inan von MUnchen her sclion so lange he- 
kämpfte, Anlass gegeben. Dei' regelmässige und rasclie Gang der Verwaltung ivurde, 
ivie wir wissen,؛) einerseits durch Ferdinands Dässigkeit, anderseits dadureli gellindert-, 
dass seiner Räte zu wenige waren und sie zu oft in Köln veriveilten. InBezugauf 
sein persönliches Verhalten gelobte nun Ferdinand nach den eindringlichen Mahnungen, 
iveiche sein Vater iin Januar und März 1601 an ihn richtete, ernstlich Besserung 
und er sclieint,. dui'cli weitere Vorstellungen Willielnis gespornt, seine Vorsätze redlich 
erfüllt zu hallen. Bald spendete ilini zu seiner höchsten Freude sein Vater ffil- seinen 
Eifer Dob. Die Rückstände an alten Angelegenheiten und die Masse neu zuströineiider 
waren jedoch zu beträchtlich, als dass ihre Bewältigung in liurzer Frist möglich 
gewesen wäre, und die Räte liessen sicli einmal nicht von ihrer gewohnten Ai't ab­
bringen. Man daclite daher in München daran, dem Coadjutor noch einen weiteren 
und zwai' einen niclit aus dem Stifte Köln stammenden Rat beizuordnen, docli sclieiiit 
es niclit. geglückt Zti sein.د) Wie allgemein in Deutscliland ülangel an tiiclitigeii
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1) s. unten beim Landtage von 1602.
2) Die Bemerkung am Schlüsse von n. 236 kann ein Zeugnis ungßnstiger Stimmung sein, 

doch liebte es Derdinand ja in seinen Briefen an Speer, Scherze einzuSeohten. Herzog tvilhelm 
schrieb seinem Sohne am 26. Marz 1602:
Colin gemeldet wurde, so muss es E. L. dem Metternich bald und gar dextre zuschreiben und 
eifrig an in begern, das er zu den quartaln und so olt er kenn, hinab wöl kommen. Soll es nit 
geschehen, so were es E. L. nit allein scliedlich sondern seher schimpflich, dan man wurde ver- 
mainen, E. L. Iietten ine offendirt und es were fibl hei Derselben zu bleiben“. - - -
Wilhelm Abneigung seines Solines gegen den Domprobst besorgt zu haben, 
nalime steht indes wieder die Bemerkung Ferdinands am Schlüsse von n. 234 entgegen.

Soll dan das geschehen, was oben vom Metternich und

Hiernach scheint 
Einei' sololien An-

3) Vgl. Abteilung IV, 179 fg-
4) Am 24. Pl April 1601 sclirieb Hz. Wilhelm seinem Sohne:

allweg bei Euch lialit. Es thuet sonst niclits. Nembt ehe nocli einen auf. Man kan sein besol­
dung in eim andern ersparn. Es kumbt der canzler von Salzburg fDr. Kaspar Mayr? Vgl. BiJefe
und Aoten V, 262] weck, wie Ir wissen und wie Ii' im kennen weidet. Nun hat ei. ein guet lob
und stellt ini Oesterreich nacli zu einem anselilichen canzleraiiiht. So würdet Eiieli oline zweill
der Speer sclireiben, das er sicli ne.ulicli gegen inie erzeigt hat, das er Eucli V01' andern ٦01ا
dienet mecht, das er auch zu Bonn wohnen und sich mit dei- neclisten stell nacli dem canzlei.,

sollt Ii' iii nit aus

Seht doch, das Ir die I.at
if

auch mit gleichei. besoldung contentirn lassen wolle. Wie micli gedunkt, so 
banden laSsen. Es wi.؛rd in der von Salzburg wo] abgericlit haben, wie ei. dan seine Ieut nit 
feiern last. Kesolvirt Euch bald“. Ma. 3Ö/37, 83 Cpt. V. Speer, s. auch n. 219 und 220. أ
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Beamten herrschte, so gebrach es dem Coad.؛ntor auch obendrein an Geldmitteln, 
solche zu gewinnen. Die Aufgabe, die Regierungsmaschine in Gang zu lialten, und 
damit die Hauptlast der Arbeit hatte nach wie vor er selbst zu tragen und dieser 
Umstand mochte wesentlich dazu mitwirhen, dass er in die Berufung Metternichs 
willigte und dass der mIJnchner Hof diese trotz dem Fleisse, welchen Ferdinand he- 
wies, vollzog.!) Wie weit dann ~ die Ordnung und Erledigung der
Geschäfte ermSglichte, ist niclit ersichtlich.٤) Wir hören Näheres nur über seine 
'fhatigheit im Geldwesen.

Hatte flieses im Jahre IGOO eine etwas giinstigere Gestaltung gewonnen,ä) 
war doch sehr bald wieder durcli Ferdinands Reisen nach Lattich und Baiern die alte 
Not eingetreten. Im März IGOl versprach Herzog Maximilan, ihm 1000 Gulden 
leihen, er musste .Iedoch gestelien, dass ihm damit durchaus noch niclit geholfen sei. 
Seine Seliulden betrugen am 31. März 17 OGL Gl. 50 Ki'. oberländischer Währung. 
Davon glaubte er allerdings 5964 Gl. 50 Kr. filr Getreide und Wein, welche er aus 
den Kellereien des Erzstiftes entnommen liatte, mit der sonst von diesem, seit seinem 
Regierungsantritte abei' von ilini bestrittenen Verpflegung der Räte, Gäste und Land­
stände ausgleichen zu können, und ausserdem liatte er von der Landschaft an ihr 
geleisteten Vorschüssen und rBckständigen Steueiii 9696 Gl. zu fordern, 
baldigen Eingang der letzteren Summe durfte er jedoch bei der Notlage des Stiftes 
nicht i-echiien, dagegen waren 4000 Gl., welche ihm die Fugger ohne Zinsen 
lielien hatten, Iiinnen einigen Monaten zu bezaleii und unter dem Reste der Schulden 
befänden sicli 1020 Gl. an Besoldungsi'esten seines Hofstaates und 4529 Gl. an Forde­
rungen von Kaufleuten, Handwerkern, ١١'irten und anderen kleinen Geschäftsleuten,
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ًألآا؛ا ­Vgl. II. 209, 211, 215, 219—222, 226 د1
2) Am 19. August 1601 schrieb Metternich darüber an Hz. Maximilian: ,Hun Iiaib ich scheir 

in allen saclien zeniliche groesse conlusion befunden, dweil I. Dt Selbsten auf alle Sachen zu sehen 
uniuuchlioh und sie aucli nieiuans reclits gehabt, der sich druin augeuomen. Got lob., .؛etzst ist 
achoen so vil anstalt geahehen; 
werden“. Ma. 39/5, 6 eigh. Or 
ich wegen voergenolunen modo procedendi etwas besser besohaiffen, also ich hoff, den alten 
stettigen [störriacben] heren soll der niiiit etwas gebrochen werden. Mit heren Koetzen [Bozheim, 
vgl. Abteilung IV 177ا Iiaib icli woel weiter naohgedacht und furcht, es werde nicht voer I. ٠t 
noch voer ihiiie sein, dweil er von den anderen wurt gemaidet werden und sie alle Sachen 
iliiiie verbergen fwerden] ihn maesaen sie mit dein canzeler Gail [der wol zu Zeiten des Kf. Ernst 
dagewesen war, vgl. Abt. IV, 236] gedaen, also er mit groessein unluist hie sein wurt. Waii aber 
der modiis consiiltandi, wie nun augefangen, COIitinuirt wirt. muiasen sie mit allen ب' ' 
befiir und werden die jungen ratt, deren etlich sein, instruirt und geuebt; also, wan uber ein jar 
oder zwai die alte niclit gern inelir wollen, kau man sich der .jungen alin nachtail gebrauchen“. 
Sehr notwendig wäre ein dei' Kammergericlitaproeesae kundiger Ratj mir aclieint Quentelius, ein 
wegen seinei' Gelehrsamkeit Iiocli angesehener ]Mann, geeignet., ilocli i.؟t er freilich kein Hofmann 
und kein R.edner. ٠ Ala. 112/1, ل؛ي eigh. Oi'. '

3) Vgl. Abteilung IV, 129.

ا das verhoffentlicli inskünftig die Sachen etwas besser gehen 
Ani 20. November 1601 berichtete er dann: ,Die riiet befind■|
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١velche er ohue Schädigung seines Ansehens und Vertrauens nicht wol lange auf Be­
friedigung warten lassen konnte.!) Er hat daher seinen Bruder, die Fugger auf ein 
Barlehen hin, welclies das Stift Berchtesgaden an Baiern geleistet hatte, zu entrichten, 
und- deutete ihm an, dass er nocli einer ٦veiteren Summe bedürfe, wenn er im Stande 
sein solle, seine Scliulden zu berichtigen und die für seinen Hofhalt nOtigen Einliäufe 
mit grossem Vorteil durch Baarzalung zu bestreiten.أ)

Maximilian rang jedoch damals selbst noch mit schwerer Mfilie 
des von seinem Vater zerrütteten bairischen Geldwesens. Er Iiess dilher seinen Bruder, 
nach Mitteln zur Hfilfe suchend, ohne Antwort. Erst aut' neues Andringen desselben 8) 
üIiernahm er- es, die Fuggerschuld gegen Ersatz aus den Einkünften von Berchtes­
gaden, welclie von München aus erhoben wurden, zu bezalen.*) Baniit ivar indes 
nui- nach dieser Richtung hin Erleichterung geschafft;. Bie scliwebende Schuld des 
Coadjutors betrug am 30. .Juni 1601 noch immer 6989 Gl. 21 Kr.؛) Metternich liatte 
daher kaum die Lage festgestellt, als er ancli den Herzog schon beschwor 
seinem Bruder 7-8000 Gl. schenken oder wenigstens boi-gen möge, da derselbe sonst 
nie zu einem geordneten und gedeihlichen Haushalte gelangen könne.8)

Bie Wahrheit dieser Bemerkung lag auf der Hand. Für Maximilian wurde 
jedodi die Unterstützung seines Bruders eilen damals nocli dadurch erschwert, dass 
sein Vater Ilin nic-lit nur aufforderte, 500 Gulden, welche er den kölner Jesuiten als 
jährlichen Zuschuss zum Unterhalt ihres Collegs versprochen , aber in diesem .Iahre 
nicht enti-ichtet hatte,!) aus der Regierungskasse zu zalen, sondern ilin auch ersuchte, 
für ihn einzutreten, wenn er das am Schlüsse des Jahres fällige Quartal von Ferdi­
nands Beputat nicht zu entrichten vermöge. 8) Biesen Forderungen inoclite sich 
Maximilian, obgleich sie den von Wilhelm bei seiner Abdankung übernommenen Ver­
pflichtungen zuwiderliefen, aus Ehrfurcht gegen den Vater nicht entziehen;.) um so 
genauer musste er jedocli seine eigenen Ausgaben einschränken, zumal er die unbe­
sonnene Gutiniitigkeit und Verschwendungslust seines Vaters hinlänglich kannte, UIii 

zu erwarten, dass dieser bald noch weitere Zumutungen an ihn stellen werde. El- 
erwiderte daher dem Bomprohste, sein Bruder wisse, mit welclieii Lasten und Scliuldeii
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.S. Beilage C (1;ئ
2) N. 209 und 211.
3) Vgl. η. 222.
4) Vgl. Beilage D am Scbluase und n. 229.
5) s. Beilage D. Bie dort angesetzten kölner dulden verrechnet Metternioli in seinem 

gleich anzuführenden Schreiben zu 24 Kreuzern oberländiach und so ergibt sich iliin die obige 
Summe.

؛ل؛’نم
ًاًا

6) 19. August, Ma. 39/6, 6 eigli. Or.
7) Vgl. n. 220. Daa in Abteilung II, 122 Anm, 5 erwähnte Geschenk war also der Beginn 

einer Jährlichen Leistung.
8) Münchner IIofkanimer an Hz. Maximilian 23. August 1601, Ma. 39/16, 156 Or.
91 Mi an die Hofkaminer 30. August, das. 166 Cptcopie mit eigh. Aenderungen.
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er die Regierung übernommen habe; aucli er werde daher fortwährend von seinen 
Gläubigern gemahnt und habe sich für das laufende Jrihr zur Bezalung von mehr als 
100 000 Gl. verpflichten müssen; obendrein aber würden ihm nocli besondere grosse 
Ausgaben auferlegt, so dass er „aller Grten nicht gelangen möge“; sein Bruder solle 
sparen und sieh an die kölner Stände ١٢enden, dann werde derselbe gewiss bald die 
geforderte Summe zusaniinenbringen. An diese Älöghchheit moclite er indes ١νο1 
selbst nicht; glauben und da ihm nicht nur an dein Atiselren seines Hauses ungemein 
viel lag, sondern er auch trotz der äusserlicheii Härte seines Wesens warmes Wol- 
wollen hegte, erhot ei" sich, den 3000 Guldeii betragenden Rest des herehtesgadener 
Darlehensا) so bald wie möglich Zti entrichten.*)

iletternich gab sieli jedoch damit nicht zufrieden. Es lässt sich, antwortete er 
tlerii Herzoge,®) in des Coadjritors Haushalt wol Manches ersparen, doch gellt es lang- 
saiii und reicht niclit zur Schuldentilgung. Inzwischen muss Alles auf Borg genommen 
rverden, die Gläubiger aber sind so unwillig, dass sie nichts melir leilren wollen, wo- 
dirrclr auch Andere abgeschreckt werden und tles Coadjutors Credit vernichtet wird. 
Bald wii.d derselbe niclit nielir hoflialteii können. Die Landschaft hat guten Willen, 
floeli ist sie durch die unaufhörlichen Einfälle und Räubereien der Spanier- und Hol­
länder so erschöpft, dass Manche von Haus und Hof getrieben und an den Bettelstab 
gebracht werden. Den Besatzungen scliIilflet sie rveit über 60 000 Taler und die 
Holländer- foi-dern unter Airdroliung tler Exeeution 53 600 Taler. „Also .jatrier tiber 
janrei. disse verdorbene und auf den groiifl erschinte landschaift Iiberfallet“. Soll es 
(laliiii lioiMItien, dass der. Coadjirtor aus Not das Land verlassen muss? „Mir tliuit 
dass Iiertzs iiiiii leilr wehe, dass E. fl. D‘ icli hiemit beniirelien inuiss, alrei. Godt 
Wiiiss, dass icli suiisten Iieine mittel siclie, und rvolt noer, flass E. fl. D، den Zivan-T 
zigesten thail disses .jainmers wisten, ivie ich densellreii alle stiind, ja sclieir airgenbliek 
erfare; icli waiss. Sie wurden Ihr brnderlich Iiertzs niclit aibwendeii kunnen“. In der 
Not muss man „oft etwas uber- noet t Ir Ilin“. Mit den flelientlichsten Bitten beschwor 
ei. den Herzog, nocli weitere 4—5000 Gl. ' zu bewilligen. Nicht niiiidei- di-iiiglich 
.sprach ZUgleicli .jetzt Ferdinand selbst den Bl.udei. au [N. 231] und ei- schickte ilim 
ein Verzeicliiiis seines Hofstaates,*) damit Maximilian selbst sehe, ob eine Einschränk- 
lang möglich sei. Eine Debersicht seinei- Schulden؛) ivies aus, flass diesellieii Iiereits 
auf 9178 Gl. 32 Kr. oberläridischer Wähi-ung angewachsen waren.

Maxiniihan antivoitete Metternich: „IVir sparen an uns seihst lind ziehen, ein, 
١vo Iiiitl ١vas wir können, Iintl haben dennoch Zii schaffen, dass wir noch zur Zeit mit
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 .Vgl. s. 75. i'erdinand hatte offenbar diesen Kest damals für höher gehalten, als er war ا1
21 ^iaxiinllian an Metternich. Braunau 5. September 1601, Ma. 39/16, 177 erste und 39/5, 14 

zweite Cptcopie mit eigh. "
.-IG. Septeinbei-, Ma. 39/5 16 eigh. Oi ا3
4) Beilage F.
51 Beilage G.
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dem, was die reclite Notdurft ist, iOrtliomnren“. Er riet, Ferdinand solle seine Ringe 
und Kleinode versetzen oder verlaufen. Indes, in dem Wunsche, seinem Bruder zu 
zu Iielfen, ging er doch noch einen Schritt rveiter Uiifl erhot sicli, wenn der elien 

” kölner Landtag zur Tilgung dei' Iiairisclieii Schuld einen Betränbaufsclilag 
bewillige,ا) werde er aus diesem dem Coadjutor 3000 Gl. ttberlassen.^)

Beiiii Eintreffen seines Briefes wusste man indes zu Bonn bereits, dass auf tlie 
angedeutete Beivilligung nicht mehr zu hoffeii sei. Der Coadjutor sclirieli datier 
höclist niedergeschlagen und misvergnUgt an Speer [N. 232]. Seinen Bi'iidei- selbst, 
sagte er jenem, wolle er nicht weiter bell eiligen, uni niclit dessen Unwillen zu er­
regen; floch muss er sich gleicli dai'auf docli wdeder all densellieii gewandt haben 5) 
und ebenso untei'liess auch hletternicli nicht, neue dringende Uorstelluiigen zu Iiiaclien. 
Darauf versprach Maximilian unter ernsten Mahnungen ZUI- Sparsamkeit, aus eigenen 
Mitteln 3000 Guldeii zu gewähren, wenn er sie auch selbst entlehnen niüsse.4) Seine 
Willfährigkeit steigerte jedoch den Mut der Fordernden und in der That bewilligte 
er aucli auf weiteres Bitten wiederum 3000 Gulden.؛) Iii kurzen Fristen sandte ei' 
dann das Geld. Sclion Anfang Februar 1602 ging die zuletzt heivilligte Summe 
liebst 2000 Gl. aus herehtesgadener Einkünften an Ferdinand ab. ٠)

Damit wai- die Möglichkeit zui- Ordnung des Hofhaltes gegeben und Metternich 
beschloss nun, dessen Schäden, welche er dem Herzog offen darlegte, von Grund aus 
zu beseitigen. .Dweil man nun“, sclirieli er jenem,؟) ,einen fiiiss mit dissen 9000 fl. 
extraordiiiari Iiahen werde, ist noedig, dass man mit ernst dass ganzs wesen Zii refor- 
miren angreif; sunsteii, dweil I. D* alhereit uber 10 000 scliulden, wirts gar ein ver- 
gebiier Iifindl sein“, zumal Wein .Iiiid Getreide dies Jahr ,gaar Iiachgultig“ geraten 
sind und der Coadjutor, wenn ei- ivie bisher fortffilire, allein in diesem JaliI'e 'vieder 
10 000 Gl. ScliuIden maclien würde, da er auch in gewöhnlichen ,Iahreii gegen 4000 Gl. 
mehr verzehrt, als er einnimmt. Die Ursache ist, dass er meint, er müsse seines 
Standes und Herkommens wegen mehr Gesinde als früher lialten, aber nicht berecliiiet, 
was dassellie kostet. Seine vielen Pfründen tragen ihm wenig. Als der Coadjutor 
und sein Bruder Pliilipp zusammen lebten, brauchten sie 14-15 000 Gl. für iliren 
Hofhalt. Sie Iiatten aber auch nur 40 Personen Iiei sicli; jetzt Iiat Ferdinand 80. 
Dazu empfängt er oft Gäste, die zuni Teil lange bleiben, und andere Leute schlagen
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1) Vgl- unten.
2) 9. Octoher, Ma. 39)16, 249 Cpt. von Fickler mit Zusätzen von Speer. Crl. Vgl. 11. 231 

Riickvermerk.
3) Vgl. die Einleitung von n. 235.
4) N. 233 und Max- an Metternich 29. Clctoher, Ma. 39/16, 291 Cptcopie mit eigli. Zusätzen.
5) Der Briefwechsel liegt nicht vor; die obige Angabe ftisst auf denn gleich zu erwähnenden 

Briefe Metternichs.
6) N. 238 und Maximilian an Ferdinand, 12. Februar 1602, Ma. 96/2, 40 C)it. von Speer 

und zwei Anderen.
7) 20. November 1601 in Antwort auf ein Schreiben vom 13. Ma. 112/1, 4a eigli. Or.
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 ich dazu, besonders zu KocheiIi, Bröhl und an anderen Orten؛؛
halt und wegen „des vilfeltigen gesii)tlein, so sich zueslacht“, nocli einmal soviel ١١'ie 
gewöhnlich braucht. Mit Hunden und Federvieh vertliut er 200 Malter Getreide ini 
,Tahr, abgesehen von anderen Ausgaben daftir. In Bezug auf die Essensstunde wird 
 eine Ordnung gell alten; der Eine isst früher, der Andere später und dabei gellt؛[
dreimal soviel auf als nötig. Früher waren .aucli die „Privattäflein“ häufig, woliei 
Einer soviel brauchte wie sonst Vier oder Fünf. Fast jeder Stall- und Küchenjunge 
ist verlieiratet und da die Besoldung gering ist, sie und die Ilirigen aber docli lelien 
müssen, legten sie sicli aufs Stehlen, wobei der Pförtner lialf. Oft hat endlieli dei- 
Goadjutor wegen wichtiger Sachen adliche Stiftsräte beschrieben, dann aller auf die 
Beratung vergessen oder sicli anders beschäftigt, so dass die Erschienenen auf seine 
Kosten acht Tage und länger dableilien mussten, 
regiren, disponieren und verseilen wollen, aucli sich niclit gern von jeinaiis iIinredden 
Iaessen, hatt halt ein jedei- stil geswigeii und sein also alle Sachen je also ins wilt 
gelaufen.“ Dergleichen Dinge müssen .jetzt abgestellt wei-den. 
sich mit Studieren und anderen würdigen Saclien befassen, damit er sicli der Gäste, 
die ei' gei'n Iiei sich Iiat ١ entwöhne. Bei rechter Ordnung des Rates brauchen die 
adliclieii Räte nui- vieiiiial im Jahre berufen zu werden. Der .jetzige Hausmeister 
muss Iieseitigt wei-flen, denn er ist ein falliertei- Kaufmann und will ,Iedernianns Freund 
sein, wird dadurch aber des Coadjutors Feind. „ Anlaiigent die Ordnung und I. D، oc- 
cupatioiies ordinarias haib ich micli vil lieniuehet; hoff das best und inuiss uninierdaer 
ahn Dei-en gemailt; werden, voernenilich dieweil die inclinationes et eonsuetudines

meclit Gott gnaed .geben, dass algeniaches etwas aus­
Wan dan ein tIieologus oder vornenier gelertei- uniiuerdaer bei 

I. D* were und Dieselbe in jure canonico, casilius, historiis und dergleichen ubte, 
wurde Ihi- die zeit nicht Ianlr fallen. Sie auch anderer distractionen vergessen.“

١Vie weit Metternicli seine Reformpläne durchfüliren lionnte und ob der Coad- 
jutoi- sich bestimmen liess ١ seinen Vergnügungen zu entsagen, ist nicht überliefert. 
Wir erfahren nin', dass er seinen Hofstaat ini tblgendeii Jalire beträclitlicli vermin- 
flerte [N. 238]. Zuin Hausmeister empfahl ihm sein Vatei- iiii März 16٥2 den Secretär 
Mezgei' und ZUgleicii 1'iet er ihm, die Verrechnung seiner Frivateinliänfte seinem Ge- 
lieiiiisecretär Schilling zu übertragen.!) Dass ei- diesen Winken entsprach und dadurch 
die Ordnung seines Hofhaltes förderte, dürfen wir nicht bezweifeln. Uebei- sein per­
sönliches Verhalten äiisserte sich sein Vater, der seine Ueberwachung mit dei- alten 
Sorgfalt fort.setz.te, ؛،) nach einem Aufenthalte des Coadjutors in Lüttich sehr anerken-

١vo ei- sieh oft auf-ًا
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1) 2Ö. März 1602, Ma. 39/17, 29 Cpt. von Speei. und einem Anderen, Crl.
2) Ani 19. Juni 1602 schrieb Wilhelm an Groisheeck;4 Es soll wol guet sein, das unser 

sohn, der coadjutor, die französisch sprach erlernete, und Iigt aber vil daran, wer die person sei, 
die s. D، lei.nen nieclit. Es niUest gar ein wol bekannter und etwas hedagter, auch ein sollicher 
niann sein, dei- vil ding in acht zu Iieniinen wiste“. Mc. Teotierte Fhrstensachen. Cptcopie.
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nend und sein Brief lässt vermuten, dass fler alte Herr mit seinem Soline überhaupt 
mehr als früher zufrieden fl

)war.
Der wirtschaftlichen Sorgen dürfte diesei- jedoch, obivol im Jahre 1602 der Wein 

trefflich geriet,2) niclit enthoben worden sein, da seine Einfeünfte zu gering waren. 
Nach ivie vor spähte inan daher nach Gelegenheiten zu

Sclion iiii April 1601 hatte der Coadjutor die Absicht ausgesprochen, das 
Domkapitel in Besitz genommene Amt Hülchrath wieder an das Erzstift zu bringen 
[N. 215] , und Wilhelm hatte ihm Ielihaft beigestiniiiit. 8) Um dieselbe Zeit hatte 
inan von AItinchen aus Bemühungen begonnen, um dem Coadjutor mit Hülfe des 
Erzliiscliofes WoIf Dietricli von Salzliurg eine spanische Pension zu verschaffen.٩ Iiii 
August 1601 regte dann Herzog Maximilian die Wiedereinlösung versetzter Weingefälle ٠ 
des Stiftes an٥) und im Api-il 1602 mahnte er seinen Bruder, nicht auf die Residenz 
für die strassburger Doniprobstei zu verzichten, sondern die baldige Abhaltung der­
selben in Aussicht zu stellen, denn dadurch werde sein Verwalter aiigespornt werden, 
um so nielir Einkünfte zu liefern. ٥j Die spanische Pension wurde jedoch nicht erlangt 
und .schwerlich erzielte man auf den anderen, oben allgedeuteten Wegen grosse Er­
folge. Dagegen erwuchs dem Coadjutor die Gefahr eines empfindlichen Verlustes.

Ende 1598 war ihm die Doniprohstei zu ١١٢ürzburg durcli den Tod des bisherigen 
Inhabers, dessen Coadjutor er gewesen war, zugefallen.؟) In den vollen Genuss ihres 
reichen Ertrages, von welcliein er Iiis daliin nur einen Iileiiien Teil Iiezogeii hatte,8) 
konnte er Iiacli den Stiftssatzungen
gelangen und sowol der Bischof wie das Capitel weigerten sicli, ilin von dieser Be- 
dinguiig zu entbinden, ZUiiial sie vermutlicli olinehin die Pfründe nicht gern in den 
Händen eines Herrn, der nicht dein fränkischen Adel angehörte, .sahen. So lange 
Zeit als einfacher Domherr in Wtirzburg ZU sitzen, schien jedoch dem Coadjutor mit 
seiner kirchlichen und fürstlichen Stellung unvereinbar und obendrein wegen dei'

r.

ihrer Besserung.
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 -’Beilage Η. Auch Hz. Maximilian scheint sich gegen den Coad.jutor, wie dessen Bemei! اا؛زا
kung im Anfang von n. 245 zeigt, anerkennend geäussert zu haben.

2) Browerus, AnnaIes Trevirenses II, 410.
.April, Ma. 38/37, 83, Cpt. von Speer آ?ا24 (3
4) s. Briefe und Acten IV, 3&7 fg. und liier Π. 222 und 234.
5) Max an Metternich, 24. August 1601: AVir hören, dass einige AVeingefiille des Erzstiftes 

Köln zu Baoharach vorlängst für 12 000 öoldfl. den Grafen von Solms versetzt und 6000 Gfl. da­
von wieder abgelöst worden seien, die befreite Hälfte aber zur Zeit des Chf. Ernst a.n Oberst 
Linden und nachher an einen Quad von Zoppenbroich gekommen sei.- AVie viel erträgt die IIalfte 
der Grafen Solms, welche Unkosten gehen darauf u. s. w. Erkundigt Euch auch in aller stille, 
wie die Grafen heissen, welchen die Gefälle von dem letzten Landdrosten in AVestfalen [Grafen 
Geoi'g Eberhartl von SoImsJ zugefallen sintl. Ma. 39/16, 158 Cpt. von Speer. Vgl. Abteilung IV, 156.

6) Max an Ferdinand 2. April 1602, Ma. 39/17, 33 Cpt. von Gewold.
7) s. Abteilung IV, 129.
8) Die hier in Beilage D verrechneten Einkünfte dürften auch, nur den Coadjutoriebezug
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Verhältnisse des IiSliier Erzstiftes unuiSglicli [N. 232]. Auch als mau ilin iiii All-
 ,Uiiclieii aus drängte, den Würztiurgern zu willfahrenلآ1

er durch den Hinweis auf' seinen Geld-
fange des .Iahres 1С02 von 
Iilieli er bei seinen Einwendungen, welche 
Iiiangel vemielirte ؛E. 2f.l], und so verging die Zeit, bis das Capitel die Geduld ver- 
Ior und einen neuen Doiiiprobst erwälte. Es !.lerief sich hiei'bei darauf, dass in dein 
Vertrage, ivodurch Ferdinand einst tlie Coadjutorie erlaiigt hatte,!) festgesetzt sei, 
Iiiiisse, Uiii die Einkünfte der Domprobstei geniessen zu können, Capitulai- werden und 
dass er dies eben noch niclit sei, ja noch Iiiclit einmal die Vorbedingung dazu durcli 
den Empfang der Priesterweihe erf'allt habe. Diese Gründe wollten jedoch .der Co- 
adjiitor und der Iiitlnchner Hof nicht gelten lassen. Sie wandten ein, 
trag ilin nur Iiis zur Erfüllung der Iledinguiigen von 
Genuss der Einkünfte ausscliliesse, sein Anrecht aller ihm Uiii so weuiger entzogen 
werden könne, als die Verleihung der Prolistei stets dem Papste ZUgestandeii halle 
und Ferdinand, von diesem eine Provisionsbulle besitze. Herzog Maximilian fibernahiii 
die Verhandlung mit dein Capitel. (؛ ١ Vie dieselbe verlief, IiOren wir nicht. Schwer­
lieh gedieh sie rasch ZUiii Ziele.
Iialieii, denn iiii Jalire 1604 erscheint Ferdinand als iiii Pesitze der Domprobstei lie-
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dass dei' Ver-
der Verwaltung und dein

l،i

Schliesslich muss sich jedoch das Capitel gefügt'٠;

filidlich. 3)ίü'■ Wurde diese Iiiii iIirer Einkünfte willen hegelii't, so ivar oline Zweifel Vorzugs­
weise die Iibcksicht aul' die baii'isclie Hausmacht Iiiassgebeiid, iveiin daran gedaclit؛

auch die Coadjutorie im Histuin Freisiiig für Ferdinand zu eriverben. Aiii 
19. Mäi'z 1602 schrieb Herzog hlaxiuiiliaii demselben: ,E. L. wei'deii wissen, dass Sie 

vielen J'alireii gleichsam zu einem Coadjutor zu Freising erwhlt ivorden sind“.*) Aus . 
verschiedenen Ursachen sollten E. L. das Stift nicht aus den Händen lassen, wenn Sie 
es Iiatien könnten, und schicken wir daliei' Abschrift der damaligen Verliaiidluiigen.

wui'de

:ا: vor

؛؛

l) ί'5riefe,Iintl Acten IV, 379. ٠
i) Dies erliellt aus einem von Ferdinand berrabrenden Actenatdcke mit der Aufsebrift: 

„Was in I. fl. D، berzog Maxiiniliana memorial nacb Wiirzburg villeicbt ein wenig zu ändern odei' 
nocli dazu zu thun lueclit sein“. Ma. 96,2, .18 Cpt. Cntei' den Gründen des Capitels scheint aueb 

sein, dass 'Ferdinand noch niclit die 21 .Iabre zähle, welche ein Dom-
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اا iler aiifgeführt worden zu 
probst mindestens besitzen niilsse. [Vgl. Abt. IV, 129 Aniii. 2٠1 Danach muss die Wal wol schon 
.n clei. ei'sten Hitlfte des Jahres 1602 erfolgt sein, da, Ferdinand am 6. October 1577 geboren war؛

dürfe sich ilini gegenüber nicht auf die

٥

In bezug auf den Einwand selbst sagt die Schrift,
.päpstliche Dispense, welclie Ferdinand befähige, ohne Hticksicht auf sein Alter alle kirchlichen 
wjirden zu erlangen, berufen, weil die Dispensen überall verhasst: seien und namentlich die 
Franken niidits davon hielten. Weiter wird gesagt, der Hz. möge seine Beglaubigungen niclit 

auf den Dr. König, sondern zugleich aul Metternich ausstellen lassen, damit es scheine, als 
habe ei' auch diesen nach Wtirzhurg senden wollen; die Franken hätten nämlich Doctoren nicht

man

Iiui'

iininer gern.
3) ٦٢gl. Briefe und Acten ١٢, 237. Die Einkünfte der Probstei werden dort mit 5000 Gl. 

weit niedriger als Abteilung IV, 129 berechnet.
4) In den Jahren 15Θ5/86 s. Briefe und Acten IV, 330 Aniii. 3.
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Siiid E. L. geneigt, so müssen Sie Groisbeeck beauftragen, den Cburfttisten von Köln 
um seine Ansicht zu fragen. Man besorgt, dass das Cajjitel widerstreben wird. Nach 
dem Tode Ernsts aber wird die Saclie noch schwieriger sein, da ei- das Stift in grosse 
Schuldenlast gesteckt und dem Capitel bei seiner jüngsten Anwesenheit!) *wenig Satis­
faction gegeben* hat.؛) Am gleichen Tage forderte aucli Wilhelm seinen Sohn zur 
Bewerbung auf, weil derselbe so eine eigene fürstliche Residenz in Baiern und für 
den Notfall eine Zufluchtstätte erlangen werde. *) Dem Coadjutor scliien letztere 
wegen der Gefahr, worin sich die niederrlieinischen Gebiete durch den spanisch­
holländischen Krieg befanden, wünschenswert und trotz den Erfahrungen, welche 

٠ im Erzstift Köln gemacht hatte, meinte er, dass man das Bistum in kurzer Zeit durch 
Sparsamlieit von seinen Schulden befreien könne, zumal viele derselben oline Zustim- 
mnng des Capitels gemacht und mithin für den Naclifolger Ernsts nicht verbindlich 
seien. Er erklärte sich dalier zur Bew^erbung bereit, doch hat er, ihm den Bischofseid, 
welcher bei den früheren Verhandlungen gefordert worden sei,, niitznteilen,^ denn 
mochte wieder jenes Bedenken hegen, ivelches ihn zum Widerstreben gegen die Annalime 
der lütticher Coadjutorie -und wol auch ZUin Teil zu der Verzögerung der Würzburger 
Residenz veranlasst hatte, dass er sich nänilicli zum Empfange der Priesterweihe 
pflichten müsse. Sein Bruder beruhigte ilin in dieser Hinsiclit durcli die Mitteilung, 
dass sich keine Eidesformel bei den Acten finde I.ind vermutlich eiiie solche über- 
Iiaupt nicht aufgesetzt worden sei.؛) Nichtsdest.oweniger aber sclieint die Angelegen­
heit vorläufig nicht weiter verfolgt worden zu sein.

Die Anregung derselben war von Groisheeck ausgegangen, welcher im März 1602 
nach Baiern kam..) Chnrfürst Ernst sclieint immer mehr Enlust an den Regierungs­
gesell Säften empfunden zu haben; als er sicli ini Sommer 1001 in Freising und Baiern 
authielt, liess er über den Freuden der Hirschjagd viele Wochen lang alle Bi-iefe 
Ferdinands unbeantwortet. 7) Gbendreiii wurde seine Gesundheit wankend.8ر Ander-
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1) Ygl. Stieve in der Zeitschrift fiil- Gescbiohtswissensohaft 1891.
- .Ma. 96/2, 42 Cpt. von Speer ا2
3) A. a. 0. 44 Cpt. von Speer und einer anderen Hand.
4) N. 242 und Ferdinand an Maximilian 24. März 1602, Ma. 39/17, 23 Or.
5) 2. April 1602, Ma. 39/17, 33 Cpt. von Gewold.
6) s. Stieve in d. Zeitschr. f. Geschichtswiss. 1891 s. 63 und unten.
7) N. 230. Hz. Maximilian antwortete am s. August 1601 aus Gangliofen, das Schweigen 

dea Chf. werde seinen Grund wol darin haben, dass derselbe, wie er, mit der Jagd beschäftigt 
sei. Eigenhändig ffigte er dann zu: ,Kit E. Ij. vmb Verzeihung, das icli selbs nit schreib. Es 
gehet mir wie dem ohurf. Ioh hab mit ineim schlimmen jagen zthun und bin ein jäger wie 
s. Kiliiin; hab in ganzen 8 tagen nit mehr als 17 hirsch gefangen; churf. sclion vil uber lOO‘. 
Ma. 39/16, 148 Cptcopie.

8) Vgl. Stieve in der Zeitschrift, f. Geschichtswiss. 1891, s. 79. Am 28, April 1602 sclirieli 
CoadjutorFerdinand an Maximilian: Wiederholt lind erst ge-stern wieder Iiat verlautet, Chf. Ernst 
sei gefährlich krank. Es sclieint mir nötig, zu wissen, was ich im Falle seines Todes zu thun 
habe, *uni so vil Iiiehl-, dieweil s. L. dannooli allerlei diener um sich, durch welliche, wann sic mit

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. ١Viss. XX. Ed. I. Alitli.
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[ seits aber steigerten sich immer mehr die Schwierigkeiten, welclie durch seine Mis- 
Wirtschaft und durch die Habgier und Willkür seiner Günstlinge erzeugt wurden. 
Aus diesen Gründen wurde er nun geneigt, die Last seiner Wörden auf Ferdinand 
abzuwälzen und sich auf die Regierung seines geliebten Westfalens zu bescLränken. 
öeine Vertrauten aber begünstigten diese Absicht vielleicht, wie Ferdinand argwöhnte, 
auch deshalb, um ihm und dadurch sich selbst regelmhssige Einkünfte zu sichern.

Schon im Anfang des Jahres 1601 hatte Bille den Vorschlag gemacht, dass 
'Ferdinand die Regierung der Stifte Stablo und Malmedy, wo er 1599 Coadjutor Ernsts 
geworden war,؛) gegen bestimmte Leistungen an seinen Gheini übernehmen solle, und 
nur miihsam hatte jener sic.h des seiner Ansicht nach höchst nachteiligen Handels 
gegen den Wunsch seines Vaters erwehrt.2) Gleich nachdem er Coadjutor in Lüttich 
geworden, hatte dann Bille in Bezug auf dieses Stift einen ähnlichen Vorschlag an- 
gedeutet.؛) Im Anfang des Jahres 1602 brachte nun Groisbeeck denselben in be­
stimmte 1- Fassung an den Coadjutor. Dieser bekämpfte ihn seinem Vater und Bruder 
gegenüber entschieden mit triftigen Gründen.ع) Maximilian war auch nicht geneigt, 
darauf einzugehen. ٥) Den begehrlichen und vielgeschäftigen Vater dagegen wusste 
Groisheeck, als er nach Baiern 'kam, wie fiir den freisinger Plan so für den Ititticher 
Wechsel zu gewinnen, zumal er betonte, die Annahme sei eine Gewissenssache, da 
die kirchlichen und weltlichen Zustände im Stifte Lüttich sonst immer schlimmer 
werden würden. Wilhelm riet daher seinem Solme zur Annahme. ٠) Dieser liess indes

Mi

!٠؛!

ا den Sachen nit recht umbgehen wellten, nff begehenden todfal allerlei vertuscht und aus dein 
weg gelegt werflen kunte, dann nit zu zweillen, unsera herrn vetters L. haben under ihren inobi- 
Iien vil schöner saclien von cleinodien, Silbergeschirr und dergleichen, so von unaerm löblichen 
haus Baiern Iierkoramen möchten, Zii welchen unser Iierr vatter, auch herzog Ferdinands Ij. bil- 
liehen Zuspruch zu sezen. So werden daneben auch alleilei geheime schreiben Iind Sachen, die 
billich wol in Verwahrung gehalten werden sollen, vorhanden sein“. Ich bitte, mir daher Weisungen 
zu erteilen. Eigenhändig fügte der Coadjutor bei; ٠E. L. bitt ih dienatlili Vinh Verzeihung, das 
ich nit mit aigner hatid schreibe. Ili hab ein böse hand: tlie thuet mir we, das ih nit vil 
schreiben klian. Tliue E. L. mich wie auoli der ganzen firstlilien geselschaft zu Leonaperg,-juuenibus 
et senibus, mich dienstlih beuelhen. Wol weseert mir das maul nah Leonsperg! Setl patientia 
uff dissniahl“. Ma. 39/17, ٠tl Or. Vgl. auch n. 248 Anm. 1­

1) Vgl. Abteilung IV, 127.
21 N. 222 und ilax. an Ferdinand 12. Februar 1602, Ma. 96/2, 40 Cpt. von Speer und zwei 

Antieren. Crl.

41 iJ. 237 nntl 238.
5) In dem oben Anmerkung 2 erwähnten Briefe vom 12. Februar antwortet er auf n. 238, 

Ferdinand möge nicht besorgen, ilass er sich mit Groisheeck zu tief einlasae; der Vorschlag werde 
wol auf einen Sonrlervorteil abgesehen sein. Ani 19. März schrieb er dann dem Bruder: .Grois- 
heck hat von wegen Littich Iiieher mit unserm her vattern als mit uns geredt. Werden demnacli 
I. Dt E. L. tleswegen tlie notiii-ft schreiben, die tlaan der- ineiniing, es soll sich villeicht schier 
thun lassen“. Ma. 96/2, 42 Cpt. von Speer.

61 19. März 1602, Ma. 96/2, 44 Cpt. von Speer und einem Anderen. Er erwähnt dabei.
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die Sache gleic٠b١١'ol ruhen und aucli ١Vilhelm kam auf dieselbe erst wieder zurück, 
nachdem Ferdinand im Herbst 1602 mit grossem Beifall an Stelle Brnsts einen Land­
tag des lütticher Bistums geleitet und siclr dabei von dem elenden Zustande des Stiftes 
überzeugt liatte. Daraufhin forderte der alte Herzog ilni auf, den Vorschlag Drois- 
beeclis in ernste Erwägung zu ziehen, ؛) und nun kam iliin Ferdinand entgegen. Der 
in Lfittich errungene Erfolg hatte sein Selbstgefühl und seinen Mut, geholten und die 
Erkenntnis des im Stifte herrschenden Verfalles hatte seinen Eifer entzündet, wie er 
denn unverkennbar an Lebensernst und Arbeitslust vorgeschritten ٦var. Obendrein 
hatte ihn Bille gfinstig zu stimmen gewusst. El- hatte sicli deshalb von diesem ein 
Outacliten filier die Angelegenheit geben lassen؛) und erklärte sicli eben an dem

ًا

ktι·>;der Chf. fordere 15—16 000 LI. Pension, Groisheeck Iiahe jedoch die Möglichkeit eines Nachlasses 
angedeiitet. и!1) Beilage H.

2) Dasselbe findet sich mit eigenhändigen Bemerkungen Ferdinands Ma. 39127 ر17أ  Or. Crl.
Aus seinem Inlialte scheint mil- Folgendes der Erwähnung wert. Bille: Die Stände des Bistums 
lieben ihre BiscliSfe und unterstatzen sie freigebig, wie sich während der Regierung Ernsts gezeigt 
hat. Ferdinand: Das ist rielitig, aber nach Aeusserungen von ständeniitgliedern ist zweifelhaft-, 
oh es auch in Zukunft der Fall sein wird. Bille: .La citth di Lieggi e grande, pojiulosa et ricca 
et Ia richezza e spesso causa ' et che s'aspiri a libertä, il die s’ha visto da qualch' anni
in qua in qnesto pupolo, pigliando l'occasione d'occupar qualch' autorit'a con l'absenza del prin­
cipe.“ Ferdinand: „La citta non ،؛ tanto insolente per l'assenza del principe clih pei- troppo con- 
nivenza et per Ia troppo gran intrinsichezza d'alcuni ministri del elettor.“ Bille: .Et perclih si 
cognosce, che 11 ser“. elettore non Iia, inclinatione die tener Ia sua residenza nel stato di Liegge, 
si perche in questa sua fiachezza sente maggior gusto nell'arca [!] et essercizio di ١١٢estfa!ia, si 
anco perclih essend.o cascato in gl-an deliiti con Ia lungha et costosa residenza che ha tenuto 
nella citta di Lieggi, vien travagliato et molestato dalli creditori.“ Es wäre deshalb wönschens- 
wert, dass er die Regierung dem Coadjutor fihergäbe, .il quale inediante il suo gi-an zelo, vigli- 
anza et prudenza non solo stahilirebbe Ia cbiesa, ina anco con il tempo Ia potrehbe fai- fiorii-e et 
accrescere“. Ferdinand; .L''e quasi certo, ehfe tenendo il s؛' elettore il stato di Ijiegi et regendolo 
in tal modo et in ahsenza, come sin qui ha fatto, che perderh quel stato per Ii troppo grandi 
disordiui et confusioni che ci sono, et d'una tal ruina non n'havrehhe causa altr'huoulO al inondo 
ehe il sr elettore come vescovo, al quale tooca di provedere." Bille: Der Chf. muss fiir Abtretung

1؛

(

 dei. Regierung .jährlich 10 000 deutsche Gl. erhalten. Ferdinand: .Dieci Iiiila fioi-ini d'Alemagua)إ
sarebhe Jiiii della mittii delle entrate et poichfe si dice, che sai-'a per SUO sostento, si donianda 
per٥, se qiiella pensione sara Jier Ia sua tavola et sostento, donde si Jiagaranno adunque tanti 
altri servitori et provigionati dal elettoi-, Ii quali soll fin fjui hanno maugiato quasi tutte 1'en- 

Bille: Aus flen Einkünften des Stiftes kann die !؛ension nicht Iiestritteu iverden. Die

H
r:

trate.'
Iiairisehen Herzoge und der Chf. von Köln müssen also den Papst bewegen, dei- hischellichen Tafel 
den Zehnten von den Einkünften der Aetite und Prioren des Bistums zu überweisen. Ferdinand:

إ

.Si puO tener Jier certo, chfe intendendolo gli aljbati et Jiriori di Lieggi subito mandaranno qualche 
Jiersonaggio 0 alihate Jirincipale (come giii una volta stavano per mandar uno) per dar altra in- 
formatione al papa et come s. Sta h molto scrupulosa, potrehbe causar una Jirattica Iiiolto luDga.“ 
Bille; Zweitens könnte der Papst dem Coadjutor zwei .Carenzjahre“ von allen frei werdenden 
Canonicateii anweisen. Das erste Mittel würde mindestens 15—16, das zweite wenigstens 6000 bra- 
Iiaiiter Gl. ertragen. Damit wäl-en die 20 000 bl'. Gl. dei. Pension gedeckt. Beide Mittel wei-den
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Tage, wo sein Vater ihn zur Meinungsäusserung aufforJerte, bereits zur Uebernahine 
der Verwaltung willig, falls seine Einkünfte aus dem stifte nicht durcli Ernsts For­
derungen allzu sehr beschränkt werflen würden ؛N. 246]. In dieser Hinsicht rechnete 
Bille auf' die Hülfe Roms und damit wurde die Erledigung der Angelegenheit 
Bedingungen abhängig gemaclit, welche sie verzbgern mussten. Sie wird uns nocli 
in dei’ nächsten Abteilung beschäftigen. .

Die einzige ausgiebige Vermehrung seiner Einkünfte e!’hielt Ferdinand, soviel 
wir sehen, aus dem Stifte Berchtesgaden. Nachdem dasselbe ihm im Jalire 1601, wie 
es scheint,!) niclit einmal 1000 Gl. ertragen hatte, konnte ihm sein Brudei’ im An­
fang des nächsten Jalires von dort 2000 Gl. senden und zwar ohne Zweifel nacli 
Tilgung des ffli’ tlie fuggersche Scliultl geleisteten Vorschüsse.؟

Aus dem kölner Erzstifte dagegen empfang Ferdinand nach wie vor wenig Bei­
hülfe zur Bestreitung seiner Ausgaben, da der Notstand dort fortdauerte und wie 
durch Miswachsl so namentlich durcli die Einfälle holländischer und spanischer Streif- 
scliaaren und durch tlie Erpressungen der Generalstaaten gesteigert wurde.

Inn Beginn des ,Jalires 1601 trieben die Freibeuter ihr Unwesen in so ausge­
dehntem Masse ١ dass man in Mfiiiclien besorgte, Ferdinand selbst könne ihnen bei 
seinen Jagden und Spazierritten in die Hände fallen.!) Schon lange bemühte sich 
der Coadjutor, wie wir wissen,.) ein Schutzbündnis mit den Nachbarn oder wenigstens 
mit ,fülich zustandezubriiigeii. Ein Landtag, welcher im Beginne des Jahres 1601 
Bonn gehalten wurde, schickte auch deshalb aufs neue eine Gesandtschaft nacli DUssel-

von

t.'؛؛
,؛٠ ؛

■!ب
4000 Gl.إ)vonil

:
٠؛ zu

sehr Ieictit zu erreichen sein, denn das erste ist bereits von der Congregation der Cardinäle be­
willigt worden, als Wachtendonck dort war [s. Abt. IV, 168), und man batte es erlangt 
der Papst, der damals zwei Gnaden gewährte, niolit Bedenken gehabt hatte, viele Sachen zugleich 
zu bewilligen. Ila die Bewerbung, um Gegenbemühungen der Geistlichkeit zu verhüten, geheim 
gelialten werden muss, wäre es am hesten, wenn man den Erzhischof von Zara [Minucci] bewegen 
könnte, unter anderem Vorwande naeli Rom zu gehen. Wollte dieser nicht als Privater hingehen, 
so müsste er als Bevollmächtigter der bairischen Herzoge und nicht des Chf. gesandt wei’den. 
,Con (Juesta andata gnadagnarebbe l'augustissiraa casa un grand’ avantaggio, perche si sa, quanto 
vale detto inonsignore, il gran spirito, zelo, volontii, esperienza, destrezza et eloquenza che ha 
per servire l'augma casa et il danno che fe stato, che sia fin qui stato sepolto et quasi bandito 
fra barbari per sollecitatione delli inimioi di detta aug“m casa. Et con questa oooasione potra 
ritornarc nel teatro del mondo et far revivisccre Ia memoria, delli suoi meriti a Roma, si ohfe sia 
ricbiamato del SUO essiglio et adoperato ove possi fare servicio all'augma casa, come si sa, chfe 
desidera.“ lieber- Minucci vgl. Briefe und .\cten IV, 512 fg.

1) Vgl. Beilage H und n. 232.
21 s. oben s. 74fg. und 77. Vgl- auch n. 239.
31 -Vgl. oben s. 77.
4.1 Vgl. n. 209 und 211. Bozheinr berichtete am 11. Februar 1601 an Maximilian: die Frei- 

beirter Iraben anr 8. bis auf eine halbe stunde von Bonn gestreift, und viele- Pferde erbeutet. Die 
Capitelsgesandteir sind zrrin Ijandtage mit sehr starkem Geleite gekommen und viele Stände sind 
ausgebliebetr. Ma. 9/16, 7 eiglr. Cpt. '

5) Abteilung IV, 136 fg.
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dorf; deren Vertändlungen fttbrten jedoch in schleppendem Gange zu Iieineni Ergeh­
nisse. Daher entschloss sich Ferdinand, als Anfang April die Freibeuter in grossei- 
Zal erscliienen und „gar nnfiatig“ hausten ١ för sich allein vorzugehen. Er liess 
fünfzig Reiter werben und befahl den Stiftsinsassen, sich zu gewaffneter Vbwelir 
bereit zu halten, OIiwol von den Stiftsräten- und Ständen Manche diesen Massnahmen 
widerstrebten, weil sie dieselben in dumpfer Verzweiflung für vergeblich erachteten 
oder die Rache der Kriegenden herauszufordern fürchteten.!) Mit Genugthuung 
konnte ei- bald darauf von der Wirkung seiner .Anordnungen, welche von ,Ialich nach-

-f
¥

|]ا,ا

geahmt und unterstützt wurden, berichten.؛)
An die Stelle des geminderten Unheils war jedocli bereits ein neues , grösseres 

getreten. Anfang Mai forderten die Generalstaaten von Holland auf Grund des alten 
neuenahrschen Streites*) vom Erzstift unter Androhung, der Execution eine grosse 
Geldsteuer und Anfang Juni begann Graf Moriz von Oranien mit einem starken 
Heere die Belagerung der von den Spaniern besetzten kölnischen Festung Rheinberg, 
so dass er nun jeden Augenblick das Stift mit unabwehrbarer Gewalt Iieitnsuchen und 
unter den Willen der HochiiiSgenden beugen konnte. Dass jetzt die Streifereien dei- 
Freibeuter aufhörten,!) war ein geringer Gewinn. Die Geldfoi'derung der Holländei- 
bedrohte das verarmte Stift mit ungleich schwererem Schaden. Ferdinand schickte

verliaiideln; dieselben fanden indes keine ermutigende

لأ:ا

إ ؛(٠
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اًاًا
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 Gesandte in ihr Lager, um zuإ
Aufnahme.؛) Billige Hoffnung mochte dem Coadjutor noch die Erwartung gewähren, 
dass Ei-zherzog Albrecht der bedrängten Stadt Entsatz schicken werde. Sie erfüllte 
sich jedoch nicht, vielmelir wurde Rheinbei-g nach tapferer Verteidigung gezwungen, 
sich am 30. Juli zu ergeben,؛) und damit schwand dein Erzstifte der letzte Rückhalt.

die Holländer damals so freundlicli, dass der CoadjutorAllerdings zeigten sich nun 
sie sogar geneigt glaubte. Rheinberg in seine Hände zurückzugeben.!) Wie sich je­
doch das als Täuschung erivies, so nahmen auch die Verhandlungen keinen erfreulichen 
Fortgang. Nachrichten über dieselben liegen nicht vor; Mitte Septembei- aber Ilören

ί

1) 'N. 215, 216, 219, 222.
2) N. 225. ٧еЪег die Massnahmen Jülichs 8. Franien, Ε,βΐ. hist. 1601, II, 5.
3) Vgl. Abteilung IV, 130 fg. und unten.
4) Ferdinand an Hz. Maximilian 24. Juni 1601, Ma. 39/16, 67 Or.
5) s. n. 220, 225 und 227. I229, 230 und Beilage I, Ii, L. In dem ob؟n Anm. 4 er-6ا lieber die Belagerung vgl. n. .

wähnten Briefe bemerkte Ferdinand: EinTeil des spanischen Volkes ist aufgebrochen, um Rheins­
berg zu entsetzen, hat aber gemeutert, weil es keinen Sold bekam. Am 5. August fugt er einem 
Schreiben, worin er seinem Bruder den FallRheinbergs meldete, eigenhändig bei: ,w-a٠4s ich lang 
gesorgt das ist leider letzlich eruolgt. Die Spanier habens mit Irer grauedad vel potius tardidad ' ' Die Staten er- ا؛
versudlet mit Berkh. Gott gebe, das wirs .jetzund desto halder wider bekhumen. 
zaigen sich nit vngenaigt zue der. restitution, doh mit treglihen conditionibus prouti latiua alias'. 
Ma. 39/16, 143 Or.

||

f7) Siehe die vorstehende Anmerkung.
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ءااا'لاءا؛: wir, dass die Staaten 53(500 Taler verlangten,لآ) und zur selben Zeit klagte Perdi- 
nand: Die holläudisehen Reiter baben diese Woche in unserem Stifte und in den 
jülicher Landen sehr übel gehaust: unter anderem haben sie das dem Domkapitel 
gehörige Dorf Woringen bei Kaiserswert eingenommen, es anderthalb Tage besetzt 
 ,an anderen Drten haben sie die Bauern ausgeraubt (؛;ehrten und es ausgeplündert؟
das Getreide ausgedroschen ,ind es weggeführt;, sie plündern sogar die zul frankfurter 
Messe reisenden Kaufmannsschiffe; die täglichen Erbietungen der Staaten sind ziem­
lieh gut, sie werden jedoch niclit gelialten.؟) Erst am 7. November kam ein Vertrag 
tnit dem Grafen Georg Eberhard - 
Gräfin Walpurgis von
Andringen des ChurfOrsten Ernst und des Coadjut

نج اًا!.ا

hili؛

ا !;

I SoIms-Lich,^) welchem die im Mai IfiOO verstorbenevon
Neuenahr ihre Forderung vermacht liatte, zustande. Auf

١ .. . . ors liess sich der Graf nachträglich
noch einige Aenderungen tlesselben gefallen..) Dann wurde er von den Holländern 
 lestätigt und diese versprachen niclit nur, sicli, wenn er erfüllt werde, jedei- weiteren؛
Rxecution ؛u e؛thalten, sondern auch ihren Soldaten durch offene Fldkate jede Be- 
Iastigung tles Erzstiftes

[
■;؛

untersagen.؟) Uebei- seinen Inlialt liegt !؛eine andere 
als die, dass die Entschädigungssumme auf 35 000 Taler IierabgesetztNachricht vor

،[٠

wui-de. 7)
Diese Erniassigung und die naehbarliclien Zusagen der Holländer 

muldicli ZUiii Teil dem Umstande zu danken, dass Churfürst Ernst Iiacii seiner Rück-i: waren ver
؛'!٠

ا|1 ا
1) s. oben S. 76.

, , .2) YfiL Friedlieb Kelatio bist. 160اة I, SI, Menrer, Rel. liist. 1601, II, 73; Frey, Ca­
' Iendariuiii hist. 1603, l', 29 fg. [Ueher Freibeuter vgl. das. 31, ،3 und 36.)

Si 'F. an Maximilian 16. September 1601, Ma. 39/16, 184 Or.
-über ihn Graf Rudolf von Solms-LaubacIi, Geschichte des Grafen- und Firsten ·لغ 8 .
J2 fg. und Frey, Calendarium hist. 1602, I, 67; «her das Testament der Walpurgi Meteren II. 80؛i3 l؛lauaes Sol؛ ’٠ 1 لا ' '1 نج ع 
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ا!ا أ.
5) Anhringen Ohurkblnischer Gesandten an die Generalstaaten, Ma. 39/17 

dem Inhalte des Vertrags wird
!:؛؛ 22 Copie. Von

ein Punkt erwähnt, dessen Abänderung dei- Graf ahlelinte. 
Er betraf die Auel^efei'iin؟ des im kölner Stiftskrieg entführten Archivs [vgl. Abt. Il—IV Registeil 
und es heisst in Rezug darauf: ,Ohwoll I. Gn. beiden chur- und fürsten zu wilfaren nicht 
geneigt, so seie tlooli Ilerselben gesandten nit unbewusst, das solclies durcli intervention des 

 RentlieiiJi verhindert; wann aber dasselbig abgeschafft, soll wolgemelter graf لآه!
willig sein, VOigeineItes archivium ohnweigeiiich folgen zu lassen“. Dem Grafen Adolf Ton Bent- 
Ueini-Steinfurt hatte die Gräfin von Neuenahr Bedburg vermacht 
Köln als Kiscbof

Ii nur

nn-

ganzifli■

_ welches jedoch der Chf.
Lfitticli als Iieiingefallenes Lehen einzog. Meteren a. a. 0.

.Copie رErklärung der Generalstaaten an die ohurltölnischen Gesandten, Ma. 3930 ,17 ل,ج . „
Es wird darin bemerkt, der --

von
vonا٠؛

٠ . , 14. März 1598 geschlossene Vertrag |Aht. IV, 130'ا sei am 15.
beziehungsweise 21. Decembcr 1598 vom Churfürsten und vom CoadjutOr bestätigt wordeni IVeiter 
wird gesagt die gtaaten wollten beliiliich sein, ,das I. chfl. und fl. DD* des Orzstifts archivium, 
d؛ der g؛af von Benthei؟! von seiner pretension wurde ahstehen, solle Iiiugen werden gefolgt 
oder das darubei- geburende erclerung mochte ei.volgen“.

7) Ferdinand an Hz. Maximilian 17. M٠ärz 1602. Ma. 39/17, 16 Or.

am
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kelir aus Prag ١ welche Ende Noveinher 1001 erfolgte,!) den Generalstaaten ini 
Auftrage Kaiser Eudolfs gemeldet hatte, dieser wolle dahin wirken, dass die von 
Spanien abgefallenen Niederlande als Freistaaten in den Reichsverband "ب 
würden.لآ

Ani 5. Februar 1002 wurden die versprochenen Plakate erlassen. 3) Unmittelbar 
darauf erfolgte noch einmal ein böser Einfall holländischer Reiter.!) Dann sclieint- 
jedoch des Stiftes wirlilich verschont worden zu sein und als die Holländer iin No- 
veniber 1602 einen grossen Raub- und Verwüstungszug ins Luxemburgische unter­
nahmen, konnte Ferdinand es bewirken, dass sie sein Stift nicht berührten..)

Ihre Erfolge erschwerten auch den Spaniern, deren ganze Heeresinaeht überdies 
durch die Belagerung von Ostende.) gefesselt wurde, die Einfälle in das Erzstift und 
so wurde denn dasselbe von Freibeutern weniger als früher beunruhigt,’) wenn es 
auch an einzelnen Streifereien niclit fehlte. 8)

Saob ihm begleitete Coadjutor Ferdinand den1) Striegel, Rel. hist. 1602, I, p. I, 20. 
Olieim nach Westfalen.

2) Nur Ernst kann gemeint sein, wenn ,es bei M. L. van Deventer, Gedenkstukfcen van 
Ј. V. Oldenbarnevelt III, 10ة Iieisst: „Eyntelycli is ile saeke soveer gebj-acl.it, das eerst deur een 

de voornaeniste fursten van Duytslant, komende uit des keysers liof, in den jare 1602 opening
voor vrije landen“ u. 3. w.

van
is gedaen, van dat men deese landen soude willen bouden 
Zui- Sache selbst vgl. Briefe und Acten I n. 313.

3) Ma. 39/17, 18 Copie.
4) Ferdinand an Hz. Maximilian, 17. Februar 1602: Letzte Woche haben die Staatiscben 

mit beinahe 1000 Pferden einige Dörfer des Stiftes geplündert, die Iiirclien erbrochen und aus­
geraubt, mit dem Altarssacrament .ilbel gehandlet“ und die Bauern so schlimm wie fast npoh nie 
niisbandelt. Wir Iiaben zwar einige Male unsere Kommissare zu den Befehlshabern geschickt und 
sie haben sicli alles Guten erboten, aber nachher haben sie noch zwei Diirfer, welche etwas Wider- 
stiind geleistet, verbrannt. Ma. 39/17, 8 Or. Offenbar hatte Ferdinand damals nooli keine Kenntnis

den Plakaten und wei-den diese also niolit veröffentlicht gewesen sein, 
s) s. n. 246 und 247 sowie Ferdinand an Wilhelm 23. und an Maximilian 24. November 

1602, Ma. 39/17, 104 und 116 Orr. Am 1. December schrieb Ferdinand seinem Bruder: Wii- haben 
berichtet, wie die Staaten unlängst nach Luxemburg gezogen sind, um eine Kriegssteuer zu er­
heben. Mit unschätzbarem Kaube an Geld, Vieh und anderen Sachen sind sie letzte Woche 
zurückgekehrt. Wir haben bewirkt, dass sie sich an der Grenze unseres Landes gewendet; und 
den Riick- wie den Hinweg durch's Jalichsche genommen haben. Wo sie ihre Quartiere auf­
schlugen, haben sie den armen Mann sehr Ubel behandelt. Es heisst, dass die Spanier sich ziem­
lieh stark versammelt haben und den Holländern post festum folgen wollen. Gesoliieht das, so 
haben wir von ihnen ebensoviel Ursprünglich stand: „viel Jiiehi-"! Bedrängnis und Schallen wie 

den Holländern zu erwarten, denn sie schonen die Hntertanen auch nicht- A. a. 0. 101 Or.

von

von
6) Vgl. n. 235.
.Vgl. unten beim Landtage von 1602 آ7
8) Frey, Calendarium hist. 1602, I, 57 fg., 64, 68. Vgl. auch L. p. L. F. c. Relatio hist. 

Celn 1603, I, 19, 45 fg. und stramberg, Rhein. Antiquarius I, 1, 249 fg., sowie Beilage M. Diese 
folgt in dem betreffenden Fascikel auf ein Schreiben vom 24. März 1602 ؛N. 243] und wird da­
durch in das .Jahr 1602 verwiesen, doch ist das keineswegs siohei..
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Elii bedrohliches Geriieht, welches den Durchzug deutscher für die Holländer 
bestimmter Reiter in Aussicht stellte, erwies sich bald als unbegründet.!)

Schon gegen Ende des Jalires 1601 Iiatte aber der Coadjutor einen bösen Handel 
mit der Besatzung von Kaiserswert zu bestehen. Sie meuterte, weil man ihr seit 
langer Zeit den Sold schuldete, und drohte, die Eestung den Holländern auszuliefern. 
Nur mühsam lionnte es Ferdinand daliin bringen, dass sie schliesslicli abzog, woi’auf 
eine andere an ihre stelle gesetzt wurde.*) Vor der- Wiederholung solclier Vorgänge 

er siel؛ Ildes nicht gesicliert fühlen, weil es ihm an Geld zur Bezahlung der 
 ereite im September 1601 war dei. Soldrest der Besatzungen und؟ .tiftstruppen felilte؟
der zur Abwehr der Freibeuter geworbenen Reiter auf mehl- als 60 000 Talel. 
schwollen gewesen. 3)

؛؛ اً. إا'

»ا ange-
الم Ei-wuclisen ihm nun hierdurch und durch die neuenahrsche Schuld ^ro^se Yerleg 

lieiten, so hörten auch die Stiftsgläubiger nicht auf, ilinًا __ zu bedrängen. Am 8- Oc-
toller 1602 musste Kaiser Rudolf auf seine und des Churfii 1-sten Bitte einen schon am 
12. März 1591 dem damaligen Churfürsten 
Nacbfolgei- erneuern, damit ei-

von Triei- erteilten Auftrag für dessen 
die Gläubiger zu Nachlässen und zur Annahme leid-

liclier Zahlungsfristen bewege.!)
in all diesen Verlegenheiten fand jedocli der Coadjutor Iiei seinen Landständen 

den Nacliricliten und Andeutungen entnehmen können.

ا
٠ا;ا

wenig Hülfe, wie wir aus
!

j
 .Λ™ 12. Mai 1602 schrieb Ferdinand seinem Brudei-: Ber Chf. von der Pfalz und dei ل:ل

Bandgraf von Hessen wollen 2000 Reiter für die Holländer werben und in 
Bavon droht, den

unserem Stift mustern.
armen Untertanen das höchste Verderben, zumal sie jetzt wedei- mit Putter und 

Heu noch mit Lebensmitteln verseilen sind und daher die Soldaten, „als die, wie wir vernemmen 
ًاleistenteils .junge ungeschlachte, grobe, noch nit vil auskommene leut“ sind؛!  das Getreid aUf dem 
Felde absohneiden und Alles verwüsten werden, 
obwol unter ihnen viele Kürassiere sein sollen.

Auch erhalt jeder Soldat nur 7 Gl. Anrittgeld, 
١ ٠ . Wie sie sich nun damit Wafien und gar Pfei-de

verschalten sollen, ist nicht begreiflich und wird eben das Erzstift herhalten '
aber kein Mittel,

I müssen. Ioli sehe
........................................ die Emlagerung abzuwenden. Und auch der Chf. Ernst, dem ich geschrieben
habe, bat geantwortet, sie werde sich wol nicht hindern lassen.

um

I : ثت-.:تثثئست::ئقجتةثة
- falz erwiderte ihm ani 29. Mai; Wedel. Hessen noch wir denken an eine tVerbung; den؛ ة0ا1ًاًذا  

١..,6.Γ“ ١هق٠لآجلل ,٢٥ ”тГеЛ Obersten 2000 Pferde ZUgefflhrt werden؛ deshalb haben aut dem jüngsten 
churrheinischen Kreistage flie (.Jesandten der geistlichen Churfarsten uns gebeten, dass wir ا1ًاًاًا  
ihnen die durcli die Reichsverfassung vorgesohriebene Caution fordern mOGhten, und haben Wil 

c؛mm؛ssare nac ؛ ؛ ran؛furt geschickt, um jene zu verlangen. Bas. 66 Copie Landgrat ح ا:تلع0٠ ا::أل\:أ;; :: und grob : AVir wisset nicht dus Geringste von der ١١؛ erb؛ng 

und bitten daher, „E: L. wolle solchen jesuitischen Zeitungen, welche von ihnen unbegdundet 
Jjargiret wei-den, nicht glauben beimessen“, sondern unseira guten AVillen gegen Sie. U^d den 
Coadjutor vertrauen. Das. 61 Or.

am

i

II
؛

yvL

ا؛ا
Il

2) Kerdinand an Hz. Maximilian 17. Februar 1602, Ma. 39/17, 8 Or. Vgl. n. 234.
3) s. oben s. 76.
4) Ma. 9/16, 89 Copie.؛(li

ا ؛اه
؛؛ , ηأ|

i
:ا

ذ٠از '.'■أل
أةة'إًا؛؛

Iإ؛ا.؛إ ؤئ:يئ;
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I  welche uns in einigen auf die uns:أا!إاً
forderung hezüglicben Äcfceii gegeben weiden. '

Wir wissen, wie das Capitel diese Angelegenlieit nacli langem Sträuben an die 
Landschaft gewiesen hatte und diesei- vorgeschlagen worden war, die eine, 150 000 Gl. 
betragende Schuld durch einen Getränkaufschlag zu decken 
erreiclit liatte. Als der Herzog nun Anfang IhOl vernahm, dass binnen Kurzem 
wieder ein Landtag gehalten werden solle, ersuclite er seinen Bruder, die Angelegenheit 
dort zu betreiben, da er Bedenken trage, selbst einen Gesandten zu senden. Vermut­
lieh besorgte er wie früher, dass eine solclie Abordnung die Verpflichtung des Capitels 
zur Zalung der Scliuld fraglich inaelien kOnne. 1) Ferdinand suchte ihm .؛edoch dar- 
zutliuii, dass sicli diese Gefalir umgelien laSse und die Entsendung eines Bevollmäcli- 
tigten unerlässlich sei ؛N. 200) , und darauf scliickte er denn auch 
den kölner Sachen verwendete Gelieimrat Speer niclit zu entbehren ٦var١ seinen Hof­
rat Dr. aianfred Bozheim nacli Bonn.

sclioii fi'fllier hekanntgewordene bairische Schuld-

wie mail indes niclits

da der sonst inا

Ani 10. Februar 1601 ivurde dort der Landtag eröffnet. Ferdinand forderte 
grosse Steuern ١ welche vermutlich vorzugsweise zur Bezalung der neuenalirscheii 
Schuld^) und des Soldes der Besatzungen dienen sollten. Er fand ,)edoeli Widerstand. 
Um eine gleichmassige und ergiebige Besteuerung zu ermöglichen, hatte die Land­
Schaft im Herbst 1599 eine Beschreibung“ der Güter, des Vermögens Uiitl der Ein- 
könfte aller StiftsangeliSrigen beschlrosen.3) Donieapitel und Stiftsgeistlichkeit Iiatten 
jedoch erklärt, dass sie sich dei' Beschreibung und der darauf gegründeten Besteuerung 
nicht unterwerfen, sondern auf Grund ihrei" herkömmlichen Steuerfreiheit nur ein
,subsidiuni charitativuni“ leisten wollten.د) Die weltlichen Stände hatten dagegen die 
Gleichraässigkeit der Besteuerung
jetzt hielt die Bitterschaft hieran fest. Allerdings kam 
von

zur Bedingung ihrer Leistungen gemacht. Aucli 
nun während des Landtages 

Born, wohin die Geistlichkeit Berufung eingelegt hatte, die von CliurfUrst Ernst 
und dem Coadjutor erbetene päpstliche Ermächtigung 
01'dnung auf die Geistlichkeit Uiid daraufhin bewilligten die Capitelsgesandten NopeliUS, 

Hutter und Secretär Leiugovius tlie Guterbesclireihung Uiid die ilir entsprechende 
Besteuerung für das Capitel und die Geistlichkeit. Nichtsdestoweniger bestand aber

Ausdehnung der Steuer-zur

ergänzt“ sei, grossere Leistungen 
den einfachen Beti'ag einer Landsteuer.nicht gewähren, sondern nur ein ,Siinpluni 

bewilligen könne, und sie verwies den Coadjutor bis zum nächsten Landtage auf die

1) Vgl. Abteilung IV, 159.
2) Vgl. Abteilung IV, 130 und oben Seite 85. Aus der Hdbe der Forderung, welche die 

Staaten im Herbst 1601 stellten, ist zu scbliessen, dass die am 14. Marz 1598 festgestellten Leist­
ungen nur in Iiescbrdnbtem Masse erfolgt

3) s. Abteilung IV, 231 fg.
4) Vgl. Abteilung IV, 167 fg. Die dortigen Angaben sind nacb den hier auf örund der 

Berichte Bozheims erfolgenden Mitteilunge
Abh. d. III. CI. d. k. Ab. d. ١Viss. XX. Bd. LAbth.

waren.

:■]
berichtigen.
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RtiekstiUide an den früheren Beivilligungen. Trotz allen Bemühungen liess sie sich 
auch niclit weiter bringen lind Ferdinand musste den Landtag Iiiit einem ganz unge- 
nügeiiden Ergebnisse für die Stiftsangelegenheiten schliessen. Es mochte ihm dabei 
Trost gewähren, dass endlicli die Sonderstellung der Geistlichkeit gegenüber dem 
Staatswesen aufgehoben und ilire feste Einfügung in-dasselbe angebalint war und 
unterliess niclit, diesen grossen Gewinn zu verfolgen; für den Augenblick befand 
sicli jedocli in der ärgsten Verlegenheit durcli die Kargheit der Stände und deren 
Folge war ollIie Zweifel die oben berichtete Executionsdrohung der Holländer.

In Bezug auf die bairische Schiildforderuiig emjifing Bozheiin anfangs von den 
Capitelsgesandten und melireren Mitgliedern der Ritterschaft gute Vertröstungen. 
Bald wurde er .jedoch iriiie, dass der CoadJutor Recht gehabt hatte, wenn er ihm von 
vornherein gesagt liatte, .dass man alllie Iiiit vilen selzamen kbpfen, deren scliier der 
niehrer tliail iiicapaces ratioiiuiii seien, zu tliuen habe“, 
die tluicli eine Nebenproposition gesclieliene Anregung niclits, als dass sie über die 
Angelegenheit niclit unterrichtet seien, und als dei- Coadjutoi- darauf weitere Ei-läu- 
teruiigen gab, erwiderten sie, dass sie solche nicht von iliiii, sondern 
langten. Hessen Gesandte abet- verweigerten den Bericht und damit war jenes Spiel 
begonnen, wodurch man ein Jalir vorliei- die Erörterung dei- Sache verhindert hatte. 1)

Her Coad.jutor, Metternich, welcliei. zufällig nach Bonn gekommen und auf 
Bitten Ferdinands geblieben war, dei. Kanzler Bisterfeld, der von Churfürst Ernst 
ZIII- Unterstützung der bairischen Forderiing entsendete Secretär Ifietrich Mohr und 
Bozheini bearbeiteten die Gesandten lind namentlich den Capitelsecretär Lemgovius, 
»an welchem scliier das inaist gelegen“, Uiit driugeiiden Vorstellungen und nach 
langem Widerstreben Hessen sicli dieselben Iierbei, der Landschaft zu erklären, 
vei-halte sicli mit der Scliuld so, wie dei- Coadjutor in der Proposition angezeigt liabe. 
Sofort zeigten sich jedoch neue Hindernisse, Ein Teil der Stände verlangte eingehen- 
dei-eii Bericht, welchen das Capitel niclit e!.statten ١vollte. Hie Ritterschaft gab unter 
der Haild zu verstellen ١ dass sie den zur Tilgung der Schuld beantragten Getränli- 
aiifschlag٤j bewilligen werde, wenn man ІІ11- die Hä'lf'te desselben überlasse. Hie 
Städte eiidlicli wollten von dem Aufsclilage überliaupt niclits wissen. weil derselbe 
nur sie belasten Iiiitl iIineii die Reisenden vertreiben werde, während die Ritterschaft, 
welche früher weit inelir als die Städte gesteuert habe, jetzt niclit den dritten Teil 
fiel, städtischen Leistungen aufhriiige und tlie Städte immer melir zu Iielasten suche.

Vermutlich hatteu sie mit solclieii Gi-finden sclion auf dem iiii Juni 1600 gehal­
teilen Landtage®) den Aufsclilag verweigert.
Versamiiiluiig fleii Stiftsrat Wenzler zu 
Siiclite tlie Vertretei- von Anderiiacli, dei. Führerin der Stiftsstädte, und von Linz zu

f:٠
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Hie Stände antworteten auf

Capitel vei.-vom
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Ferdinand hatte daliei- vor der jetzigen 
den wiclitigsteii Städten geschickt und Bozlieini؛,

إ

l.)S. Abt. IV, 163؛'κ٠
2) Vgl. Abteilimg IV, 161 l'g.
3) Vgl. Allteilung IV, 166.
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gewinnen. Aueli der Coadjutor, Metternieli١ Bisterfeld und Kemp setzten diesen 
Das Endergebnis war jedocli, dass, wiibrend die Ritterscliaft sich zur Bewilligung des 
Aufschlages bereit erhlärte, die Städtegesandten sicli mit mangelnder Vollmacht ent­
schuldigten und damit jeden Beschluss hintertrieben. 1)

Maximilian vereinbarte unter diesen tlmständen mit dem Cliurfhrsten Ernst, als 
dersellie bald darauf nach Ваіеі'п kam, dass er sieh, wie es sclion früher geplant worden 
war,2-) durch den Bfaiidbesitz des Vestes Rechlinghausen wenigstens den Zinsgenuss 
für seine Forderung verschaffen wolle. Man wagte jedocli niclit oline Genehmigung ' 
des Kaisers vorzugehen. Der Churfhrst besprach daher die Angelegenheit in Prag, 
woliin er von Baiern aus ging, mit Rudolf II. selbst sowie mit den kaiserlichen Ce- 
heiinräten Hornstein und Rarvitius und, da. sie sich entgegenkommend äusserten, wurde 
Maximilians Hofrat Dr. Otto Forstenheuser Anfang September 1601 als Beauftragte]' 
des. ChurfUrsten an den kaiserlichen Hof gesendet, um die gewttnsehte Ermächtigung 
zuerbitten. - '

Falls eingewendet werde, dass das Domcapitel einwilligen lufisse, Iiiess es in der 
ihm von Älünchen aus mitgegebenen Anweisung, so solle er hervorlieben, dass jenes 
bereits in den Schuldverschreibungen bewilligt habe, dass sich der Herzog bei Niclit- 
bezalung nach Belieben und OIine IVeiteres einen Teil, eine Stadt, einen Zoll odei' 
eine andere Einnahmequelle des Stit'tes als Pfand aneigiieii Icbiine. Dass man jetzt 
die Erlaubnis des Kaisers 'dazu nachsuohe, geschehe mehr aus Ehrfurclit Uiid Glimpfs 
halber, als weil es so gar notwendig sei. Beruliigten sicli die Kaiserlichen Iiierbei 
niclit, so solle er 
bitte aber jetzt
sei und seinen Verwandten, elie er Baierii wieder verlasse,

 eil wUiische. Helfe aber auch das nicht, so Iibniie er vertraulich niitteilen, dass؛
der Cliurfhrst mit dem Capitel, in ivelclieiii ein oder zwei ^was selzame Köpfe“ seien, 
.in Uiigleiclien und sollichen terminis“, dass zu besorgen, es werde nicht einwilligen, 
elie der Kaiser zugestimmt Rabe, wie es denn auch dem ChurfUrstcn auf eine unlängst 
erfolgte, zienilicli deutliclie Anmeldung des Vorhabens gar niclit geantwortet habe. 
Im äussersten Falle endlich solle Forstenbeuser anbieten, dass der ChurfUrst und 
dei- Herzog sich scliriftlich verpflichten wollten, das Pfand wieder herauszugeben, 
wenn das Capitel irgeiidwelclie rechtmässige Einreden erliebe und der Kaiser dieselben 

Werde entgegengehalten, (lass aucli die päpstliche Genehmigung 
nötig sei, so habe der Gesandte zu erwidern, dass man diese einliolen werde, aller 
sicli, weil es sicli uni Weltliclies handle, zuerst an den Kaiser als höchstes weltliches

sagen, der ChiirfUrst wolle die Zustimmung nachträglich aiisbringen, 
um die Ermächtigung des Kaisers, weil er jüngst bei diesem gewesen

ein wenig Satisfaction “

erheblich finde.

1.) Bozheim an Hz. Maximilian 11., 18. und 25. Bebruar und 7. März 1601 Ma. 9/16, 7, 8, 
10 und 12 eigb. Cpte. In dem letzten Berichte bemerkt er, auf der Heimreise wolle er die Ander- 
nacher, namentlich den Stadtschultlieissen Br. Hans Adani Merl nnd den Zöllner bearbeiten. Vgl. 
die Klagen Ferdinands n. 205 und 208.

2) Vgl. Abteilung IV, 155 fg.

٠
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Haupt und als Leheiisherrn wenden gewollt und gefürchtet habe, ihn durch anderes 
Vorgehen zu beleidigen. Werde feriler dei- Beweis gefordert, dass das Anlehen 
Nutzen der Kirche gemacht worden sei, so könne Forstenheuser erwidern, dies erhelle 

den Verschreibungen und aus dei- Lage des Stiftes zur Zeit des Darlehens, welche 
dem ganzen Reiclie und namentlich dem Kaiser, der den kölner Stiftekrieg gebilligt 
habe, bekannt sei. Ini Notfall könne Porstenheuser auch sagen, der HerzOg sei nnt 
der Liquidation gefasst, dieselbe bezielie sicli aber aticli noch auf eine andere Summe, 
aber welclie man .letzt nicht verhandeln wolle, und ihre Prhfung erfordere viel Zeit,' 
so dass der Churfarst niclit vor

 ز ٠
؛
i

zu

aus

-إ

٠ا seiner Abreise aus Baiern die gewUnsehte Befriedigung 
erhalten liönne. Das habe der Gesandte Überhaupt immer zu betonen, dass der Cliur- 
farst Baierri nicht gern VOI- dei- Gewährung seiner Bitte verlassen werde und dass 
doch dem Kaiser selbst an

Is
I
ا

der Karzung seines Aufenthaltes gelegen sei.1)
Man sieht, flei- kaiserliche Hof sollte durcli Ueberlisturig 

welcher sich nicht leicht wieder rackgängig machen liess, verfahrt werden. 
Mittel, womit inan das versuclite, waren indes so einfach, dass sie nicht ausreichten, 

gewiegte und vorsiclitige Staatsinäniier wie die Rate Rudolfs zu fangen. Oben­
drein lalinite die Krankheit des Kaisers die gesamte Verwaltung und bedrolite den 
Leiter aller deutschen Angelegenheiten, den Reiehsvicekanzler Coraduz mit Verlust 
seines Amtes. Daher blieb die Saclie zunächst, während man Forstenheuser mit den 
besten Versprechungen Iiinhielt ١ an neun Wochen lang bei Coraduz liegen und 
schliesslich wurde der Gesandte nach inelii- als drei Monaten eifrigen Anhaltens mit 
 ineni Sclireihen abgefertigt, worin der Kaiser das Domcapitei؟
Schuld mit der Drohung, dass 

Inzwischen

zu einem Schritte, 
, Die

um so

i■؛:

j؛ (
zur Bezalung dei- 

sonst die Verpfändung bewilligen werde, ermahnte. ٤) 
waren die Beiniiliungen hei den kölner Ständen fortgesetzt worden. 

Ein Landtag, welclier im Herbst leoi

:ا; er

Bonn gehalten wurde, blieb wiederum ohne 
denn auch trotz den Di.ohungen der Holländer die Bewilligungen 

für die Bedürfnisse des Stiftes noclinials vei-tagte, weil die Geistlichkeit sich noch nicht 
Iierbeigelassen liatte, der Beschreibung ihrer Güter stattzugeben, ä) Am 9. Decemher

Ergebnis, wie erأا>

ز

 Memorial fttr Porstenheuser, 1. September 1601, Ma. 9/13, 350 Cpt. V. Speei-. Memorial (إ .
des Chf von Köln fiir den Kaiser) ,Iuli 1601, Ma. 39/16, 175 Copie. Der Chf. an Hornstein Bar^ 
vitius, Leuoh؛enherg, Lichtenstein, Coraduz, Mecker und Hannewald 36. August, das. 160 fg. Cpt.- 
 opien und Cpte. Ursprünglich sollte Bozlieim nach Prag gehen; auf die Nachricht', dass E^de؛
September ein kölner Landtag gehalten werden solle, wurde er ,jedoch l'üi. diesen bestimmt. Hz

فلاألس“عتلق٠ للاأ  Donnerslierg, 33. August, und der Hz. an Chf. Ernst, 7. September das. 154 Or. und 
179 Cptcopie m^t Aenderungen Ficklers. - ١ѴІѲ die oben mitgeteilte Hemerknng, dem Kaiser 
seihst liege an Ernsts Aufbruch, zu ileuten ist, weiss ich nach dem 
87 fg. festzustellen vermochte, nicht

was ich Nachfolge Kudolfs
ZH sa؟؛en.

. 2) Die Berichte Forstenheusers liegen Ma. 39/16 und 83/33. Ain 34. Deceinber 1601 zeigte 
er seinem Hei-rn an, dass er Pi-ag verlassen wertle.
, 231 - (ج 8- لآ  und 333. Metternich berichtete dem Hz. Maximilian am 30. November; .Der
lantag steckt wegen der desori!)tion, so man ubei- dess cleri geuter haben muiss, dann dweil der- 
seih clerus vigore brevis iipostolici den weltliclien gleich secunduin ratuin bonorum sol angeslagen

ا

tlj
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wurde dann ein neuer Landtag eröffnet, weil die Holländer einen Executionszug ii: 
Aussicht stellten ١ falls nicht sofort 10 000 'Taler an der neuenahrschen Seliuld ent­
richtet würden. Maximilian entsendete Bozheim, uni seine Scliuldforderung zu betreiben, 
und ermächtigte ihn, falls die Stände sicli niclit willfährig erzeigten, zu erklären, dass 

seinen Anspruch den Spaniern oder, Holländern übertragen werde, wobei er freilich 
dem Coadjutor sagen liess, dass das nur ein Schreckschuss sein solle.!) Die Stände 
beoliachteten indes wieder ilir gewolintes Verhalten. Die 10 000 Talei- bewilligten sie 
notgedrungen, für die anderen dringenden Ausgaben des Stiftes dagegen verwiesen sie 
den Coadjutoi- auf die scliwer aufzubringenden und 
Rückstände an

؛;؛,

und für sicli ganz ungenügenden 
alten Steuei-n und dann benutzten sie den Umstand, dass eine Scliaar 

Spaiiiei-, welche von Köln Munition abholen wollte, ins Stift einrüekte und dass des­
halb die Mehrheit dei. Bittersehaft Iieinieilte, 
ein Verteidigungsbündnis mit Jtilich, auf einen neuen Landtag zu verschieben. Dort­
hin verwiesen sie aucli die bairisclie Schuldsaclie und da, sie versprachen, dieselbe dann 
zu erledigen, so unterliess Bozlieim es, ihnen mit dei. ihrn von seinem Herrn auf­
getragenen Droliuiig entgegenzutreten, zumal Ferdinand dringend davon abriet.*)

Die Berufung des neuen Landtages verzögerte sicli Iiis in den Soniniei. 1602. 
Ferdinand erwartete von demselben fttr seinen Bruder von vornIierein nichts, da 
selbst wieder grosse Forderungen zu 
diesen so wenig geneigt zeigten, dass sie sich von, Köln wegbegaben oder fernhielten, 
um nicht am Landtage teilnelimeii zu müssen. El- besorgte daher, dass auch die 
Priestercanoniker die Beschickung ablelinen und, 
komme, die Stände sich wiedei- vorzugsweise mit der Cuterbesehreibiing beschäftigen 
würden. Mit dieser aber, meinte er, würden sie sich lange aufhalten 
under sich Selbsten etwas unverträglich sein und einer des andern vermögen genzlicli 
wissen, auch jeder insonderheit davon bericht haben will 
bisher die Prtifiing der Besclireibung nicht einem Ausscliusse überlassen, sondern i": 
voller Versammlung vornehmen wollen würden; damit werde dann die Zeit hingehen, 
bis die Ernte die Stände heimrufe.

an

!alle übrigen Fragen, darunter auchuni

ا

stellen hatte Uiitl die Edelherren des Capitels sicli j
إ

der Landtag wirklich zustande-wenn

allweiln sie

so dass sie vermutlich wie

Er riet dalier, keinen Gesandten wegen der 
ei- davon auch Behinderung seinerSchuldsache abzuordnen.8) Vermutlich besorgte 

eigenen Anliegen.

werden, muiss man die Jescripticn haben; nun spert sich dei- clei'us, wil nicht naher, also es vil- 
feltige handlung aibgibt. Hoff doch, es soll nun bald alles richtig sein“. Ma. lia/1, Iii eigh. 
Or. Nacli n. 233 dürfte der auf Michaelis berufene Landtag [s. oben s. 92 Anm. Ij erst im No­
vember zusainmengetreten, Metternichs Andeutungen zufolge aber vertagt worden sein, bis die 
Stiftsmatrikel in Ordnung sei. ßozheim sclieint ihm nicht angewolint zu haben. Ilie Angaben 
bei Frey, Calendariuin historicum 1602, I, 34 müssen misverstanden sein und sieh auf die «ater- 
beschreibung bezielien.

1) Instruction Maximilians fiir Bozheim, 5. Deceniber 1601, Ma. 39/16, 321 Or.
2) Bozheim an Hz. Maximilian 16. und 23. Decemher 1601, Ma. 9/16, 16 und 18 eigh. Cpte.

und n. 234.
3) Ferdinand an Hz. Maximilian, 28. und 30. Juni 1602, Ma. 9/16, 27 und 30 Orr,

؛

и
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Herzog MaxlmllJan liess sich jedoch nicht ablialten, wiederum Bozheim 
schicken,!) welchem er das Forstenheuser ZUgestellte Schreiben des Kaisers») an das 
Capitel mitgah.

Am 9. Juli wurde der Landtag eröffnet. S) HasCapitel hatte trotz der Abwesen­
heit der Edelherren als seine Vertreter Wilhelm Manshovius, Joliann Cliolinus und 
Heinricli Reck entsendet. Von den weltlichen Grafen war nur Wernei- zu Salni- 
Reifferscheid erschienen. Wie der Coadjutor erwartet liatte, zeigte daher die Land­
Schaft wenig Willfährigkeit. Gleicli in ihrer ersten Antwort erklärte sie am 12. Juli, 
sie wolle nur ttlier die Entrichtung der fälligen Frist an der Iieuenahrsclieii Schuld. 
Uber die Bezalung der Besatzungen und Uher die Entlohnung der 
des Stiftes geworbenen Reiter*) beraten, die anderen Punkte dagegen auf einen neuen 
Landtag verschieben. Umsonst machte der Coadjutor Gegenvorstellungen und drang 
insbesondere auf Erledigting der bairischen Schuldsache. Umsonst sprach Bozheim ein­
dringlich mit Bisterfeld, mit dem Syndicus der Städte, Licentiat Joliann Fix von Eller, 
mit dem Abgeordneten von

zu

٠
1

I
і!'Г١ VerteidigungZiir

N

Andei'nach, Franz Glaliacli, und mit Anderen. Fix klagte 
ihm, er ЯIiett mit wunderharliclieii leuten- zu schaffen, qui sine recto ordine procedereiit, 
wie er dann selbst unlustig, dass, auf alle täg 
wiii'deii, welclie umti vorige saclien wenig wusten“.
Gesandte sagten, sie seien ermächtigt, die Sache, wenn es die Zeit gestatte, zu erledigen, 
aber niclit durcli den Getränkaufschlag ٠), sondern dui'cli eine gleichiiiässige Steuer auf 
Grund der Giiterbeschreibung und diese müsse zuerst in Ordnung gebracht werden, 
denn es hätten sich sclion grosse IrrtUnier in ihr gefunden. Zugleich betonten sie die 
Aiiiiut dei' Städte..) Cholinus SOgai' IiieIt, um Ei'folg zu erzielen, weitere Vorberei- 
tungeii för Iiotivendig. Vor allein, sagte 
яіп genere“, sondern auch »in specie

:؛؛!
von etlichen andere leut deputiert 

Glahacli und andere städtischeIالا
؛;

i.

müsse man die Capitularen nicht 
gewinnen; dei. Official sei sehr inisvergnügt, 

dass Ulan ilim das Jalirgelialt von 200 Talerii genommen Iiabe; Geschenke würden 
nicht unniitzlicli sein und mit solclien und mit Gesandtschaften müsse dei' Herzog aucli 
die Städte gewinnen; ferner sei es notwendig, "dass Metternich tanquam exosus omni- 
hus von dei' saeli pleilie und sonderlicli sicli des capitels enthalte; aversos esse Oiniiium

nur

II Il
II

І-

!
I 1) Beglaubigungen fiir diesen vom 3. Juli, a. a. 0. 33, 65 Cpte. von Speer.

2) s. oben s. 92.
3) ' ؛لانز  Proposition, welche manche Belehrung «her die Stiftsverhältnisse bietet, teile ich 

ausziiglich in Beilage N. mit.
4١ Vgl, oben s. 85.

. 5) Am Schlüsse seiner hiei- henfitzten Aufzeichnung bemerkt Bozheim 
sunst die aocis uf wein und bier ii.es gefallene schlagen sub praetextu, es sei inen vom ohurfursten 
erlaubt; da man inen solches aufhuebe, Iiunt man etwas sehen“.

6) „Andernach sei ein doi'f, Keuss sei verderbt, alere militem praesidiarium propriis 
tibus; in summa, es sei verderbt; sie, die Andernacenses haben gleichWol das beneficiUm des 
aliis imiiossibile, das sie etwas willigen und seien inen deswegen andere stett aufsetzig, sie haben 
guet verwilligen.“

; ا

Ι·!ί

Nota, dass die stett
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animos; bab ein selzames ansehen, dass er sie alle quasi refoirairen und, was sie thuen 
sollen, informiren wölle“ Iii der That scheint anch der Domprobst, der während des 
Landtages in Donn weilte, mehr geschadet als genützt zn haben; sogar die Städte­
gesandten fertigten ihn kurz mit, der wahrheitswidrigen Erklärung ab, sie hatten 
wegen der Schuldsache keine Aufträge und liennten deren Beschaffenheit nicht. 1) 
Scliliesslicli musste man es sclion als einen Gewinn betrachten, dass die Landschaft 
die Angelegenheit nicht einfach auf einen anderen Tag verschob, sondern auf An­
dringen des Coadjutors bescliloss, sie solle dann bestiiiiint und endgültig erledigt werden. 
Entsprach sie docli aucli in den Stiftssaclieii keineswegs den Wünschen Ferdinands.

Zur Tilgung des fälligen Ziels der neuenahrschen Schuld, welclies 11 OOO Kelchs­
taler betrug, bewilligten die oberen Stände ein Tripluiii, den dreifaclieii Betrag einer 
Landsteuei', und zwar auf Grund der Güterbeschreibung mit denn Vorbehalte, dass, 
wenn sicli hei deren Frtifung Unrichtigkeiten fänden.

1؛

؛؛
ZU hohe Leistungen vergütet, zu 

niedrige ergänzt werden sollten. Die Städte dagegen wollten in ihrer Sorge, zu stark 
belastet zu werden, dass jedem Stande eine bestimmte Suiiinie auferlegt wei'de, und 
boten ihrerseits nach längeren Verhandlungen nur 4000 Taler in Landesnittiize 
dass der Coadjutor schliesslich seinerseits die Eiitsclieidung für das Ti.ipitim geben 
musste. Für die anderen Stiftsbedürfnisse wurde dersellie wieder lediglich auf die 
Rückstände verwiesen, deren Eintreibung mit Strenge vollzogen werden sollte;ä) dabei 
bestand aber die Landschaft darauf, dass die

an, so

zur Verteidigung dei' Untertanen gegen 
Freibeuter geworlienen Reiter zu entlassen und die Besatzungen im Mittelstift allzu­
danken, im Unterstift, zu vermindern seien. Die zweite Forderung leimte Ferdinand 
ab, die erste dagegen bewilligte er, weil das Stift vorläufig gesichert ersclieine.

In Bezug auf die Güterbeschreibungen fand sich, dass Iiiaiielie mangelhaft, 
andere noch gar nicht eingebracht seien. Die Landschaft bequenite sicli dalier jetzt 
doch dazu, ihre Prüfung einem Ausschüsse zu überweisen, welcher am 18. August 
seine A.rbeit beginnen sollte. 5) Soliald diese beendet, verspraclieii die Stände zu- einem

1) Aufzeichnungen Bozheima لد؛أ . У/10, 36, eigh. Cpt.
2) In dieser Hinsicht heisst es im Abschiede: Der Coad.jutor ist erbötig, ,vermog vergangenen

landtagsbeschluss in den " * - ٠ - - ٠  g. vormals zum erzstift oontribuiert, dieselben aber
numer ein zeit hero difflcultiert, wie dieselben I. fl. D؛ sein nambhaft gemacht worden, henantlicli 
Saffig, Olbrucli, Kölligsfeld, Wahldorf, Olehn, Antweiler, Sazfei und was deren mehr im obern- 
und nidern erzstift sein mögen, zum besten ganzen Vermögens verfahren zu lassen, was sie auch 
auf ftirgenommene execution und eingeholte erlcundigungeu bei den verhörgteu nnd verdorbenen 
geistlichen und weltlichen Örtern befinden, so der gebiir und billiohheit nach eingebraeht werden 
mögen, desfalls au ihrem zuthun, alles den Stenden zum besten, an siclr niebzit ereizen lassen, 
wie Sie auch auf gutachten der stend erleiden können, do sich die niderstiftischen odei- andere 
grossen Schadens und oflenbaren Unvermögens beclagen wurden, das die verordneten ' '
desoriptionum bonorum daruber bericht einnemen, den ؛gemeinen Stenden solches auf künftigen 
landtag referirn und durch dieselb darauf ein heschluss gemacht oder es sonsten bei den vorigen 
abschieden gelassen werden soll“.

3) In den Auschuss wurden gewählt, für das Capitel; Cholinus und der Rentmeister Johann 
Poelinus; für Salm dessen Rentmeister Johann Wirsing; fiir die Ritterschaft; Johann von Gymnich,

؛ي
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Landtage ZU ersclieinen und auf diesen verschoben sie auch alle anderen An-' 
gelegenheiten. So wurde der Landtag
neuen;:؛ت١

ا؛.أ I' am 26. Juli geschlossen.!)
Auffallender Weise antwortete Maximilian auf den Bericht über diesen Verlauf 

erst im November. Vernrutlich hatte er in der Zrvischenzeit nrit dein Churfürsten 
hand؟lt. Als dieser im Jahre 1601 Baiern verlassen musste, ohne die Zustimmung 
des Kaisers zur Verpfändung des Vestes Recklinghausen erhalten zu haben, Iratte er 
sich nämliclr gegen seine Verwandten verpflichtet, ihnen das Pfand auf eigene Faust 
auszulieferir. Bie Erfflllung dieses Versprechens dürfte siclr iirdes jetzt weit schwieriger 
erwiesen haben als die Abgabe und daher wird es röhreir 
vember seinem Bruder erklärte, er wolle sich noclr bis

؛'؛ ver-

i.1؛
* dass Maxirrrilian im No-

٠ ZUirr rrächsten Landtage geduldetr
und bis dalrin ancli das kaiserliche Sclrreiben an das Capitel, welches Bozheim i:_ 
Juli wegen der freundlichen Erbietungen der Capitelsgesandten nicht übergeben hatte, 
zurückhalten; der Coadjutor rnOge 
Verzögerung es docli kaum nrit rechten Bing

r
inr

I nur sorgen, dass die Güterbeschreibrrng, hei deren 
_ __ - eir zugehen könne, endlich erledigt werde.؛)
Bie.seir Vorwui'f wies der- Coadjiitor nicht ohne Nachdruck zurück. Ber Stände- 

aussclruss und seine Bevollmächtigten, sagte er, arlreiten an der Gaterbesehreibirng 
eifrig lind E. L. dürfen die Langsamlieit der- Erledigung unr so weniger verübeln, als 
-es mit diser Iairdschaft vil

f؛

I :ا '!'
_ ander gelegerrlreit als-daroben inr Iand zu Baiern hat,

٥а"п die vielfeltigkeit der stend sein durclr dise beharrliche kriegserrrporrrng in einen 
solclren ungehorsam kommen, das man nrit sehr grosser nrülre und vilerr widerholten 
beveicben schwerlich die Ieirt dalrin bringen kann ١ darzue sie daroben villeicht solo 
nutu zu bewegen; so last es siclr bei disen heschwerhcbeti Zeiten und in einer solchen 
regieriing auclr rrit so stricte IrandeIrr, sonder muess man wol wider seinen willen 
 twas temporisiren“. Bas Haupthindernis liegt in denn Getränkaufschlag, rvelchen die؟
Städte nicht bewilligen wollen. Derselbe ist .jedoch das beste Mittel 
hairischen und anderer Schulden und ChurfUist Ernst und icli stellen daher in Bera'tung, 

Kaiser die Genelinrigung erIralteir können, ihn aucli gegen den Willen

erir

I ;?!؛

t Abzaliing derzurا;ا
1 wre wir vonr , 

der Stände einzuführen. 5)
Ber Herzog nalini den sclion früher*) Ferdinand geiiusserten Gedanken .jetzt ,von

ه ٥er V ischel, und A!breclit IIoltoI'f; l'ür die Stlidtc: Bonn und Zülpich. IIie Verpflegung 
.rollte Bonn gegen Erstattung aus den Landsohaftsgel’ällen leisten. Die Landschaft wollte ^.uch 
ein Salarium aus

I
ج .jenen gewähren; auf Einsprache des Coadiutnrs wurde .jedoch beschlossen, dass 

jeder Stantl für sicli seinen Vertretern ein solches gehen solle.
لا لا٣  AbsuhieJ von diesem Tage findet sich Ma. 9/16, 68 Copie. Am Schlüsse ist bemerkt, 

it؛ie Stande h؛ ؛٠ n gebeten, )hnen wie herkömmlich die Verpflegung zu geben; der CoadJutOr habe 
8 ع٤ا  ^ber abgelohnt weil das Kainmergut dazu nicht ausreiChe; 1598 habe er die VerpflegUn^ 6 ة!للئب،لم ، und 6000 BeiohsUler daffir aufgewendet; die stnde hatten deren Erstattung aus^d^؛ 
Stiftsst؛uern ح willigt, ؛och sei diese wegen anderer Ausgaben nicht möglich gewesen. ”

2) 12. November Ma. 9/16, 111 Cptcopie. '
3) 1. Deoeinber 1602, a. a. 0. 117 Or.
4) s. n. 234.

ً؛ا.؛؛1
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begierig auf und bofc unter Versicherungen, dass er 
Brudei-S nie gezweifelt habe, seine Unterstützung beim kaiserlichen Hofe an.1) offen­
bar liatte er die Hoffiiung auf die Verpfändung des Vestes aufgegeb 
Weg sollte ihn indes ebensowenig zum Ziele führen und das Jahr endete, OIine dass 
auch Iiui- die Berufung des neuen

dem guten Willen seinesanًا؛
1ا eil. Derneue؛اا I,

Landtages erfolgt wäre, welclier die langsame Br- 
ledigung der Güterbeschreibung nach wie vor im Wege stand.إ)

Von anderen Vorgängen in der Regierung Ferdinands liöreii "wir wenig. In den 
Acten erhalten wir nur Andeutungen, dass Churfttrst Ernst hei einem streite dei- 
,Jesuiten im Gegensatze zu seiner früheren Haltung und zu den ١Viinschen terdinands 
wider .lene auftrat ؛n. 224), dass der Coadjutor gegen einen calvinistischen GeistJiclien 
einen harten Kampf zu führen hatte [ii. 227) und dass er sicli ohne sonderliclien Er­
folg bemühte١ die geringe kirchliche Frömmigkeit der Bonner zu mehi-en [N. 243].

In anderen Quellen wird von Iilutigeii Händeln liericlitet, welche zwischen den 
Leuten des Coadjntors und jöliclier Beamten, beziehungsweise Angehörigen der Stadt 
Köln vorfielen, jedocli OIine ernstere Bedeutung 
liegen nur über einen Streit des Coadjutors mit dem Grafen Hermann von Mander- 
scheid-Blankenheini vor.

؟إ

) EingehendereMitteilungenwaren،

' ١Vie bei dem Widerstreben des Domcapitels und der Geistliclikeit gegen die 
Ausdehnung der 1599 beschlossenen Steuerordnung auf, ilire Güter und Einkünfte

ا ًاع
liandelte es sich aucli liier, um einen Kampf gegen die ivachsende Territorialboheit. 
Schon 1590 hatte sich der Graf Hermann vermutlicli in Fortsetzung alten Wider- 

gegen die Besteuerung seiner im IiOliier Erzstift gelegenen ,Lehens- und 
Kammergöter“ verwalirt; die Landschaft liatte iliii jedoch abgewiesen'und den Coad­
jutor zur Eintreibung der Steuern ermächtigt.*] Dann liatte der Graf aucli gegen 
die neue Steuerordnung und Gtiterbeschreibung, welclie im Reiclie unerhOrt seien und 
ihm ei'ne .ewige Dienstbarkeit“ aufladen würden, Wider.spruch erhoben; wieder liatte 
jedoch die Landschaft diesen verworfen und die EsecutionsliescIilüsse, welclie sie he-

Standesا il

ًاً.ا

züglich andei-er Rückstände fasste, aucli auf den Grafen ausgedehnt. Dieser hatte 
sich darauf dem Goadjutor hartnäckig widersetzt Uiid die Landschaft gegen denselben 
aufzuhetzen gesucht..) Anderseits liatte er sicli zu einem „gütlichen Verhör 
Vergleichsverhandlung, ei.boten und der ChurfOrst, welclier ilim die Stange hielt, sowie 
die Ijandschaft hatten eiiigewilligt; der Coadjutoi- dagegen liatte die Handlung 
weigei-t und in dei. gräflichen Herrscliaft Ει-ρ sowie auf anderen Gütei-η Hermanns 
Pfändungen vornelimeii lassen. Desiialb hatte sic.h dieser

1

einer

،ا1أ IIL!
das Reichskamraergerichtan؛;، ًذا

.llecember 1602, a. a. 0. 121 Copie .16 (١1اس
2) s. n, 247. ٠
3) Frey Calendarium liistoiioum 1602, 1, 33 und Striegel Relatio Iiistorioa 1602, I, 12; 

Meurer Rel. hist. 1602, II, 27.
4) Vgl. Abteilung II, 131 Anni. 1.
5) s. oben s. 6 Anm. 2.

Abh. d. III. CI. d, k. Ak. d. ١Viss. XX. Bd. I. Abth.
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gewendet und zu seinem Scliutze Mandate sine clausula 1) wider solche Pfändung 
erbeten.®) Nichtsdestoweniger ging. Ferdinand um Weihnachten des Jahres 1600 
weiter gegen ilin vor. Er schiclite Beamte von Bonn und Lechenicli mit einer starken 
Schaar Landschatzen auf die gräflichen Höfe 
und liess dort das Getreide ausdreschen und wegführen. Das DorfErp und die dortige 
Kirche wurden, vermutlicli um Widerstand der Untertanen zu hindern, einige Tage 
besetzt geh.alten. Dann befahl dei- Coadjutor der .Stadt Ztilpich die dort von dein 
Grafen neuerdings erkauften Güter und einen von ilim begonnenen Neubau, 
die Stadt bereits ftii- sich Steuern erzwungen hatte, mit Beschlag

Ii
Bachem, Pissenheini, Brp und Born

i
f!تخ٠ا

i wovon 
zu belegen, die

Getreidevorräte auszudreschen und nach Bonn zu schaffen und die Thore besetzt 
halten, damit nielit'S fiir den Grafen weggeftilirt werden könne. Endlich erliess 
aucli entsprecliende Weisungen in Bezug auf die Gtitei- Hermanns 
und Kattich.

SiI

-

ة:ا١ ١ ١
%فا

Ahrweiler, Zelting

Wegen dieser Vorgänge riclitete nun der Graf an das Douicapitel eine Beschwerde, 
woi-in er sicli tiber -Ferdinands Verfahren in sehr starken Ausdrücken belilagte. 3) Sie 
wurde dem Coadjutor rasch bekannt 'und dei-selbe liess alsbald des Grafen Häuser in 
Ztilpich sperren, dessen Kellner und Dieiiei- sowie dessen Pferde und Vieh darin ein- 
schliessen und das vorliandene Getreide wegführen. 
in.it einer Klage an

i
١If؛١ .ا

ذ:؛جع

Darauf wandte sich Hermann
den Cliui'ftirsten.^) Hierdurch steigerte ei- .jedoch nur die Er­

bitterung herdinands. Seine und seines Hauses Elire scliien ihm aufs gröbste dui'cli 
die ١Vendungen, in welchen ilin der Graf unerhörte 1- Kechtsverletzungen nnd Gewalt- 
thätigkeiten beschuldigte, gekränkt und ei- bat seinen Bruder, ilim i

tةا:;
P ٠ - IIi dieser wichtigen

Sache mit Rat beizustehen und, da Bille den Grafen begünstigen solle, auf den' Chir- 
fürsten einzuwirken, damit dieser den Mutwillen strafen helfe. 5)I

ت
1) Befehle ohne den Vorbehalt, dass sicli der Betroffene der Vollziehung durch Einleitung

des Broceases vorläufig entschlagen l؛önne. ,
2) Nacli dem Wortlaute der fiir die obigen Mitteilungen heniitzten Beschwerde Hermanns 

an das Uonicapitel vom 1. Januar 1601, Ma. 39/16, 57 Or. müsste man annehmen, dass tler Graf 
die Mandate wli-l^licli erhalten habe; dann würde jedocli Ferdinand schwerlich weitere Bfitnduuge 
vorgenommen liaben.;■؛؛'{

3) Siehe vorstehende Anm. Es findet sicli i١ . ٠ - ٠٠ --- in ihr ftbei- den in Abteilung IV, 162 fg, 
wälinten.Landtag vom Mäl'z 1600 die Mitteilung, dass die !.،amlschaft „die Iieschehene propositiones 
 forderuugon mit nichten bewilligt, aucli als hocliged. Iierr coadjutor unverrioliter und دلالا
Uibewilligter saclien doiiialen abgezogen, aber VOidiin einen vermeinten landtagsabschied, nemblicli 
di؟s6 letzte ؛ler stend einliellige meiming und consensuni nit anzusehen, sondhren uf das vorig 
gehen und ؛araiif tlie execution selbst vorzuneliiiieu, niemalen erliörtei- weis selbst gemacht,, be- 
sclilossen lind flen stenden obtrutliren wollen, das darauf dieselbe solches nit angenommen, sonderen 
protestando verworfen, ininassen dari auch clerus aeciindarius clagege 
protestationea in scriptis gethan“.

ا

ausfurliclie, gründliche

4) 20. Janiiai- 1601, Ma. 39/16, 13 Copie.
5) Ferdinand an Hz. Maximilian 20. .Ianuar 1601, das.

؛
11 Oi-. und n. 19S und 202.
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Auch der Herzog faiid, dass Jiiaii 
empfa^, die Executionen gegen den Grafen, 
richtig“,1) fortzusetzen; nur mahnte er

die Sache niclit ruhig hinnelitnen könne, und 
wenn es mit der subjecfcion seinetlialben 

in der Alindung der Beleidigung vorsichtig 
verfahren. ؛) Dagegen befürwortete Churftirst Ernst ein strenges Verfahren und 

so leitete denn der Coadjutor einen Process gegen Manderscheid ein, welclier, obwol 
Maximilian wiederholt Bedeiilien dagegen äusserte, 
ftihrte, dass man dem Grafen eine Strafe

؛

dem Antrage der Stiftsräte
1von 6000 Goldgulden auferlegen solle. 

Maximilian sprach gegen die Berechtigung dieser Massnalime aufs neue Xweifel aus.») 
Ob dieselben Beachtung fanden, erfahren wir indes ebensowenig, wie wir aber den 
Ausgang des Processes Nachricht empfangen.

Eine andere Angelegenheit, welche den Coadjutor beschäftigte, betraf die iliin 
geliörige strassburger Domprobstei. Am 26. März 1602 schi'ieb ilim sein Vatei-, 
höre, dass es dort

ل
إ0١

ini geistlichen und weltlichen gar ulil ZUgelie und das etliche 
treuherzige leut sagen und klagen, es sehe von E. L. avegen eben Iiieuiants zu und 
man nenie sicli von Irentwegeii dei- Sachen, daran aucli E. L. selbs geleg 
schweigen anderer, vast nit melir an, als wan E. L. gar Iiit domprobst 
Daraufliiii entsendete Ferdinand Anfang August den Canonicus des Collegiatstiftes zu 
s. Andreas in Köln, Johann Weiden, um sich über die Verhältnisse im Bezirk der 
Probstei genau zu

i'en, zu ge-
were،،.6) ا

erkundigen, vorhandene Unoi'dnuiigen abzustellen und mit Xuzieliuiig 
eines Jesuiten eine eingehende Kirchenvisitation anzustellen. 5) Weidenkaindiesen 
Aufträgen mit Eifer nach und erstattete nacli seiner Kflckkehr dem Coad.jutor einen 
eingelieiideii Bericht, 7) welcher diesen

f
ًاا

zu einer Keilie neuer ١Aeisungen und zur
Vorbereitung weiterer Massregeln veraiilasste. 8)

So wuclisen Ferdinands Arbeiten und Sorgen und wenig Freude durfte ilini 
daraus ZUgefalirt worden sein, während das erfolglose Ringen gegen die Selbstsucht;, [ ЈI إ i'؛ti

1) EigenViimdiger Zusatz Maximilians. Er bedeutet, dass die Ontertiinigkeit der im Stift 
liegenden Giiter feststehen müsse.

2) 29. Januar 1601, a. a. 0. 21 Cptcopie.
3) Gutachten vom Anfang Juli, Ma. 39/16, 73 Copie. Die vorausgehenden Acten des Pro­

cesses und auf ihn bezüglichen Schreiben finden sicli daselbst fol. 44, 51, 77, 48, 49, 54, 55, 41, 
■80, 82, 88, 93, 121, 71. In dem Gutachten wird bemerkt, dem Grafen gehöre 
welchem etwas niedere Gerichtsbarkeit anhafte; diese sei dahin ausgedehnt worden, dass dei- Graf 
die ganze Gerichtsbarkeit 
Iandsfarstlichen obrigkeit“ als ein Nebenlehen zu der von Jülich zu liehen gehenden Grafschaft; 
Blankenheim empfangen und sieh damit das ganze grosse Dorf Erp unterworfen habe; da das 
Domcapitel nie eingewilligt habe, sei diese Belehnung nichtig und könne sie nach dem Tode des 
sclion bejahrten Grafen aufgehoben und das Dorf wieder ZUtii Stift gebracht werden.

4) Maximilian an Ferdinand 23. Juli 1601, Ma. 39/16, 136 Cpt. v. Fickler.
5) ٠١la. 39/17, 29 Cpt. V. Speer, Crl.
6) Instruction Ferdinands fiir Weiden vom 1, August,, a. a. 0. 70 Copie.
.s. Beilage 0 ز7
8) s. Anmerkung 8 zu der erwähnten Beilage.

.؛ءلمًا

Erp ein Hof, لاً؛إ؛ا
ausserhalb der geistlichen 01-dinari jurisdiction in personalibus und؛؛؛
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GleJchgtt!tlgkeifc und Starrköpfigkeit der Landstände und der Stiftsgeistlichkeit recht 
dazu geeignet war, ihn zu ermüden-und. zu entmutigen. Einen Freund, einen Ver­
trauten scheint er in seiner Umgebung nocli immer nicht, gefunden zu liaben und der 
Mangel eines solchen muss ilini Uin so empfindlicher gewesen sein, als der anmassende 
und heriische Metternich ihm wieder zur Seite trat und als er immer aufe neue die 
Beweise erhielt, dass er Leute neben sich hatte, welche seinem Vater als geheime 
Wächter und Angeber dienten. Anderseits entsagte er, indem er seine Liebhabereien 
und Spazierritte aufgab oder doch beschränkte, den Erholungen, welche seinen natür- 
liehen Neigungen entsprachen, und wil- dürfen zweifeln, dass er dafür in ernsten 
Studien Ersatz fand. Wenn er hörte, wie die Seinen sich daheim gemeinsam 
lustigten oder der Jagd pflogen, konnte er denn Ausdruck der Sehnsucht, in iIirer 
Mitte Zii weilen, niclit verhalten. 1)

Il
III

دي;ل ؛■،

اًا؛ة ؛ا.:؛ي٦

ifl
1,1

I) s. π. 230 UBtl otien s. 81 Anm. 8.I!
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ί186. Herzog Willielm von Baiern aii Erzherzog Ferdinand von Tirol.
1 آ15ذ  Аргіі.л

Krwiderung auf Vorwtirfe wegen seiner Haltung in der polniscben Heiratsfrage.

E. L.I) schreiten etc. hab ich whol endtpfhangen, bette auch sölhs eher verantt- 
wortt, da mich nitt zum thail der vnmuett, ZUIU thail anders dauon abgehaltten bette. 
Solle aber E. L. meiner notturffrt nach zu freundlicher widerantwortt nitt verhaltten, das 
ih alberaitt zuuor E. L. vmbstendige ausfurliclie entschuldiguQg vnd berihtt (deshalben, 
so mir E. E. des polnischen heyratts Iialh nohmals so hob furwerffen) getlian vnd neben 
andern vmbstenden zu erkbennen gebn, auss was beweglichen vrsaben ich nitt fur mich 
selbs allein sunder mitt rath vnd guethaissen erzherzog Ernsts sölhe handlung nah glegen- 
heitt der vmbstendt fur ratsam vnd thunliob gehaltten vnd furbandtgenumen, wie ich 
dan noch der meinung hin, es sey damitt nichts vergehn worden, dieweil auch sölhe 

' Sachen an ir selbs also beschaffen gewest, das sy (da sy je beschehen sollen) den Verzug 
nitt hett leiden khinden, hiss vhon E. E. vnd den andern Iiern Vormündern ler guet- 
bedunkhen hette mugen angeherdt werden, weil sych sunderlich der khunig von Poln 
vnderdessen (wie dan hernah geschehen) villeucht alsbaltt auff mein ölster dohter hette 
resoluiern mugen, also das ich noh bey mir gar nitt sehen khan, was doll der Sachen 
dardurh souil benumen oder ich so hoch darin gesindigt haben solle. Weil es im auch 
wie gemeltt erzherzog Ernst als erweltter mittfhorminder vnd vholmehtiger gubernator 
hatt gefallen lassen, so hatt die Sach khein Verzug leiden kliinden, wie dan der khaysei’ 
selbs (ob Ir JIayestet whol darfur gehaltten haben mehten, das es zuunderlassen besser 
gewest wher), dennoch sölhs dergestalt gar nitt gegen mir geandet. Es ist auch der 
Sachen selhs (souil sich der zeitt ansehen last) hiedurch eben nihtts benomen, auch vhon 
dem khunig in Poln nitt so ihel sunder villeuht besser, als man meindt, auffgenumen 
worden, welbs mir dan guettermassen bewust ist. Wirdt auch erst hernach rechtt ge­
sehen werden, ob es ratsam oder so gaer vnthuenlich gewest. So sibe ich insunderheitt 
gar nitt, was Б. L. vnd zuuorderst die andern hern vhorminder wider micli zu anderm 
(wie Sy es nennen) verursachen solle, sunder haltt vhilmher darfur, E. L. werden es also 
beruehen lassen, dieweil ich mein notturfftt genuegsam dagegen angemeltt, das aucli in 
dergleichen Sachen nitt whol muglich, das mhan jederzeitt allerortten ainer mainung seyn 
oder jederman recht thuen khindt. Wie ich den verhoffe, E. L. werden es also selbs

؛إ

إ

I)ie Eingangsformeln, die٠ 1) Das s؟hreihn beginnt auf der zweiten S^ite des ؟ogens.
Dnterschrift und daa Datum fehlenj wahrscheinlich ist das Schriftstück daher als Entwurf zu be­
trachten und wurde es statt einer Copie nacli Craz mitgeteilt. Was die Abfassungszeit betrifft, 
so meine ich diese zwischen der ersten Anknüpfung wegen der Heirat, welche durcli den Cardinal 
Radziwill erfolgte, einerseits und dem Besuclie des Grafen Gustav von Schweden in Manchen 
anderseits [s. Abteilung I n. 27 und Sl] suchen zu inilssen.
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ة؛إ ا: ^rkfaeDeo vnd desbalbe. mih alosmals ful- entschuldigett haben. 
E. L. vermelden nach auch noch in andern Sachen zu ؛rue 
auch meinen khindern nitt

Das ich aber iber das 
aussprengen solle, so villeuht

en. so wemg als؛؟guettem raichen mehtt, Iihan ich de ؛ . ليثقتث,يثتلجة؟ةح^:ئ٠بىثة
 إع g;™ vergeben WO^tt, wie ؛ch den ؛0٤e, es sey auch nihts اًاوجز^إ؛لحذ ج؛ح؛إ؛ج

dt durch mih geschehn؛r nuersta؛؛auss ibersehn o :؟؛ جه؛!لائ'؟ عه ؟::؛!؛Wh ^ ,rn SOlhe hillhe satisfaotion geben, das jedermhan؟erihd ئث؛ل auff ؛:س0اا so
٢ا:ت عح!يظ ئئلآ٠ ٢هقلأههقئ haben sollen ^ers'ihe midhً اا30,

iOh meiner اً؛ة ,erschonen, alles: س٠عذ r^jtt ؛لاجء٣ ثةائأئه؛لأ؛:س ئ٠ئع:ج6عجإيغ OttW؛
'٥ ' ' ' ."khinder ؛thue, das thue icli wie ein treue Wuetter meine

.meinem heren vettern vnd bruedern ganz treulich beuelchen

I
irI
y .1I

؛٠: was ich 
Vnd thue mich E. L. als

f)
Wh. Bavarica fase. 1 d/l eigh.

؛ 187. Herzog Wilhelm von Baiern an den Bischof von Triest, 
Jolianii Wagenring.

93 ا1ة  Anfang 1٦еЪгмаг, ١'١  
' Familienangelegenheiten.

ح؛ا
:h

:'ا!

1ةح11تحسيه::عء
:٠ؤجة:جة:ج؛ة8عاةة؛ثسقةقلأث٠!عجاة:لأ٠تةااجهقخئ:بهب!ثجه:ل:ث،:

؛؛؟٥؛i؟Wa٥w 8،ئأقثلألآت:0لأ:؟ق ق:ئ k٤ ج؛،ج الأب6ق:أعت?؟:ه’جهلل؛ :Voi wtt mir den rinsehlussalsbalUWider zue يجقا ؤف :٢ ١ (!ا:للهئ: 
ѲSuis pijs precibus iuuet, Vt soldt, ndh dubito^ ine<Weج٠ًا ٥: 7ع ؟" ZU lassen ;:س:ئئ
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؛

Tl duilhelmus.Wh. Bavarioa fase, ld/1 eigh. Or.

ا IйS.دد M

I
iSا

2) 0 ا١  er mitkommen oder in Ingolstadt bleiben will.I
ЙТ

اةااا
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188. Heizog Williel.» ٢0أ BaieiQ aii Miauccio (Jei -
١, Eebrir SS أ1'393

Abberufung des Erzherzogs Ferdinand Ton Ingolstadt.

Es ist der

ر؛١
ا'ءم ί؛؛؛؛■ίEhrwürdiger٠ Mariae erzherzogin zu Österreich .....

[berichtet worden,] wie das die häpstl. HJt der ksl. M* geschriben und persuadirt, das 
s. Mt den erzherzog Ferdinand ..... von den studiis, denen er zu Inglstatt abwartet, 
abfordere, damit er sich im kriegswesen, rennen, stechen und anderen dergleichen ritter^ 
spilen iebe und nicht also ungeieht verlige, ftirnemblieh dieweil seine länder mit dem 
Türk؟n gränizen, welchen zu verjagen und sein Volk von dessen tyrannei zu entledigen, 
foe ۶iecher nit wol tauglich sein wei'den. Weil wir dann unsei frau Schwester, was si 
E. Erw. künftig zu schreiben willens ist, gefragt, so bitten wir hierauf E. Erw. die 
w؟llen unbeschwärt bei I. häpstl. Hlt oder anderen, nachdem es E. Erw. für guett an­
sehen würdet., dessen in heehstem vertrauen und gehaimb ein Wissenschaft ainziehen, 
doch die häpstl. Hl؛ dahin beredt habe.

؛لأ .إ

μ
ااًإإ
'U

Iwer
iVermeint auch mein frau Schwester, die 

wittibte erzherzogin, das es nirgend anderst woher als aus ainer falschen relation 
I- bfopstl. Hl* gethon worden, herokombe und hat in dem den Covvenzelium,») so neulich 
zu Rom gewesen, im ai-gwohn. '

Entgegen aber warumb mein frau Schwester iren sun von Inglstadt nit ahzufordern 
verneint, das begeret si durch E. Erw. I. häpstl. Hl‘ durch volgende bewegliche Ursachen 
eröffnet zu werden. Dann erstliehen, so ist 
So hat er auch die Sterk und creften,

ver-
JV

er noch nit über das sechzell endhalbe jar. 
so das kriegswesen erfordert, nocli nit erlangt. 

Zudem so hat man in schon vor ainen jar und noch ehunder im reiten, rennen, feehgn 
und dergleichen ritterspillen informirt und würdet auch noch täglich je lengei- je mehr 
zu gewissen stunden, so vill seine erefte eileiden künden, exercirt. Und noch üher das, 
so hat er die lateinische sprach, so im zu seinem stand nottwendig, noch nit gnuegsam 
erlernt. So färt er auch in seinen studiis mit Iust und grossen aufmercken foit, durch 
welches er vill erlernen wird, so im zu seinem beruef und der länder gubernament nicht 
ein wenig behilflich ist. Wann er dann jezo die studia ohn ein grund verliesse, so wurde 
alsdan aller fleiss und arbeit, so er bishero daran gestreckt, velgebens sein. Uber das 
soll man auch die gfar, so man an andern orten gar von villen, die sich in dises fUrsten 
freundschaft insinuiren werden, fürchten muss, nicht in wind schlagen, die dann im nicht 
allein von der religion sondern auch in andern Sachen vill werden' einplasen kfinden, und 
diss zu verhindern wird schwärlich zugehen, 
wie das er in ainer gar 
versation abgezogen werde, angezeigt, wie villeicht I. bapstl. Hl‘ auch also bericht sein 
wird woi'den. Aber E. Erw. kan I. bä٠pstl. Hl‘ für glaubwürdig anzeigen, das unser frau

ً؛ا

ًا

f

ًا
So hat man auch unser frau Schwester, 8) 

zu grossen foreht auferzogen und gar zu vöst von der leut СОП-
,إًا
ًا

اًمًاًاا
й. 1) ؟er I؟؛ief ist durch einen Sii.kvermerk als an den Bischof von '!'riest, Johann Wagen­

ring, gerichtet bezeichnet. Ε.4 erhellt indes aus seinem Inhalte, dass er an einen in. Rom Weilenden 
erging, und das kann nur Minucci sein; vgl. Briefe und Acten IV, 114 Antn. 7. Hurter II, 
412 fg. erwähnt diesen Brief als an Wagenring gesendet und einen zweiten vom gleichen 1'age 
an Mjnucci, von welchem er ii-rig behauptet, er sei damals in Frag gewesen. Vermutlich fiihd 
er neben der oben mitgeteilten Absohril't eine zweite mit richtiger Angabe des Empfängers, er- 
 Dass Wilhelm den in .؛annte aber aus seinen flüchtigen Auszügen nicht die Identität beide؟
Ingolstadt weilenden Wagenring mit Nachforschungen und Vorstellungen in Rom betraut haben 
sollte, ist nicht glaublich; auclr würde dieser dem Bapste als Partei erhclrienen sein.

2) Freiherr Hans von Kobenzl. Vgl. Briefe untl Acten IV, 114 Anm. 7.
31 Erzherzogin Maria.

Iبدًا

ا
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أاًز
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؛  cliwester die Sachen weit anderst beschaffen zu sein verstanden. Ist derowegen ir, unser؛
frau Schwester, genzliche meinung und mütterlicher rat, in dem Si aUch mit ires herrn 

.. noch ain jar aufs wenigist, wo nicht zwai
Inglsta؛t verbleibe, da im an ritterspillen und derlei Übungen nicht manglen wird. 

So ist auch gewiss, das'er nocli nit aines so abgezeitigten Verstands sei, dardurch er kunt 
den ratt؟؟hleg؛n und wichtigen Sachen gebraucht werden und noch ein zeit lang nit 

kunt ein Stillstand halten. Ich gedenk wol, das I. häpstl. Hlt vor der zeit weit anderst 
gesinnet w؛r und nicht gewollt hette, das man den jungen fUrsten noch von Inglstadt thuen 
solle, I) welches zwar noch mennigelieh für guet halt. Datum München den 23. feh. 93.

gemahels leztein willen üherainstimht, dasIl
ا إ؛!؛:؛ hiiII

أ Wh. Kavarica fase, ld/1 Copie.

189. Herzog Maximilian von Haiern an Kaiser Rudolf II.
Januar ا1595

Seine Hochzeit. Empfehlung für einen Baiern.

'م

Allerdurchleichtigster, grossmechtigister khaysser. B. Кб. kh. 11، seindt mein vnder- 
th؟nigs؛ gehorsambste schuldigst u؟d willigste dienst nach eusseristem meinen vermügen 
yederzeit bereith zuuor. Allergnedigster lieber herr vnd vötter. - 
E. kh. M* von meinem herr vatter gehorsamist bericht beschechen, wasmassen ich nun- 
ooelii■ 'in khurz؟n tagen nach Lothringen verraisen solle, wie auch vnd was gestalt mein 
hoohzeit*) daselbsten fürtiber geen solle, was auch die vrsach, das E. M، wie es sich in 
flweg sonsten geb^erete, darz؟e vnderthenigst nit berueffen vnd gebetten worden, 3) hab 
icli dannoeh ^it vnderlassen 8ο11۶η, mich vor meinem verrukhen bei E. M، vnderthenigst 

erzaigen. Dieselben gehorsamist bittendt. Die wollen yederzeit mein gnedigster herr vnd 
khaysser sein vnd bleiben. Ferners gnedigster lieri-, hat mich gegenwertig؛r meine herr 
Ya؛ters vnd؛'t٠؛ o.n,*j welcher schon vil jar hero dem hoohlöblichen hauss Österreich, sonder, 
lieh aber B. herr bruedern, dem Cardinal؛) gedient, vnd sieh ein guete zeit her in 
Spanien aufgehaltten, ihn E. M* gehorsamist zu -
bei-icht, das er vei-meltem Б. M، bruedern ein getreuer, angenemei- diener, habe ich desto 
weniger bedenkben gehabt, ihme solche fUrsohrift vnd gebettne recommendation mitzu- 
thailen, E. M* vndterthenigst bittendt. Sie wSllen Ir ihne allergnedigst lassen befol'hen 
sein, mich aber yederzeit in Dero gnedigsten khayserlichen hulden beharrlich erhaltten. 
Datum München den 7. jenner a. 95.
' Б. Rö. khays. M*

Ob woln vor disem

i ا١'٠؛;ا5 ٠'٠:!

Iii Weil ich denn souil,٠

؛ '

٠

Ill؛;؛ اإ;:;ة٠
Й؛

وا
vnderthenigst: gehorsambster Vetter vnd diener 

Maximilian.Wh. Bavarioa i'aao. 1 d/1 eigh. Or.

ا!ل دا ؟ gl. Brief'e und Acten IV, 112.
2١ Vgl. Briefe und Acten IV, 431.

,3) Jede anderweitige Andeutung .über die Ursache fehlt. Vielleicht war es die) dass der 
Entschluss zur Afehaltung der IIoeh۶e؛i in sehr kurzer Z^t festgegtellt wurde; vgl. a. a. O^ ،6ة fg.: 4) Nach einem Vermerk der ksl. Kanzlei hiess ر ur ; دؤ; es 'al٠؟ o GeoS
Hueter 1ذلآا- welche؟ n. a. 0. IV und V Register zu vergleichen ist. g

6) Erzherzog Albrecht.

؛ا

ا\ا
اؤ؛ا
؛:؛
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190. Herzog ١١'i!lielin ١’θη Haiern an йеп Biscliof von Triesl 
Joliann Wageuring.

ا1ة)و٢ا  Febriiar. ا\١ )
Artigkeiten.

إ fأ!
ا

:ر ؛ز
Admodum Ke D٥e presul. Dem beru schickb ذ٠لأ  hiemitt ein kleine angedenkhen 

meins guetten willens mitt hitt meiner in seinem gebett alzeitt in bestem dapey zu ge- 
denkhen, insunderheitt aber bey meinem lieben son, dem hern erzherzogen wie bisher 
also aucli khunfftig das beste zu thuen, Iet Liebden pershon vnd sahen treulih befhurdern 
vnd Ier Iieuolhen sein lassen, Ier Lieliden auch in allem guetten ratli vnd beistandt er­
weisen. Das will icli nitt weniger sein lassen vnd erkbennen, als wan es mih selhs an- 
gienge vnd werden es Sein Lieb vmh den herrn auch zu Iiesliulden wissen.

٠
؟

I1 ؛;
.IVilhelm؛إ

١Vh. Bavarica fase, ld/1 eigh. Or.
إإ

.І9І. Kaiser Eutlolf II. an Lliurfiirst Erust von Köln؛
1595 Dccaniber 6.

Ordnung der Nachfolge. Alcliimii-.

Ich hab E. D. schreilien, so Si Iiei aigneni laggeien lierge- 
schickt, woll empfangen. Dass Si mich nun von neuem des suocessionwerks elinderen, 
daraus.؟ Spiere icli ain sondern eifer, so Si zu meinen Sachen haben, dessen icli micli 
gegen E. L. sonders bedanken thue. Und sovil Iieregte sach anlangt, sollen E. L. ge­
wisslich sehen, dass ioli mir dieselbe treulich will angelegen sein lassen, hin aliei' jezt mit
dem turggischen krieg also occupiert, dass es mir nit muglicli, allep Sachen allzuwarten.
Es hat gleicliwol aucli der churfui'st von Drandenhurg aiu aigenen gesandten deshalben
bei mir gehabt. Ich will aber der Sachen inmittels weiter naehdenken und E. L. alssdann 
auch deswegen merei's zusehreihen.2)

Das pentaclum3) hall ich aucli woll empfangen; bedanke mich gegen E. L. ganz
freundlich, dass Si sich gegen mir so guetwillig erzaigen und ist mil' dasselbe gar an- 
genemb, allain da E. L. kain Iiedenken dawider hallen, wurde mir lieb sein, oll Si mir 
aucli den process, wie dassellie zugeidcht, schickoten, damit, da icli etwa selhs ains fertigen 
und zuriohten lassen wolte, dassellie nach meinem gefallen thuen kundte. Es solle allain 
bei meinen banden verpleihen.

So verstehe ich auch, dass E. L. alchimische ai'bait woll von statt gellen; das IiSre 
ich nun ganz gern.

5 I
؛1؛

Ehrwürdiger
4

؛
I ؛إ

Ir

ng mit Erzherzog Pei-dinand؛ht geachrie١ien worden, als )Vagenr؟t yiellei؟Der Brief i ٠ 1ا
k, welches؟؟sch؟nnte indes jedes G؟еі- Erinnerungszeichen k؛о ؟lstadt verie^s: als Andenke؟Ing 

Zeit madite, bezeichnet werden und die obige Angabe ؛-zu irgendwelche ؟n dsin Bischof٢؛؛ilhe 
über die Abfassungszeit beansprucht daher keine Gewissheit. ' .

2( Vgl. Nachfolge s. 20. Die dort initgeteilte Angabe des Chf. Ernst, dei- Kaiser Iiahe ihm 
et in clieseiii؛in؛' ,r mOnllichen Besprechung berufen؟er werde ihl zu ein ؛,it bestell؛ic؛n Aus؛ 

Briefe keine Bestätigung; vielleicht war sie in einer eigenhändigen Nachschrift dein Originale .
.beigefügt

ا
ί,ا

ًا
3) Pentaculum, Amulet.

Abli. d. III. CI. d. k. Ak. d. ١Viss. XX. Bd. I. Abth.
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ki.den, da er der Massini nit selbs bei mir gegenwertig sein solle. Derhalben E. L. mir 
ain sonders gefallen thuen werden, da Si ine mit efaistSm herscbicketen, dan ich dahnach 
vileieht der weil nit so woll haben wurde. Ich will ine nit Ienger hie aufhalten, als E. L. 
gefellig sein mochte. '

Es haben E. E. mir auch vor disem von

i
 wurde ,إWan E L. mittel und weg fünden tonten denselbigen zu mir zu bringe .!لاهق
es mir sonders angenemb sein. So waiss ich auch woll, dass E. L. vil sonderliche 
in philosophischen magischen Sachen haben. Da Si vermeinten, das' etWas fUr mich 
wurde mir dar۶n ain sondere freindschaft bescheben, furnemblich, da Si etwas hhtten. so 
ZUtn gewiss ؟؛hies؛en taugete. Und was E. L. mir zuschicken wolten, kuUt eben der 
Massini m؛t sich bringen, deme ioli widerumb des Engellenders3ز kUnst commUnhcihen Wil'!,',' damit er dieselbe E. L. ' ؛ ج  "

Ii ؛ stück
were,

I

I! zaige.
Was nun E. L. mir in ainem und dem andernE. L. sehen,, dass ichs in alle weg bescbulden und da ich ق٠ههلل

sein mochte, solches Derselben widerumb freundlich communiciren will. 
ble؛b E. L. mit vettei'lchen hulden und treuen jeder zeit ganz freundlich und wol 
gethan. — Datum zu Prag den 6. december 159ة. "

das B. L.
Und

٠؛':

Wli. Coloniensia fase. 1 Cpt.

192· „Postscripta von Iinsers genedigisten fiirsten und herrn herzog. ؟ ١ Villielms 
aigner Jiand an herrn Metternich.

[ ل٠5.9لآ  Murg?]*)

أا!ا

ً؛ا

№ا
tهقجذهغهsث،ساه;rهeئأ١ب:(ثي؛ئ:؟جعبة;ل;غ!!جثجسIق؛لهe:؛{ه؛ل”:تeق:ئجabΞججيhةتr^eجeiلآل

>r؛٥vermaine ich in dem namen Gottes, man 'meclite ain weil zuesehen, ad®, gerat. w 
et ipse elector magis perpenderetj und da si saminentlieh auf ainen 

bei demselben verbleiben solle, da aber ain schisma werden solle '' 
ander verhindere, vermain ich, mei- diser zeit auf den Perdinandum

.zu pronioviern

quem capitulares 
geen wurden, das es 

und damit nit ains das

١
.٠ة:للاي٠يعلئسةل،٠'؛؟بة٠ةج:ةذئثسئج::تي:جةلا؟سال:ه?؛
wie unser sprichivort alhii) und werdet Euch alsO( ؛)m ad maiora؟θ nat؟puto illum β8 n wissen Mallem equidem PhiIipiium alihi uti؛ie؛ii٠i؛ werk zu ة؛ة:؟أل nach glegenheit m und ѵеГіі-аи ئةب؛هثأ s؛ifPSe Coloniens ب poss^, fiat ^؛aUtem fie لاج ·ل 7ل؛ل;ه :ية ق ئإ

'1؛

:ح:'ت

ب
:اق

؛ا

Ma. 39/17, 9ج Copie.

.W'ttelobacher Briefen III, SOI erwähate Massino ٥" ق8للer٥st٥nifr٢lbekannt:ie. أئ
Rn r. b^rylirtesten Alcldimisten Je ١ 3( ؛لالأه.  Geschichte der .menschlichen Nanleit VII, 1 fg؛. ؛
dürft, d“ Briefe und .Wten IV' 35t Anm. 4 erwähnte Schreihen ه»جلا٠٠لاافإة،؛ر؛ةًاما٠؟رج؛'ه'؛

.Zum Cardinalafc ج)

Zeit. Vgl. ül'jer ilin: Ј. c. Adelungner
؛
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193. Herzog Maximilian an " -
Juli.\i١ ا1600

BeiordnuEg MettemichiS oder eines Anderen für Coadjutor Ferdinand TheologeSecretar Schillmg. Ј g■

Lieber canzler. 
coadiutor zu Cölln zu

Icb wolte gar gern, das diejenigen puncten, so mein biueder, der 
beratschlagen begert und ime und den erzstift betreffen, ehist für 

Land genumen und darinnen sovil möglich verfahren wurde, wie dann der Speer nit allain 
die puncten be؛ seinen lianden, sonder darüber noch fernere allerlai notwendige bericht 
thuen kann. Weil auch die hohe notturft ervordert, das bemelter mein brueder ain solche 
person umb sich habe, der ime zu gubernirung des erzstifts, aucb fürderlicher expsditi 
aller saclien und SUinmariter insgemain in allen Sachen beistendig sei, ine der Uotturft 
ermahne und auf welclien er dannoch aucli ain aug Iiaben inUeste, und mit ainem wort 
.oadiutor coadiuto؟is were; aucli ubei- diss an des d. Cholini statt ain gueten theologum, 
also sollet Ir den Speer nit allain erfordern und vernemen, wen er zu ainem und aUdern 
ftirschlegt, sondern auch mit den gehaiinen räten und Zuziehung bemeltes Speern notturftig- 
der Sachen nachdenken und davon consnltirH. Mür fällt für' ainen hoffmaister oder wie 
inan ine nennen mScht Ј der Metternich ein. 
und unannemhlich.

I;
؛1

إ

؛؛
Der ist aber meinem Iinieder gar zuwidei- 

Icli sorge aller, es werden solche qualifieirte leut, als der Metternich 
і ؛١١  sich n؛t vil befunden, und da sie sclion gefunden werden, aintweders des Vermögens 
alherait sein, das sie dei' herrendienst nit bedürfen, oder aber mit anderen treffentliihen 
conditionen verseilen, daliero sie sicli schwerlich 
werden.

إ؛
an ein solcli Ort und Ialiyrint begelien 

So möchte letzlich, da man auf das allain, was ime, meinem hruedern апПетЬ- 
lieh sein solle, Sechen wolte, eben niemands inie gefellig sein, dei- ine zur arbait antreiben 
wurde. Derowegen villeiclit mehr auf die qualitet der personen als anders zu sehen. Es 
feilt mir auch der episeopus Chiemensis؛) ein; glaub aber, er wurde elier zu ainem theo- 
Iogo als zu guhernamentssachen zu gebrauclien sein. Er ist mir gleichwol wie auch seine 
qiialitates nit sonderIiar liekant. , Und weil ich je ainmal die beisorg trage, es werden nit 
allain herolien im land, sonder auoli wol im reich dergleichen persCnen Uit zu bekommen 
oder zu ؟rhandlen sein, als were davon zu reden, ob nit auf auslender zu gedenken, dann 
mir zweiflet nit, es wurden ln Italia guete subiecta zu finden sein und die mit gulier- 
namentsaclien zimlilicher massen herkommen- Ob sie sich aber mit den Cölnisclien werden 
verstehn künden, da wei- der Speer zu vernemmen 
möchte, der mit den tVelschen zimblich bekant.

, also auch, wen man darzu brauchen 
Man konte gleicliwol aucli andere, 

weren gleich cardinäl, nuntii odei- dergleichen, so uns wol ZUgethon und die leut Iiesser 
kennen, verneinen, Villeicht konnte ain solcher auch meinem brueder dui'ch sein dexteri- 
tatem et cognitionein rerum Itomanarum zu erlangung inehrer und besserer stift, abteien 
oder Pensionen anlaitung geben odei' do er in fürfallenden Sachen etwa uacli Itom solte 
geschickt werden, doseltist mehl- als ain anderer bei I. bäpstl. HI، ausricliten mögen.

Zu ainem theologo feilt mir nimand tauglicher ein als der Iierr Riepel, jeziger 
pfarrherr Iiei s. Johst zu Landshut, welcher aucli meinem hruedern von vilen jaliren 
hero bekant ist.

Ferners, weil meines herrn vattern seoretari Daniel Schilling aus I. Dt diensten 
, Dieselben aller ine gern zu ainei- secretariatstell Iiei ainer regierung befördertkomlit

1) ٧eber die Alifassun^szsit, vgl. olien s. 63.
2) Vgl. Abteilung III, s. 468.

R ij



ًا٢

ا,إ
ًا

Ii
:؛إ

ًذا sehen wollten. Ir aber wisst, wann d. Pachner nach Bnrghansen sollt, das alsdann alle 
alle .stellen bei den regierungen veimög der neuen aufgerichten und publiciiten rats- und 
 ,elordnung ersehet, daraus .dann zu schreiten in vill weg bedenklich, und noch dai'zu؟an؟
da 3٠ secretari an ainem ort sein sollen, feiernd Uinbgelin und Ir besoldung umbsonst 
einnetnraen müssten; weil Icli auch noch täglich bei allen ämbtern leut abschieben thue, 
wie gleicli Jezt mit kuchen- und keller-, auch der Stallpartei im werk, also wurde es ain 
selzames ansehen haben, an ainem ort zehen beurlauben und an ainem andern ort ainen, 
dessen man sonst nit bedürftig und der bald sovil besoldung als S oder 6, ja mehr diser 
armen tropfen habe, wider annemmen will, ich aber besagten Schilling Wegen meines 
herrn vattern gern befUidert Sehe, als wellet alsobalden mit dem landschaft und hof- 
ef ٥7٠١l?r ? welche die ieu؛ am besten kennen, davon reden, ob nit zu Straubing oder 
 .٩iner möchte abgeschoben und der. Schilling an sein statt promovil.t werden urkharrsen؛!
Bocli ist zu Straubing, das zu merken, das der jungst daliin geordnete secretari, dessen 
vater auf solche beffirderung 10000 fl. hergelihen, der Ursachen halber nit wird kinden 
abgesehoben werden, weil sein vatter bemelte summa anderer gestalt nit herleihen wellen 
und dieselbe gewisslich wider aufschreiben wurde. Erwarte also in allen disen puncten 
ehist Euer antwort.

Rflckaeitei Vermerk von Bz. Wilhelms Band: 
den Schilling“.

Ma. 38/37, 93 Gopie e. eigh. Schreibens.
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ا
Iج Coloiscli sahen betreffet, wie auch

ا

'■اا

.191. Herzog Maximilian an Herzog Wilhelm
Oktober SS. 1600ا١

Kölner Schuldsache. ؟01؟ n؟ tiatiir!؛: Wechsel in der .؛٩ًذا0؛؛؛ااً؛،اًا ل::اج:!س Hoftp^ter 
іе1пі. StelBerti-etiing١؛1؛Ѵ Briet Maximilians an den ODadjutor Erziehiing Hz. Albrechts. Briefe an ١ ج .Marx Fuggers ؛Ii^id٦riC ؛ilieologe für flen Goadjutor.’ Zeitungen ans''pra ٠. ؛Speer٠a '
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إ

Burchleiohtigister fUrst, gnedigster herr Vnd vatter.. ٠ - E. Bt. schreiben bayde meine
Ьгйе؛ег bet؛, sambt w٥ss beygeschlossen gewesen, habe ich gehorsamist empfangen vnd 
abgelesen. Vnd souil nun erstlih den erzstifft Cöln betr. da erscheint ainmal auss dess 
Metternichs schreiben souil ٠ das ye ein notturfft sein will 
Sechen, vnd ist meinss erachtenss bemelter Mettei'nich recht an der Sachen, das vor allen 

؟,للئي8ع  umb einen rechtgeschaffenen hofmaister zuesechen, der ain gnuegsame authoritet 
(reliquas ؛nim qualitates seu potius requisita praesuppono) habe, die notturft reden derffe, 
deine auch auf vnuerhofften faal vnd da 
von E. Bt. gehalten werden solte vnd mfleste.
 edürffen, alss die Sachen wider in gueten stand zu bringen, dann ob wol؛ tthe؛ehr ۶؟؛
bissweilen etliche subjeeta zu finden 
vnd beschaffenheit

i

I

der Sachen nielirerss zuezu-

Ihme nit folgen wolte, genugsanier schuz 
Bss wii'd aber einen zu finden vileicht

man

ist doch bey ihnen vnderschlicher[:] irer qualiteten 
auch defecten allerley vnd vndersohidlie bedenkhen zu haben. Vnd 

Wtiste ich ye kheinen tauglichem nit zu ersinnen, ja kheinen andern, alss den von Metternich, 
den. hie zu describiern oder die vrsachen zumelden, vnnöttig, aliveiln derselbe E. Bt. zu 
geniegen erkhandt. Vnd wer sich dises ainige (quod nempe ؛ngratus esset coadjutori) nit 
irren zu lassen, dieweil vileicht kheinor, welcher sich der Sachen notiii'fft nach 
w.lte, auch das seinige dazue reden, lang gratus verbleiben mechte, dann sondeilicli bey 
Jungen Ietitten vnd die vileiclit mainen, die Sachen zu geniegen zuuersteen oder das sie 
k hainess solclien hofmaisters nit bedtirffen, nit alzeit an gern د ؛ ij vnd lieb, wass sie von

ا

از
annemmen

أ



؛
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dergleicbeo erindert werden. Ess mecbte aber iietternicb vileicht wegen seiner zu Speyi' 
habenden beneficien sicli hinabzubegeben bedenkhen tragen; da were nun zu sehen, ob nit 
etwan ihme der enden solche vnd bessere glegenheitt zu machen, dardurh er desto eher 
hinunder zu bewegen , vnd kIiundte der Speer am heraufraisen,؛) si sic sua commissa 
negotia patiantur, mit ihme handlen, das er aintweder sich hinabbegebe oder doch einen 
andern genueg qualificierten in sein lukhen stelle, dann dergleichen IeUtt 'nur der ennden 
zu bekhommen sein werden; Iieroben werden sie nit zu finden sein.

Den nuntium apostolicum betr. da were ye weitter nit zu feyern^) vnd dahin zu 
sehen, das ehist ess möglich et quanto citius, tauto melius der Minutius an dessen stat 
hinunder gebracht werde. Sic tarnen agendum, das ess aufs papsts vnkosten besclieclie, 
dann sonsten Minutius gewiss starklie saclien praetendiern wurde. Mit Ir khay. Mt. wegen 
erhandlung der creditorn^) yezmalss zu tradieren, wird ess nit de tempore sein. Da die 
andei'n 2 puncte in ir esse gebraht werden, wirdt diser selbs darnach darauss erfolgen. 
١Vass dann icli verner ٠meim brueder auh zueschreiben solle, das khan zu Dero herkhonft, 
wie E. Dt. sebls melden, verner bedacht werden.

Den Iirueder Albrecht lietr. ist elien nit zufeyei'n, dan mili gedunklit, er vermaine, der 
zuclit entwachsen zu sein, daher auch wol ein gueter hofmaister vonnetten were. Ich soi'ge ye, 
der Preisinger*) tauge daher nit; er ist ye zu .)ung und wirdt die authoritet nit haben. Er 
will ye ain forcht haben, dann mit gueten willen nit vil auss ihme zu Iiringen. So kIilagt 
der Lösch؛) und preceptor.), das er sie ofit gar grob anfahre, dahei'o sie aucli vnlustig 
werden, sonderlich weil sie verspfiern, das es Iiei ilime nit verfangen will. Er wirdt aller ye 
in solchem seinem Vorhaben nit wenig gesterkht (E. Dt. wollen mir gnedigst verzeichen, 
wann ich zuuil schreib, ih maine ye die sach zum besten) wann er verspfiert, das ilime 
etlicher massen die sahen nit vnrecht gegeben wirdt, wie jungst beschechen, da er den 
preceptor mit zimlichen groben Worten angefaren vnd ich alssdan die sach auss habenden 
befeleh wider vergleichen ml essen. Ob wol ich ilime das vnrecht zuuersteen geben, so ist 
doch die sah dahey verliliben vnd er Ziveifl ohn wol gemerkbt, das man ilime vitro den 
handl richtig gemacht, darauf er sich in khönftigen t'ellen affter verlassen vnd dass ess 
alzeit also hingen solle, getresten mechte, dardurch weder diser nocli khUnfftige praecep- 
tores vnd praefecti volg oder respect hallen werden. Vnd gedunkht mich, solchen liuinoi'n 
auch in den feien, da sie schon recht, wider ire praeceptores nimmermehr recht zu geben, 
vnd khan dem praeceptor oder -hofmaister auoli wol die notturfft ad partem gesagt, 
werden, damit dern authoritet alzeit erhalten wil'dt, dann wo diesellie ainmal feit, so ist 
١νο1 halb verloren. Ioli gedenkli je starkh nach, will auch andere nocli weitter hej'en, 
wo yemand tauglichei- zu bekhommen sein mechte. Felt mir gleichwol ein Muggentaler 
ein, Hannilial genandt, ist yez schon etliclie jar assesor zu Speyer, Iiat aucli vor sich

ا

؛ا

. )

I

1) Vg]. Abteilung IV, 184. _
2) Vgl. Abteilung IlI und IV, Regiater unter Garzadoro. Ob die Remiihnngen um die Be­

seitigung Garzadoros fortgesetzt wurden, ist nicht e؟sichtjich. 20 111؛.. ^oyeinber 160إ bemerkte 
Metternicli in einem Briefe an Hz. Maximilian: Der Nuntius beklagt sich, dass seine Dienste von 
E. D‘ nicht genügend geschätzt würden und schreibt das niir zu. Er prahlt niit ؟einem Einflpsse 
zu Rom. Diese Herpen yersprechen viel und Iialtyn na؟h Erlangung Ihrer ^bsiclit wenig, doch 
könnte inan ilim ein Geschenk geben, damit er künftig melir als bisher leiste. Ma. 112 لم1, 4ع  eigh. Or.

3) Vgl. oben s. 88.
4) Etwa der in der Xeitsohrift für Baiern und die angrenzenden Länder 1816, 1, 304

genannte Warnemund von Preisingl ٠
51 Der bisherige Verwalter des IIofnieisteriimtes Georg Siegmnnd von IiOscli; a. a. (). 291.
6) Dr. Georg Jobst. Ini Eehruar 1601 trat Dr. HieronyiniiS Raid an seine stelle; Decret 

Md. Hof' n. 2 Cpt. Die Zeitschrift für Baiern 1؛. a. D. 289 und 296 gibt die Naiiien unrichtig an.
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أ
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daselbst aufgeb alten, ist beim biscbof gar wol daran gewesen wie noch, 
wie er sonsten in bofbreucben versiert, ob ؛ gelerter, stiller, einzogner gesell 

s waiss icb nit; wer ihme halt besser nacbzufrage؛d ؛khindt 
;faben dess Metternichs, Talpots vnd etlihe andere sclireiben wider؟tn؛ ·, ot

zuestellen lassen. So wtlste ich nielnbtsj ؛)vnd Lautherio ؛)b. canzler؟ ich dem ؛ndern ha؛ 
der Iiat gleicbwol mebr zu thuen, alss ei- verrichten кЬ^п vnd daran ٠ ' آج؛ ٢٠؛٠.ح؛)8هجج ؛لاgpeern stell vertreten meclite alss der- ob. canzler oder D. Geewolt 88^؛؟

Viepekhΐ) hat yez sonsten nichts zu schaffen; ob 
werden. Habe vor zu schreiben

ist gar ein 
ei' spracheni؛

Ii
I;٤ب

؛؛؛؛ ...ابإ؛ا die
ل،:ب؛؛4٠إ

|τΙ، mir eusserist gelegen. 
SI' etwan darzue mechte gebraucht 

. .. vergessen, was den theologum beti'ifft, das ili E. Dt.
mainung bin, wann allein ein gue؛er hofmaister da wer, daS alssdan sich der theologus 
auch funden wurde, weil er sonderlich mit dem hofmaister correspondiern

E٠ Dt. schikh ih, wass man von Prag die ordinari geschriben vnd ١١٢ass mir der 
Marx Eugger sclireibt. Bitt E. Dt. mil. seine schreiben wider zuzeordnen

Deroselben ich mih vnderthenigst hefelchen thue.

■:اا

؛

ا؛أ muess.

؛؛ damit iehs 
Datumihme wider zuesenden mtlge. 

in festo SS. Simonis et Judae.5) 
E. Dt.

I vnderthenigst gehorsambster son 
Maximilian.

1ى؛
Ma. 38/37, 1.3 eigh. Or.

f
قلأل٠  Kuifiii’st Einst von Köln an Hei٠zog■ IVilJielni von Baiei.n.

1600 НбсемаЪеа- 11,

IValsache.E,ال.

Ilil . Durehleuchtigister fhrst. Freundtlicher, herzJiebster Iierr hi'ueder. Natili erbiettung 
meiner freundtbrtiederlicher, ganz willigen dienst kan B. L. ich nitt verhalten, dass Gott 
l؟b vnsser d؟r geistlichen churfursten zusammenkonfft.) nacli gelegenIieitt zimlich wol 
abgangen, vnd was allenthalben aldor verhandeltt, werden E- L. auss den schreiben vnd 
beylagen, so icli an ,

Vnd wiss Gott
meinen herzlieben Iierra vettern 7) thue zweifelsan nach Ieng ver-

, . ٠ ٠  das nitt inüglioh gewest ist, verraög der churfürstlichen -
brtiederung, dei’ gulden bull vnnd des alten gehrauclis mherer auf das mal zuuerrichten. 
 w۶l des geniainen als priuatwesens halber' in zimlicher guetter Iioffnung, Gott der؟in s؟
allmechtig woll seinen gnadenreichen segen weiter in allem mitthailen, vnnd ١vas wil- 
darbey weitter thain kinden, sollen E. L. nitt zweifeln 
vnnd sorgfeltigkeitt vleissig verricht soll iverden.

nemen.
I

ا؛ر'"أ
I das es mitt tbreuem gemiiett

allem solchen sein gnadt. ؛ge ١٠ ٤^؛؛؛ n
Jioc unice uidetur obsei'uandnm, ut cantissime et secretisslme procedatur
lest sih nilt eilen VDDd seien

ا

dann das werkhR zum tIiiiil vnnsere humores dahin geidcht das sy mher
1

ج
i 1) Joachim von Dunnersherg.

2} Georg Laiitherius, Probst bei o. Ij. Frau zu München.
3) Der Geheiiiisecretllr Dr. Christof GewoJd.

إؤ اجح ' Bentm؟ister und Hofrat Tlieodor Viepeck.
Deber das Jahr, in welcheip der ؟rief geiehriehen wurde, vgl. oben s. G3. 

de ١vf A-Sfiaffonbiug, ,!؛؟■fj:؛?:® Daolifoige Rudolfs II. in Abhandlung^ der bnir· Akacl.
جج٣ا'م  rn zul'l^ ا6ئالأ٤ل; ; rع. Л ل،ج:لا٢  fur Herzog Maxl

milian von Bajern zu еІ١١٢еГьІп ؛n^dei^Xeijsc^rift ااًإز ة- escلآichtawisاeدchظt91 ,ا 1ة .'. g [

7) Die Schreiben an Hz. Maximilian felilen. ' '
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ًا

treibens als Iiioderbaltteos bederffeo. Lass mir also die resolutiooem dubioruaii) aitt 
missfalleo, es wär dann, quod cooditio illius nostri priocipalis^ zwischen disem io deterius 
decliniren wurde. Auf den fall waiss ili nitt, ob es rathsam und auch müglich sein 
wurde, der vorgenomenen resolution zu folgen, ä) In somma satis bene spero et collabo- 
rabimus diligenter. Reliqua ex adiunctis. Will B. L. mitt meinem ٢nuzen schreiben 
nitt lang aufhalten vnnd thue mili Dero ganz dienst- vnd brUederlih Iieuelhen'. Datum 
Buzbach den 11. december a. 600.

E. L.
getreuer vnd dienstwilliger Iirueder vsque ad mortem 

Ernst churfurst. Iila. 131/1, 20ة eigh. Or. ,

196. Dliiiitiirst Brnst von Köln an Herzog IVilhelni von Baiein.
1600 Dcccurbcr 23.

Walsache.

إ

Durehleuchtigster füi'st, freundtlicher, vielgeliebter Iierr vnnd lirueder. Icli hall auss 
E. L. sclireiben verstanden , wie treuherzig und euferig Sili Iro das bewust werkh 4) an­
gelegen sein lassen. Nun mag ih vor mein person initt Gott wol bezeugen, quod milii 
tanquam currenti non sit addendum calcar; es seien aber die confratres؛) also geschaffen, 
das inan circumsepectissime handlen muess, damitt man zu kainer scliedliehen diffidenz 
vrsach gebe. Muess also vil vermitten bleiben, das sonst dem gemainen wesen wol niöcht 
zu dem besten kommen und gheet mir gleicli wie jenem, qui semper movet et nihil pro- 
movet velut saxuni Xisiphi, wie dann E. L. von meinem geliebten Iierrn vetter, Dero 
vilgeliebten son weitter vernemen werden.

Es ist mir laidt, das Б. L. sclireiben mili nitt zu Aschaffenburg أ) angetroffen, da­
mitt ih E. L. gemalieJj meiner geliebten frau Schwester mitt dem roten wein hett dienen 
kinden. Tentabo nibilominus per tertiam personam, oll mir nocli das rechte vass finden 
liinden und dasselb lose machen. Mihi UDa ex quatuordecim mensnris suffieiet, wann ih 
einmal hinaufkomme, das Gott Iialdt schickhen welle, dann ih kain grösser verlangen hab, 
als E. L- einmal in der person aufzuwarten, welches ich E. L. Iiinwider zu freundlicher 
widerantwort nit pei'gen sollen. Bleib Dero Iiestendiger und getreuer lirueder alzeit. 
Datum Hirschberg 23. deeemb. a٥ 600.

E. L.

j

؛
1؛

geti'euer vnd dienstwilliger brueder alzeit 
Ernst churfurst.

ا:

Ma. 134/1, 242 eigli. Or.

1) Es handelt sich offenbar Uiii ein baii'iaclies Gutachten, welches die Bedenken gegen die 
Bewerhiing Uiii die Kaiserkrone bekkinpfte und das bei dieser einzuhaltffnde Verfahren besprach.

2) Des Kaisers'.
3) Ohne Zweifel deutet, Ernst an, dass, falls ein Zwischenreich eintrete, die bairische Be­

Werbung niclit statthaft sein werde.
4) Die Erlangung der Kaiserkrone fiir Herzog Maximilian. Vgl. den in Anin. 1 zu n. 190 

erwähnten Aufsatz.
δ) Die anderen geistliclien Churfarsten.
6) Sisyplios. . - -
7) Vergl. n. 195 Anim. 1. Offenbar handelte es gioli Uin ١Vein, der VOin Chf. von M.ainz 

erbeten werden sollte.

ا
1

إ ؛'
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I 197. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand.،)
1601 Jawifti 14.

Neujahrawunsoli. EriBaliniiig zum Bebarren in der Bestauration. Befinden der Mutter und
Wilhelms nebst Frau.

اا؛اا

ًا
Diirobleacbtiger fttrst, freandtlicber liebster ber vetter vnd 

ganz willige dienst vnd was in meinem geringen verniugen ist, bestes fleiss
ل٠ت ' L. ganz freundtlich schreiben, darein Sy mier ein seliges neues jhar- wünschen, 

thue i؟h mich zum höchsten bedankhen, vnd solle ich billioh nitt wenig horfen, das solcher 
Wunsch mir werde gedeyen, weil ich waiss, das er auss einem gotseligen herzen lier- 
kho۴btt. Der all؟echtig Gott wolle E. L. hunderttfeltig souil Iiingegen zu thail lassen 
werden, Amen! Wie icli den Derselben neul^ch auch nach meinem Ollechtten verinugen 
ettwas dergleichen ؟ewunschtt, vnd wollte Gott ich khuntte nitt allein vil ντΙηΒοΙιθπ, 
0П؛ѲГ au؟h sons؛ vil helffen befhurdern vnd mitt der thatt erzeigen, wie gern ich wollt 
E٠ L. in I؛؟en christlichen vnd gottseligen wo! angefhangen reformationwerkli beystandt 
leisten; we؛l aller mein verstand! zu gering, so will ich doch, wie icli hislier gcthan 
(Gott dem herrn seye es vnaufgehehtt) mit meinem gleicbwol gar sclileclitten vnd kaltten 
gehett, souil mir muglich, Iiey dem allmechtigen Gott befhurdern helffen, vilmehr aber 
hoffen -

son. E. L- sein mein 
zuuor.[I"

Iا
/[■'٠

ii،.: ;iv..؛:;:"
11 ‘ً'اا؛؛1ًاًا

ا?ااال:!ا إا٤ًأ

؛؛؛ werde anderer frimmern leudt (als ich bin laider) gebett (welchs wie mir be. 
wust ist) nitt vnderlassen wirdett, E. L. in disem Ieren Vorhaben zu statten vnd trost 
khomen. Б. L. wellen nur fiducialiter, pure et candide mitt Gott dein Iierrn fortthandlen, 
vn؛ sich guetter verstendiger vnd recht eiffriger catholisolier leutt ratt gebrauchen , vnd 
sich nitt baltt lassen abschreckhen. E. L. liaben neben dem segen GottCs noch 1 ا11خ  vnd 
trost auff dis er weltt aucli zugewartten, vnd werden E. L. aucli solche an mein zuethun 
wol zusuechen vnd oll Gott will zufhinden wissen. So weiss ich wol, E. L. fi.au muettei- 
wirdett Diesselbig auch mit ierem muetterlicheii beystandt nitt lassen, 
pptentaten, welche E. L. so nalient verwantt, mitt ratt vnd t.liatt an zweiffel auch' ent­
gegen ghen

ياأ
''

إاًإ؛؛!؛أا
I،!'ii

ISا I؛
So werden die

ί
. die gehorsamen ständt vnd vnderthonen das ierig vnzweifflich dapey auff- 

setzen, also das mieli gedunckhtt, E. L. sollen animose wie bisher, ledoch cCute vnd 
prudentter algemaoli prooediern. E. L. selien 
vnd wem Sy trauen derffen. 
manus nos؛ras ad prffilium, vbi Opus fuerit,, pugnare pro sui nominis gloria. Ipse Domi­
nus Deus fortis et potens benedicat Serenitatem Vestram, qui UUnqnCm tradet animam 
suam in inanus inimicorum

I Uii ٠ ~ . was Sy für Iefftt darunder brauchen,
Manus Domini non est abhreuiata; ipse docehit nos etiam

nur

suorumj confundentur et, erubescent alisque dubio rebelles 
 ,mreticy et forte valde velociter, wie dei- psalmist sagtt. Bitt E. lU. Vinb Verzeihung؛
das ich also schreib; icli woltt haltt, das es E. L. gieng, wie iclis Derselben vhon herzen 
winsche.

؛:؛؛؛
;I:;': ي،

D&S E. L. frau muetter so woll auff ist, hah icli von herzen gern verstanden ؛ 
der allmechtig Gott welle diesselbig noch vei.ner mitt gnad lang erhaltten. Vmh vns 
stett es zimblich, Gott lob, wiewol bisweilen ettwas paufellig, den schir kheins vil, wie 
man sagtt, liatt.hinzuleihen; sed hseo est vita nostra; wen wir 'vnsers theils nur tuinb 
gein, so welle؟ wir nichts klagen. Der allmechtig Gott welle E. L. mit seinem segen 
leys؛en, vnd ich ؛hue mich sambtt der Maria Anna ganz dienstlich vnd gehorsamblieh 
lieuelhen. Datum München den 12. J'anuary a٥ 1600.

E. L.

Ѣ І.1 ً؛ا
Ji I џًا

Il getreuer vnd dienstwilliger vetter vnd vatter allzeitt 
٦Vilhelm.

٦Vh. Faiiiilienbriefe, eigli, Or.

11 Der Brief ist erwähnt bei Hurter IV, 215.

I ؛iilf؛

!؛؛
Ј

.؛٠
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198. Coadjutor Ierdinaud an Herzog Maximilian.

1601 Janar 11-

Geheime Briefe an den Chf. von Köln. Graf Hermann von Manderscheid. ا

Durchleiiclitigster fürst, freintlicher mein herzliehster her brueder. E. L. schreiben 
neben vil andern, insonderlieit auch des Spein, darauf sich E. L. schreiben auch referiert., 
hab icli wol empfangen vnd Iiab alsbald illa ipsa hora ein curier zum her vettern, den 
churfiirsten mit B, L. pagget geschikt; verhoffe, es solle wol vei'wart sein, 
daneben der communication dei- Iiewuester sabeni) dienstlih liedankhen, vnd sollen E. L. 
gewiss darflr halten, das es in gebürliher gehaime bleiben solle. Ib verhoffe, E. L. haben 
meine vorige schreiben empfangen, vnd es im besten verstanden, wass ih geschriben vnd 
im brief fantasiert habe.

B. L. weiss ih nit vil neues zu schreiben, allein das der grau Herman von Mandei'- 
. scbeidt٤j wider neue handl mit mir anfengt, vnd dünkt mioli er vnd andere mutwillige 

wei-den durh des grau Jolian von Rifferscheidts factum 2) gesterkt, W.eil sie seehen, das 
nichts darwider gescliiht. Br Iiat an das thombcapitl geschriben vnd ih hab das 01-igi- 
nale bekhomen, das ist ein solbes schönes saubers briefl, das es zu uerwuodern, das er 
mich nur nit offenlicb ein Schelm scliildt; das Uhrig gesohiclit alles so zu verstechen, 
quod ego iniquissiine contra ipsum procedam, das ich die lantscliafft gern in ein ewige 
dienstbarkheit vnd joch wolte bringen, 'das ili wider die erblantverainigung, wider ire 
priiiilegia, freibrief, vniones, wider reichsconstitutiones vnd dergestalt handle, das nullo 
quouis etiam -quaesito colore 7U uerantwoiten sey, das solhes alles pessimo et execraliili 

, exemplo, zue zerrittung des politischen bandts etc. geschehe et multa alia iniul-iosa. 
Welches alles mit- zu Iierzen biilich gehet, den wan es war were, so were ich werd, das 
man mich nit allein auss disem erzstifft, sonder auch auss dem ganzen J'eitscblandt mit 
hunden aushezet. fch wil E. L. aber, wils Gott, über 8 dag, den ganzen gl'und zu. 
schreiben, darauss Sie leichtlich werden khnmen khinden, daliei ich B. L. ganz brüderlich 
wil gebetten liaben. Sie wollen sieh meiner brüderlich annemmen (agitur enim de tneo et 
simul Dil، ؛٠ n؟؛ V. et totius familiae nostrae honore) vnd mil' vertreulich Ir mainung entekhen, 
oh ib dise injurien dergestalt auff' mir ligen lassen solle, vnd wass ich dagegen viernemen 
solle. Ich vertraue die sach E. Ij. Ich communiciers auch dem Iier churfürsten vnd 
verhoffe, er werde den grauen nit selien L؛], wiewol er sonst wol zu hoff dran ist. Tota 
causa est contributioniSj nemlioh das der graf niclits contribuiern wil, cum tarnen sempei- 
antehao fecerit et adhue teneatur, et ego nolentem et inobedientem coögeriin. Man muess 
ein solben mutwilligen grafen einmal recht bey den ornen ziechen, alijs in exemplum, et 
non deerunt media, quae SUggeram Dil«."؛ V. vnd wil erwarten, ob sie E. L. approbiern 
oder sonst vier einer mainung sein werden.

Intei'im vnd allezeit thue B. L. mieli ganz briederlich vnd dienstlich beuelchen et 
.madame vn cordialissimo Salute. Datum in eil Bon den 14. januar 1601 ة

E, L.

Tliue mich

!

I
ا ؛,؛ i

إلآ٠1إ
1

؛

؛8
ti.euer dienstwilligstei- brueder, weil ich lebe 

Ferdinand. ى

ر

 .Ohne Zweifel Iiandelt es sicli um die Werbung Casals; vgl. stieve, Nachfolge Rudolfs 11 اا
«7 und liier n. 199. '

2) Vgl. .oben s. 97.
3) Vgl. Abteilung IV, 16S.

Abh. d. III. CI. d. If- Ak. d. Wtss. XX. Bd. I. Abtli.

الم
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ًإا
ί،. Il

Nsehr. AucJi geJiebster Iier brueder. Eben iezt khumbt mir ein schreibe.
Gruzpekh auss Westfahlen, darin er schreibt, das der her churfurst den 22. diss 
Theits؟hi) im eIost٤r ؟ege؟ CoIIen Hber ankhomen werde ٢nd nach Lilttieh raise;»؛ wil 
raioh derowegen auff ein viersorg nach Collen begeben vnd Ir L. bescheid da erwarten, 
ob sie begern, das ich hiniber zue ir khomme odei- nit.

ا:ؤ I von

1
I:
Ii

Ma. 39/16, 65 eigh. Or.!'؛I
ت

؛.

199. Coadjiitor FerdiHaiid an Herzog Maximilian.
IGOl Jamtar 22.

Köln. Casal. Besuch des Mgr. von Burgau.

ا

I
Iوا Βι-iefe und Besuch des Chf. vonI

Ifi Durehleuchtigster fIirst., , Freintliher vnd geliehster herr hrueder.s) Ih thue mih
ebener gestalt gegen E. L. des glückhliehen neue jar winschens fr. bedankhen. Vnd sol 
E. L. darnelien nit verhaken, das mir gestern sjiat, alss ih hieherkhomen wegen des her 
fetter, des churf. L: widerumb die antwort auff E. L. pagget د) zukhomen^ welche ih 
 post E. L. zuschikhe. Vnd nahdem der her churf. morgen gewiss auss '؛t de؛m ؛in؛؛
Westphalen hieherkhomen sollen, ؛) alss bin ih desswegen hielierkhomen, dieweil mih Ir L^ 
 ,ntbietten lassen, sie wolten mit mir allerley reden. So vernimb auh؟ erhescheiden vnd؛
das der secretari Casal») hielier bescheiden sey vnd das ihnl mein her vetter erst hi؛ 
audienz weil gehen. Wass dan in vnsserm gesprech mag voriberlauffen, das bleibt E. L. 
^пие؛'؛ог؟еп mit. ne؟؛tein٠ Darneben Iiab ih auch vernomen, das der mar graf von Burgau 
de. 18. februarll solle herahkhomen vnd die hohzeit mit der herzogin Sihilla,) solle den " 
 vortgehn. Da möht ih wol im vertrauen auisiert sein, wie ih mih mit dem von .ح5
Burgau halten soll؟, wan er zue Bon voriber zeucht; ob man' behuetsam mit ihme gehen 
niiesse in conuersatione; item wie er solle von mein leiten tituliert werden, ob man ihme 
D؛ auch gebe.8) Da E. L. mih nur mit einem Worten wollen berichten lassen, 
mih gegen ilim zu Iialten, das wer mir sonderlili lieb, 
ganz dienstbriederlich beuelchen-

)

،٠٠
wie ih

Vnd ih tliue E. L- hiemit mihI
Datum Collen den 22. jenner leoi.■?؛'Ii'

treuer dienstwilligster brueder allezeit 
Ferdinand.: ؛ ■:И Ma. 39/16, 16 eigh. Oi.

S

«i

Il
. 1) Deutz. -

21 Vgl. oben s. 65.
3) r؛e Anrede- und Schlussformel sind,
4) Vgl. n. 198.
5) Vgl. oben s. 65.
6) Vgl. 8μ،؛νβ, Nachfolge Rudolfs II. s. 16 fg.
7) yon Jülich, vgl. oben s. 66.

Ј ج( :دئس٠لج:ه ®ج ، t Toraus, dass dei- Markgraf als Sohn eines Erzherzoges tlen ffitel Durch­laucht beanspruche. ‘ - - - ' ن ٠ ’؛  "

I؛ sie gleichlauten, in der Folge weggelassen.wo

Ir

Ii

У:،Ii

1
ίΐ

ًا



؛٠,؛:؛
[ψ

';;ع
ί·ΐ؛;:ί

.Coadjutor Ferdinand ίΐ٠η Herzog Maximilian .200؛اا
1601 Jaaaav Й2.

Bairische Sohuldforderung.
؛إإ٩٠ا

ί١Durchleuchtigster ..... E. L. schreihen Deroselheo scbuldtfordbrung 1) betreffeut. 
 ٢Dd mir die schrmben allererst ih wol eiBpfaogen vod Dahdem die zeit sehr thurz لألآلأ
vor einer stund zukliomen, auch die post iezund in procinctu ist, Iiab ih breuiter B. L. 
mein einfeltih Iiedenkhen wellen zuschreiben. Vnd pro primo darffs nit vil ersuehens mit 
۴ii'١ das ih d۶s beste tliue, da. ih mih ohn das ganz schuldih dai'zue waiss. Wolte Gott, 
das ih nur vil (E. L. Iioffnung nah) in der Sachen, tliue khunte. B. L. sollen aber hiemit 
fr. wissen, ۴іез dan der Sper E. L- wirt V01' disem bericht haben, das dise hiesige leit, 
sowol das tIiombcapitl alss die andern stend gewaltih wellen getriben sein, vnd 

ihnen ein ding gar offt inculciern , elie man sie vortbringt. 
parte nostra ein hauffen vnlustiger puncten, so alle gelt, gelt hedreffen', den Stenden 
proponiern, das ih wol soi'ge, wan eben E. L. sali auch nomine Ser™؛ electoris uel 
sol proponiert werden, es werde ain werkh das andere hindern, vnd derffen die stend 
mainen wie auoli das thombcapitl, es were mehr vnsser aigen sahen alss E, L. vnd mir 
brauhten E. L. namen nur zum deklimantl. Zuedem so befind ih die hiesigen räht also 
beschaffen, Yt uere et, confidenter dicam, das sie dei' salien nit zum besten affectioniert 
sein, vnd was sie bissher gethon, mehr proptei- diligentem et praesentem instantiam Speri.j 
gethon, alss das sie sonsten vil Iust darzue liaben gehabt, 
sol commitiert werden, zue sollicitiern.

itf؛ i

إا؛إقة!

muess 
^un haben wir exmau

Γ;٠ιmeo
إ؛إ

إ.ار.زد اا Wan nun ihnen diss werkliإ؛  so werden sie (nisi aliquis sit, qui illos vrgeat etاً;!اً'ئذإ
sejiius informet) wenili vnd gar sclileffrih das werkh treiben. Wan es dan von mil. prin- 
cipaliter sol herkliomen vnd das sie sollen von mir getriben werden, so möhten sie mir, 
cum quo libetiores sunt quam cum aliquo Bauarico legato, obiectiones machen , das es 
nit ratsam, darauff bey den Stenden fast zu dringen, in meinem oder des hern churf. 
namen, dan man werde sonst eins mit dem andern verderben. Wurde also das werkh, 
wan ess immediate von vnss herklieme,- nit so ernstlih vnd eifferih getriben werden propter 
causas iam dictas, alss wan B. L. Irer leit einen scliickten vnd sonderlih ein solhen, dei' 
das werkh wol verstiehe, die humores der Iiiesigen leit vnd die personas ZUin tIieil 
kliennet, auch olin das fleissih in der Sachen were (uti esset vnus Sperius), dem ih auli 
allezeit nah miglikheit helffen wolte 
vileiht durli ѴІІѲ schreiben sonst khunt verriht werden

ًا؛

der dan in ein 8 dagen mehr thuen khunt, alss 
dan es gar ein langsam wesen 

allezeit mit dei. post hinauffschreiben (quod nihiloininus tarnen oni- 
nino fiet) vnd widerumb darauff antwort warten solle.

Souil nun die vrsahen anlangt, warum B. L. nit vermainen, etwan herabzusohickhen, 
gedunkt mili (saluo tarnen iudieio aliorum) das es daanoli die mainunch sol behalten vnd 
lialien, das E. L. prinoipaliter die schudt von dem erzstifft zuuordern, auch von dem Iier 
churf. vhd dem capitl Verschreibung hetten, darauff E. L. giengen; gleicbwol wer das 
gelt dem Iant vnd der lantscliafft zum besten angewendt, so Iiofft man, die lantschafft wer 
billih solhen vn kosten dragen, etc., damit dan das bedenkhen (meins erahtens) saluiert wul'de.

Vnd werden E. L. im werkh finden, was es der Sachen schaden wirt, wan B. L. 
nit ain aignen darzu brauchen vnd herabordnen, dan wiewol ih gern das eisserist thain 
wil, so werden doh die räht vnd ih mit den andern puncten der proposition also occiipiert

۶
wur sein, wan man ;؛،■]

اإ
!И

■؛ I
ا|ا ا٠

1) Vgl. oben S. 89.

٠٠!)
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؛
٦؛
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؛

٠؛:؛

ا;اا؛
ااإ؛؛إ

I 'tإإ
sein, das vileicht Reicht etwas in E. L. saben mebt versaumbt werden , quod per alium 
proprium Igatum non ita ؛ ٢ nd wolt ih doh, wie vor vermelt, thain, souil nlir miglih 
 st, wies E. L. verhoffentlih im werk spirn sollen. Wil interim auuh die propositon؛
lassen machen vnd das thumbcapitl auh antreiben. Alles wurd aber seilleinigel von Stat 
gehn alia via vnd melt ih diss alles nur allein der sahen zum besten.

؛:

So trag ih wol
die sorg, es hab ,der Sper nit vil Iust herab vnd dannoh khunt er E. L. meins hedunkhens 
vil darin dienen ًا  kliunte mir auch be^- werenden lantag merklih nuzlih sein vnd were ih 
gar wol zufriden, das er nah verrihter seiner Commission strags widerumb hinauff zuche.
Zuedem so wur er nit vil zu spaht khomen sonder circa initium dietae, weil doh ohne
das pflegen ein dag 3 oder 4 darauff zu gehn, ehe man etwas rehts handlt.
noli zeits genug, das er odei- ein ander noh zeitlih khunt herabkliumen.
nouit Iiomines omnes et consiliarios et capitulum et nobiles et civitates etc.

Nun , ih Iiab mein fantasei gesellriben vnd ili hoffe,
E. L. kliinden ihm weiters naolidenkhen vnd sili resoluiern.

IlIl'
I
ا
ًا

٥
ي؟تةة::·:

I
Were also 

Ille nero iam
'از ؛'

E. L. haben mirs nit vorihl- 
Was mil- B. L. auli weiters 

werden beuelchen., das wil ih treulih vnd gern verrihten, interim dasjenich auch exequiern, 
was m؛r E. L. im lezten schreiben geschriben. Vnd thue hiemit E.- L. mili ganz dienst- 
briedei-lih heueichen. Datum Colln in aller eil den 22. januar 1(501.

اًء٠'إاً,إ
٠
1از Ferdinand.

Ma. 39/16, IS eigh. Or.ا

إاا 201. (0 ئ0؛ا٠لل'أاأ ،- Ferdinand an Herzog Maximilian.
1601 Juuuar 24,

Cliurfiirst von Köln. Nachfolge Kudolfs II.٠4ت؛1يIi۶I
Durohleuchtigster ....... Hoc ipso momento zeuch ih mit dem hei- vettein,

dem her churf. L. hinauss vnd gib ihm das glaidt. So geben niii- I. L. dise 2 paggetj 
die des Casal د) expedition vnd desswegen auiso angehen solle. Vnd weil ili der post 
gefallen noh 3 dag Iielt miessen warten, der Iier vetter aber mir gesagt, es hai) giOSse 
eil, alss schikh ihs E. Ij, liiemit mit aigner staffetta 
ganz dienstbriedeidicli. Datum in eil Coln den 24. januar 1601.

I!؛
zue

I ١"'\ Vnd Iieuilch mich Derselben

I
IIi
Ii

Ferdinandus.

Mein dienst vnd gruess ist vergessen worden. E. L.
getreuer vetter, weil ili Ieli 

Ernst churfurst.“

' Eigh. Zusatz des Clif. Ernst:

58 ,38/37 .، د٠1؛  eigli. Oi.

202. CoadJntor Ferdinand an Herzog MaxiinlHait.
IGOl Januar هق. '

Besuch des Clif. von Köln. Liltticher Coadjutorie. Graf Hermann von Manderscheid.

-؛١؛(ع
از Del resto Iiatt dei- Iier vettei- das maiste in conuersatione allegre zugebraht vnd wenig 

١٢الة (.1  Stieve, Nachfolge Ru؛lolfa II. s. 71 untl «bei- die Briefe Ernats؛ Stieve, Bemüh­
ungen, in Zschr. f. Geschichtswissenschaft 1891.

١ دق  Die e؛a؛e Seite des Bogens ist abgerissen und vier Zeilen auf der vorliegenden sind 
lesei-lich gemacht. un-

٠؛

1

:٠

j
إ؛إ



ا !إ

'ي

;1

anderer saciien daran gelegen, gedacbt, in toto genere vero sich gegen mein person so 
treuherzich, vatlerlich ٢nd amoreuole erzaigt, als ih noh nie gemerkht hahe, aucli in 
spetie von Lüttich vermelt, das er esi) auff dissmahl gewiss richtih machen wil, auch 
innerhalb 3 Wochen guete Zeitung zueschreiben wil. Der her churf. ist bey einem ool- 
nischen hhauffman, Sonneman genant, vnbekhant in seim Stin gelegen j man hat es aber 
i٥ der Stat wol gewist.. Ist wol auff vnd lustih. Welches E- L. hiemit briederlih nit 
verhalten sollen mit dienstliher bitt, E. L. wollen Ir das werkh mit dem grau Herman 
٢؟ . ^landei.seheidt؛) im besten lassen angelegen sein- Ih hab vernomen, das der grau 

sih vil auff den Billeum verlast vnd verIiofft,. der wei- den churf. wol informiern, vt sUam 
interponat authoritatem, damit man nihts sonderlihs gegen ihnen viernem. 
gedalit, ob es E. L. gefellih were, ein schreiben an den her vetter, 
abzugehn vnd sie zu ersueehen, sicli meiner anzunemen vnd mit daran zu sein, das der 
mutwill gestrafft werde andern zum exempl, wie auh gar wol geschechen khan, doh 
stehets zue E- L. vernunfftigen bedenkhen. Vnd ili beuelcli mich B. L. ganz dienst- 
briedeilieh. Datum Bon. den 28. januarii 1601.

اً

I

Hab desswegen 
den churf. lassen أأ1

!

Ferdinand.»)
Ma. 39/16, 20 eigh. Or.

203. Herzog Wilhelm an CoadjnIor Ferdinand.
1001 Jauwar 30.

Ermahnungen.

. „ Ich muss abermals, jedocli geivislih non sine magna
molestia cordis. Euch vermahnen, dieweil icli verstehe, das Ir jezt wider und schir meher 
 ,Is zuvor nie Euh so ganz und gar auf das eilend jagen und dergleihen miserias begehet؟
da Ii' doch ein weil etwas wenigs ingehaltea und mir und andern dardurh ein holfnung 
gemacht, als wurdet Ir Euch in disem faal bessern. Ich verstee aber, es reisse sili so 
weit ein, das weder ross nocli leuth iveder edlleuth noch paurn schier kain ruhe haben; 
es sey auch gleih das Wetter und zeit darnah beschaffen, wie es wolle, 
vermeint, p. Eberhaiffi) solle mich etwas meher vertreten und Euch vermahnen, wie ich 
dan ivol leiden meclit, Ii' Iiesset gedachten patei' diss mein schreiben lesen au statt dessen,
so ih im sonst hette thuen sollen, dieweil es Euch alles zue guetein kombt.
er aber so gar schweigt oder doch mir nihts dergleihen communiciert, kan ih gahr nit 
versteen, es sey den, das er ganzlih desperiert liabe, bey Euch ein gehör zu haben oder 
etwas auszeriohten. Wellet im doh selbs zuesprechen und in bitten, das er das best mit
Eueli in diesem faal thue, dieweil Irs so hoch vonnöten, damit Ir Buch also per con-
trarium so vil möglih davon bringt. So kan ich ІѲ Eur negligenz und ’ , die
Ir in vielen Sachen scheinen lasset, nichte andei'st schier zueschreiben als disem Ungeist- 
Iihen weesen, und das nit allein der leib sonder auch das gemueth, ne dicam ipsa аПііпа,

Freundlicher liebei' ٠ Sohn.

Ich hette doch

Warumb

اا

1) Die Wal Ferdinands zum Coadjutor in Lattich.
2) Vgl. n. 198.

, , 3) Ein Verui۶؛-k der münoliner Kanzlei auf der Ktiekgeite deg Briefes besagt: „Von aigen
handen verantwort“.

.4) Ferdinands Beichtvater. Die Geai؟sentl؛chkeit, w.mit ١؟ і1Ье؛т betont, ،lass der Jesuit 
ihm nicht geschrieben hahe, Iitsst vermuten, dass dieser die Klagen aber Ferdinand angebracht hatte.



٠Γ4غ٠ل٠١٠٠ب٠١ل ١٠
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1

|;ϊ|؛
'؛ب I:;؛Illi

ч!И ٠

t:

؛؛. ■؛٠' m؛؛s؛e؟ diser gestalt et i۶ter tot bestias (da man doch alles ٢І1 besser anlegen tan lind 
solle), leiden, d^n einmal gewis Je melier Ir Euch auf solche Sachen gebet, je ineher 
werdet Ir distrahiert und subtrahiert a necessariis occupatlonibus. Man lobt Euch sonst 
in vile^ dinggn und h^t ^ao darfUr, ІІ- liöndet maxima praestiern, aber diss schlegt Euch 
zueruchh und macht Euch gar ein böse nachred und werdet Ir es gar schwelih bei 
.ott ٢erantworten könden, das Ir' Eur herrlichs ingenium auf dise vanJtates 
leibskrefiten so ibel anwendet und verderbt.

I

I auch Eure
Rollet Ir Euch selbs nit verschonen, so 

verschonet doh Eurfromen und gottseeligenfraumuetterwelche ohn das haufellig genueg 
gind ir mit solhen molestijs billich zue verschonen, wie auch meiner, der auch nit meher 
junger und gesundei- würdet und sonnst genueg creuz dieser zeit hab. 
räthen auch dardurch die thier ad ocium auf, wie ih den höre

ا:اا

از.
So thuet Ir den

oh zue Cöln؛ SJ habgn , 
^ol erkUelet n٤n sine ma۶no detrimento negociorum quorundam, quae illo ipso tempore 

Te coo۶erante Bonnae potius tractari debebant. So folgt auch daraus, das Ir Euch schier 
fögl und muckhen im )د,an Ir habt sovil fix, basen, königle8, ؛ recht resolvjern kondetغت، 

kopff und mit denselben sovil zuesehaffen, das Ir anderm nit kbadet Ubwarten. Ir sollet 
den da köndet )لأ,ro sein, das Ir doch letstlich einmal die resldenz zue Bonn angefangen؛ 

llet derlialben docli der Sachen ein anfang machen und؟warten. w؛cht a؟Ir den Sahgn r 
g oder den calamum mit dem erpieten oder Worten im werkh vergleihen, den es؟die zu 

ein allein perpetuae promissiones, aceUsationes suorum defectuum et n^lla emendatia؟ 
Lasset mich wissen, wie sich die 2 - anlassen, ob und wie Ir mit inen bedient 

sy es nit so wol treffen als der Lindl. Lasset den Schilling،) auch nit ver- 0؛ ,eyet؛ 
rauchen und occupiern, wen Ii wSllet, den eiiSt zuegebrauohen؛ n und köndet in wol؟g؛I 

und weil die post mich übereilt hat, kan ich nit meher schreiben für dissm^l, dieweil 
ein frommes gemahel heut gahr ibel auf ist. Bittet Gott für uns, so wOllen wir؟ auch 

h einmal die augen aufthuet, quia re vera teinpus est, quod؟das Ii' do ؛en für Euch؛l١e 
quidem consumitur in multis miseriis, mues aber ad amussim verrechnet werden. Und

-.bleib ili sonst Eur gethreuer vattei

؛٠

II
ii؟٩١١
ج

'|لأ“L.،؛
بثخابي١ببي

١ل:ا
Datum Minchen den so. januar 1601.٠ة.

B؛
-ІІ

:'١٠чч؛١ا\ ١

ل.'ل\تخ

Rückseite: h. Spern zu aigen handen.؛؛|ا٤::ق.؛ Cito.Il Lieber Spei".N Wan Du khein bedenklien darin, so sehickh ielis also fortt. ل_لل٠ل  
٢ه؟لأ  aigner handt geschrjben, vnd ob man diese copi dem p. Bberhardt scliickhen mehtL 

weil es vngewiss, ob Ferdinaudt dem pater den brieff zeigeU wirdett.

Habs
.flifr؛ i B;I 1:ا Νΐ::·ΐ■ج Wilhelm m. p.I ;اتمااا٠ Ma 38/37, 63 Copie eines 'eigh. Schreibens.

اا،ذلا:!
.Coiidjiiloi" Ferdinand an Herzog HHJJielin .ي20

ICOl Fcbrwar ةا١١.لآ١
Kammerdiener.

Auch gnedigster vnd geliebstei" her vnd vatter. Souil E. D، mil" 
wissen begeren. wie sich die 2 cammerdiener halten, sol E. D»

;1 ؛ أدل

؛ إ:1; Postsoriptum. 
gst. schreiben vnd zu٤،

I. 1) Kaninchen. '
2) Vgl. oben s. Cl.
3) Vgl. n. 201.
4) s. oben s. 6.1.

11 ge 0 جلللائاعجةلقجسهة0ج؟ س؟ي سلأاج'لثهة in <ل،تلآلآا:ةل،ا;ا''ا   m 203, welches er in dem niclit
vorliegenden IIauptschreiben ohne Zweifel Sofort nach dem Empfange beantWo؛iet؛.

(8ا1
ق|ل

اا]ب
'؛



٤
ir

I لأ8ًلألما؛ج۶ , ؛ Igehorsamistا as ih mit bai؛er irer dienst Ј sonderlih des Schweindis соте pi٥ 
devoto et p؟attieo in allen Sachen, wol zufriden bin vnd halten sih baide wol, allain das 
es ihnen schir zuuil ist vnd dei'ffen wol eines dritten, 
khnnte, dan sie baide hissweilen nit zum besten auffsein. 
feiei'n lassen
mahls mih zum vnderthenigsten.

Ma. 38/37, 61 eigh. Or.

١إ
wan man ein gueten bekhoinen 

Den Schilling wil ih auch nit 
sonder brauchen vnd mir ilin zue nuz machen. Vnd beuileh Б. D* noch- 

Vt in litteris.
I
'ا

ز
؛ر ز

.Coadjiitoi- Ferdinand an Speer .205لآ
1601 Februar 25.

Kölner Landtag. Aufträge wegen Fischen

fl
Latticher Coadjutorie.

igen gruss. ζ۶ηοΓ, lieber Sper. Es wil vnsser lantdagi) gar nit vorlgelin؛Mein٦gne , 
haben mir doh kheine vrsachen cunctandi, allein perversus animus multorum ٢٥٥ .erلأ?ق,ئ.لأ 

atriae iuuandi. Gott gebe, das dise wohe etwas guets verriht werde. Wan der؛ ؟e الألا 
 Sp؟r halt were hie gewesen, der ؛ets alles rihtih khinden machen. Der guet' d. Potzhem؛*

sen leiten, vnd glaub ih, es khumh im selZam fir, sed debet؛d ؛waiss nit, wie ers hat mi 
asuescere sicuti Sperius. Ich waiss je nit, was ih von seiner saeli noli hoffen solle. Das 

--- --- schreiben an stangia) habt Ir hiehey, die antwort breht nur auff'. Das aber die
ankhomme, das [sie] mir mein bertsgadische Sache so lang ؟١iess؛d ؛esse؟ Minchen ؟ولا 

ifficuItirn vnd bedenkhen, vnd besorg doh in fine , so wer nihts guets darauss werden.؛ 
o^mission auffgeben, das Ir mir* ein 100 frische renkhen(^؟ tihe؛ess Euch gar ein ne؟Ih m 

 oder eiii ei٥ 200 100؟ gesalchte vnd 200 schwarze reitter(؟ und 12 oder 24 gesalht؛
die Schernickol8) vnd ein gueten ؟]xferche zuwegen bringt oder procuriert vnd vn barillo!؛ 

ts perd, darmit ladet vnd (dan ih bederfft ein gueten kre^per[:]؛klepper, id est ein gu 
 per strappazar, so hett er vnderwegs etwas zuthuen vnd zudragen) vnd das Ir mirS als؛

hettet herab geschikt ad initium quadragesimae, sonderlih den wein, die geeichten ؛al؟ 
laxterchen und die gselchten renkhen, vnd wass man Buch von allen diseu sahen zu hoffe 

,schenkt, das hettet Ir zu hohen dankh anzunemen; das reliquum neben dem perd 
stal nit gibt, hettet Ir zukauffen vnd auss meinem deputat zu zalen- ٠س?ت fuss ه؟علا8ق 

Mir khinnen hie schier kheine fisch alss haring vnd stokfiscli haben.
sum proxima posta et hisce bene vale. Kapti

؛ اا

1

cammerس|ا|

)

؛؛

! ا
ا

WSlR

IاScribe mihi succes-
Bonnae 2δ februarij 1601.

Eerdinandt m. p. r Г
.. Ih hett sollen das coadjutor Leodiensis dai'zue schreiben, so gehet mir die confir- 

matio noh ah, sonst ists alles rihtig. Der Gruspekh vermaint, er habs alles gethon vnd

IJ Vgl. oben g. 89.
2) Bozheiui s. a. a. 0. .

Brieffu^Acte ٥ 3 جلآ!ل؟3عةةسلل reg٥r Stängl, welcher, mit dem Salzwesen betraut war; siehe 

ة۶ا٠ (4  Sohmeller B؛yr. Wörterbuch I, 569 unter Drüse, Pestheule, 

ß) g؟hw۶rzreiter, eine edele Fischsoi-te einiger Gehirgseen.7) Faschen. ج غ  iig- ig

81 ilir unbekanntes Getränk.

Li
11'
I

Џر Iا

I ΐ



٠ميلا١٠٢-١' ٠ f٩.
r

د٠اأا

ا؛

||ءةج'تجئعةق

، Ma. 39/4, 30 eigh. Or.

P إ

com-
۴ - ٠ا
،4

ЧI ,٥٠ ١
206. Heizog Maxiiiilian an toadjutor Ferdinand.

1601. Miir2 6.
Lütticher ١Val.

Iiifi=!.Iaogeo und das darneben (w؛e ja einsmals geschehen 
wurden sich (wan Sie sonderlich guete justitia and 
stattlichsten chur- und fürsten des reichs 
demnach, es soll _____-

I II■■I I
8

II г.;■'(
إ

* ^؛؛ erz- und Stifter 
Wflrd)-fridج) soll werden, K. L. 

, , guete oeconomia halten) neben den
wol sehen dörfen lassen.

ج
1لئ

SI·
ii Und vermain ichi

i )٠
أ:ا.؛

:اب

Iب

٠
تاII:ااا»ب

1:؛ل
;1 Vgl. oben S )1. 0ة.

N.... ة1,ة٠."ةاة“ةااأ.ا"؛؛ذأةد.*" ،.-'"ه ،،؛'،؛٠ =،،؛٠؛٠٠«٠،٠٠ اسأق٠

.3( Zu-Satz Maxiniilians

·.٠3ةةقاااا
7) Zusatz Speers.
8) S. η. 20ة.
Arnold von د9

I
;ί:؛ίΙ sind 9—1.0 Zeilen dui'cli

!؛

I stifte niclit
konnten.

I Ruoliolz, Iiomprohst zu Lüttich.
؛

ً؛ا

ة؛



'rf

ΪΜ
؛؛!ا1 ا

а؛ш nit wol weniger schenken, als etwan ein katten oder clainetl von 200 oronen, wie irer dann 
 ifl ^ber 3 nit sein werden. [Khanss mit eim wenigem gescheehen, so ists desto؟zw هلأ0
besser.از) Darneben stel؛ ich aber zu B. L. bedenken und zu des Billei ratlichem. guet 
ас1؛еп, ٠؟ Ь,В; L. (d؟ch mit vorwissen des herrn churflirsten) nit jemand zum thombCaibtl 
geben Liittieh abordnen und demselben umb die eleetion danken wallen mit, gebUrendem 
erbiete.؟. — — — — — — — — — — — dieweil man sicht, das hrankreicb(؛ 
 .nd villeicht a.ucb andere so starkes aug auf sie haben und dieweil ja dannoch E. L؟
durch dise eleetion ein grosse elir von disem thombcapitl beschechen ist. Das E. L. von 
der purden meldung thuen, so Sie konftig haben werden, da gedunkt mich, wan B. L. 
thuen werden, sovil Sie kennen und sovil Ir Gott gnad geben würdet, und wann E. L. .
sonderlich guete Ieut haben werden, es soll sich fein thuen lassen:
crementum et omnia possumus in eo, qui nos confortat“. Datum München den 6 martii 
a. 1601.

:fi
أ؛ا1

I
Iا٠رة

؛اا
Deus enim dat in

i
'IMa. 39/16, 32 Cptcopie. إ

207. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1601 Irs 25,

Dank für Brmahnungen. Besuch der Markgrafen von Burgau.

؛
hi

i ؛!
Durhleuchtigster . .

sondern frei؛en empfangen vnd thue mih des treuherzigen briederlihen ermanen ganz 
dienstlih bedankhen. Brzaigen B. L. mir daran ein sondere gnad, wan Sie micli offt 
ermanen, in dem, das mir sellist zum besten gemaint vnd erkhenne mih dabey E. L. 
hobsten verobligiert. Ih ivelt E. L. gern etwas lenger schreiben von mein Sachen vnd 
Dero hohvernunfftigen raht darüber begeren; so verhindert mich der her 
Burgaw mit seiner gemahl, der herzogin Sibilla

B. L. fr. briedeilihes schreiben hab ib mitر
ا

zum

margrau von 
welche vergangnen erhtag 5) zu mir 

 homen vnd wegen des grossen Wassers nit vort haben khind, biss morgen, da' sie dan؛
fort weren. ' -  Alss muess ih ihnen noh heint gesellschafft leisten. Wil es gehn E. L. mitاًإ
nehster gelegenheit widerumb hereinhringen vnd thue B. L. mich hiemit ganz dienst- 
hriederlicli beuelchen. Datum Bon den 25. martii 1601.

ا
Ferdinandt.

Ma. 38/37, GS eigh. Or.

ا '
208. Coadjutor Ferdinaud an Herzog Maximilian.

1601 Мйгг 28.

Bozheim. Markgrafen von Burgaii. — Nschr. Kölner Schuld.

. . Bey disser gelegenheit des d. Potzheims
hab ih nit wellen vnderlassen, E. L. mit dissem klein bi-iefl zu besuchen, daneben den d.

y
:

. . Dnrchleuchtigsterا

1) Zusatz Maximilians.
.Vgl. oben s. 65 Änm. 3 ا2
3) Am 20. März.

Abh. d- III. CI. d. k. Ak. d. ١Vis8. XX. Bd. I. Abth.

f

؛اا
br

إ
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؛؛؛٣ Pozbeim ZU entschuldigen, das "„٠٠««„ج»ا»ا.ئ٠,ه،„ي؛عع٠:أهلةةأئ؛ذل٠أ٠.٠،.،ل،,،ل،."ئأس٠ئلالات٠،"أ٠هء٠٠ئ”:..:.

kbunt, wie alles abgangen were. So hat sitb 8еіП des 
hat sich auch hernach 6 dage bey mir auffgehalte 
ein impedimentum ober das ander khomeii ist.

er so
إ٠

margrauen raiss etwas verzogen, 
wegen des grossen Wassers, also das 

Bitt also fr. E. L. wollen ims nit in 
vngnaden vermerkhen. E L. wirt er aucb sonst von allem khinden referiern^ wie’s hie 
stehet Deswegen ih mih geliebt der kirz auff ihne referire vnd E. L. mih hiemit 
dienstlih beuelche. Datum Bon den 28. martii 1601.

؛ :ص

Г ganz

1؛ Ferdinand.أاI?
Potzheim ajle noturfft ؟لاج! ■ق! ’!.!tدئ^؛'اأايألأئ!ئع٠ ؛. .f ؛ f

ihm die sach gar eiferich lassen angelegen sein. Es ist aber ؛reforiern wissen vnd hat e
auff' dissmabl nit vil zu erhalten؛؛ gewesen.

Ma. 39/37, 67 elgh. Or.

؛11
i

)1 .209. CoatIjutor Fertlinoiid an Herzog Wilhelm
.31 1601 Mftrz

Stiftsrechnunge ؛_Antwort auf Ermahnungen. Erledigung d^r ۶eschäfte 
Liittich. Freibeuter. Vorsätze.

Durchleucbtigister fUrst, gnedigster vnd geliebster herr vnd vatter. E. fl. D، hett 
gen verantwort, was Sie mil gst vatterlih zugeschriben; so kban IhS؟ih gern vor 8 d 

das Sie nit ؛,ІѲГ auch,mit disser post nit thain, dan ih auss E. D، schreiben versteh8؛С 
roprias, dern mein schreiben allezeit vol sollen sein,؟ accusationes 1؛ lamentationes e٢إ 

.®oder veram ^mendationem (die gleibwol 'auff das erbietten nit volge) begeren^*) Dero- 
gnedigstem beuelch gehorsamen vnd mit viln acCusatnnihns Dieselhgn ؛wegen wil ih E. D 

B. D*',wissen doh alles besser vor selbst, was hie vmbgehet, alss ih vnder- ؛ honen؟vers 
edigste und gar ernst-؛ermahlige g؛anlangt die a ؟لألج!ل، ha^ Souil؛ ten؛؟^؛ ^heoigf 

admonition, die mir (wiss öott im himmll dieff zue herzCn ist gangen, sonderiih. das ؟؛؛Ј
ni٥t V (fe. lasseT، ٣٥" ^d . ·Thf.:: :س٠٠ق .!!;!:alteo 80مe 11؛^faHgen؛/(lan ًاًا erkhen vnd ؛nit vnderlassen, Б. D* VIidertheoigst zu berihten,' das ih mein negligentiam j 

Wan aber khein andere rabt sol gefunden Werdhh mit .لار !rhoffentlih einmal bessern 
arzue sie bestelt., genug thuen, so sag ih das guet؟ ,offitio ؟e ire؛iten , das s!؛ de٥ 

ndB d,o١l mit heh.stei- die^uet vnd reuerenz gegen E. D‘, das es nit miglih, das jemahis؟r 
rihtigs expediert werden oder gescheehen khan, dan das exempl, d^ E, D* tmedigst 

den pferten, das muss ih auch gehen. Ein junger vnerfarner furman, ja wol ؟هجلأج 
ein erfarner, wirt hartmeilige vnd vnrihtigl pfert nit Wol regiern khinden oder wiht nit 

,n, wan die ross von dem gutschel lauffen vnd den fUrman allein ihssen'٣eit f٩
ot^der ross den wagen ziehen wil quod est i^ossibilf:، لائ؛ءلأي:ع؟٠:؛ه Ir ج ق0ئلأةع 

Љ.еЉу 0ةته:ة ؛:لأ٠ل"ل١!هجائئع لاعلاهحج’ ع:قأ 7ع؛ا ؛h؛؛ ل8لا hab, iWaiss niembts b^ser al؛
dessen beriht- sein, alss das ib Sey seihst von mir wekb IaSS vndl ؛ih. Vnd mögen E. D

؛

Haushalt. Schulden.
إ

)؛,

.:اً

I: ؛؛
:٠

ا
٠ا از ;٠١.

* ImII I IIIا es sey

I؛
І

И

Wilhelm weiter ausgefahit worden ال؛?ج0لقج0;لاا٠قة ل?قلتي ل٠ع [لآالج١?ةي08الع Г؛јГإ ٠:جا 1؟]
ähnliche AeusSei-ungen enthielt schon n. 203.؛ g ' ؛ ' '

— ,war.
von ٦Vithelm selbst beigefügt worden;

ج
.ا ؛

■::؛؛ ا
،!؛؛

Γ·ί:ί';■
if إ



؛
!ز

ا؛
؛؛’  ,ihnen erlaub, das sie mir nit molesti sein.با

gern denselben sehen, der über mih mah klagen, das ili luir die sahen nit lass zue herzen 
gehen vnd khein Iust darzue haben. Es wirts E. D‘ kheiner mit warheit khinden fir. 
bringen vnd darbey wil ih vnderthenigst stehn. Ih bekhen es, das ih selbst die feder nit 
۶nsetze oder das ih selbst dem raht souil beigewont, alss es vonnötten gewest; so sich 
ih gleihwol gern, das dannoli gearweitet werden vnd die sahen expediert, vnd waiss ih 
mih nit vil zuerinnern, das ih in wihtigen sahen, -
darbey gewest. In gemein parteisahen muess ihs bekhennen 
gewest; ih expedier gleihwol nihts (darumb glauben mir E. D،) ih lass mirs 
referiern oder ih Iiss die schreiben selbst. So möht [ich] auh wol wissen, wer den andern 
öfter an ein ding mane, V. g. das 'dise wihtige sabe expediert werden, daran gelegen, die 
räht mich oder- ih sie? Ih hab firgenomen ghabt, wie ih widerumb von B. Dt vor 
jar؛) herabkhomen, alle Casus zue notiern vnd E. D* zuzuschikhen, darin ih die I.äht 
ermant vnd ihnen zugesprohen, das also die sahen sein expediert worden, die sonst mit grossen 
seliaden ligen weren bliben. Ja, wan sie schon bisweilen mili an etwas manen, so tractiern 
sih doh alles so frigide, das ih offt 2 
gehet so schlefferih zue, das ih so verdrisslih driber wir vnd mir auh bissweilen der Iust 
vergehet. Summa, es ist bey disen khein continuatio nit ZUgewarten, dan sie alleweil 
hinvndwiderziehen vnd allezeit soihe eausas praetendiern, das ih ihn erlauben muess oder 
sie wern sunst noh vnlustiger vnd vnwilliber. Wie dem allen, so hab ib mirs ernstlib 
viergenomen, das ih well das meinih thuen; Gott gebe, das sies auh thuen. 
dem, das man eimal darauss khome, halj ih meim her brueder auh dauon geschriben vnd 
ein firschlag gemaht, wie man ein statum Consilium mSbte austeilen. Wan es darzue zu 
rihten, verIioffte ih, es wurden die klagen bald auffbörn vnd E. Dt vnd ih wurden con- 
solationem darauss haben.

Souil nun E. D؛ von dem beriht der rehtssaheu schreiben, da waiss ih nit anderst, 
sonder stehet mir entlih vor, ih hab sie schon gar len gst E. D؛ gehorsamist zugeschikt; 
da es aller E. D‘ nit zukhomen vnd ih Iieriht wurde, was E. Dt eigentlih gnedigstes 
liegern, wil ih demselben alsbald gehorsamlih nahkhomen.

Souil E. D، von den relinungen schreiben vnd erstlih des stiffts rehnungen, da wil 
E. D* ih allen beriht mit nelisten zukhomen lassen; man ist zimlih langsam damit- vmb- 
gangen vnd sein ult vil noh a؟ffgenomen, so sein sie vom jar 84 an etlihen orten auff- 
zunemen.

Da geschibt mir vor Gott vnreht vnd wil

اأ(ز
.1■

IГ:

daran etwas gelegen, nit selbst sey 
., das ib zimlih offt ab IIli 1zuuor

ا
eim.؛ااا

٠,
إ١ Iز

3 mahl muess vmlifragen iiu i'äht darüber, vnd

IVnd zue

j

'1

'Ј

ا
Die haussrehnungen . sein auh nit gar feitih vnd abgeschriben; wil sie E. D، aber 

auh gewiss vnd mit ehesten gehorsamist schikhen. Die anzal meiner Ieit ist 82 per­
sonen; wass ein jedliher zuuerihten, hab ih dissmabl nit mahen khinden; wil es mit 
nehsten schiklien. Sonst hall ih 12 reitpfert mit leibrossen vnd kleppern darunder khein 
thummelross, allein 2 leibross, die niht abgeriht al maneggio, allein sonst guet sein, alss 
was ih sie abrihte, wie ihs wol khan. Daneben hab ili 10 gutschross vnd 4 wagenross, 
die luir holz vnd andere notturft firn. Mein von adl ross sein gemaioklih 16, doh offt 
weniger, wan etlih verreitten. Hundt hab ih 3 wind zum basen; 2 brittanische wind 
hat mir der her vetter, herzog Perdinandt,*) geschenkt, zun wölö'en, vnd 4 jaghund vnd 
ein vorstehenden hund. Ih hab wol voi- disem mehr hund gehabt vor etlihe luonaten, so 
hab ihs wekbgethon. [Item hab ih 2 dokhen im stal, die wol 2 klepper' wert sein, so

!اا
؛/

'؛٠؛;
ًزا'٩

؛ نما
ا Il؛)

1) Vgl. Abteilung IV, 183.
2) Herzog Wilhelms Bruder- !ن

1
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wahtsam seio sie bey den rossen-l؛) Wass nun die hund essen, khan man leihtlih 
rechnen; ih wil es aber auh calculiern. IasSen vnd Б. D، hernechst herihten.

Das nun B. Dtmein sahen selbst gnedigat also nahsehen wellen 
zum vnderthenigsten bedankhen.

Ii das tliue ih mih
-,, , „ Allein schmertzt mih das zum hohsten, das ih aber 

be^ E: D* angetragen, alss wan ih auff ein neues schulden machet, da ih mih doh ؟دالأه 
her mein sahen؛ rihten waiss, vil weniger, das ih einige schuldtbrief؛ dessen gar nit zu 

geben sol haben. Gott vegelt es denjenigen, die E. D* damit betriebnuss vnd mir Der- 
-selben vngnad__machen. , Wie dem allen, sO muess ihs Gott beuelchen vnd daneben vndei 

٢nd pro primo .werden mein gehorsamisten berilit auh anhören ؛ffen Б. D؟nigst ^erh؛h؛ 
hen٠ih, das ih gar ein schlehter Iiausshalter bin, wiewol ihs sein solte vnd Ob Gott؛be

Schikh demnah" ذ 8؟enح؛hi؛ ersparen ؛؛t »e.!" ؛؛ ه8“لأهه ٢عل r٣؟s،tit ::ا :η* dir،ةل؛;ا ؛ den g^uzen statum aller meiner schuldena) vnd berihte Sih daneben gehorsa^iStO ’لا .E ؛لأ 
wie ih dann hoffe, ih möht des wan die Fugger bezalt wurden von Berchtsgadenاهي ١> 

stiffts dannoh ein jar zun? wenigsten mit 4.00 geniessen, vnd das mir dasjenih widOOl 
erstattet wurde, was ih der lantschaft so treulih vnd guetherzih auss meim deputat dar- 

gelihen vnd mir vom maul abgebrohen, damit ih ihUen helffen khunte, ih Wolt nihts 
schuldih sein sonder wo nit vil 1000, doh etlili 100 fl. noh im vori.aht haben. ^ : 

rh g^ediget wissen, das ih die 3 ring als 2 diamant vnd 1 iobin,؛en E. Dt a؛so S0 
0 mir E. D، durh den Spern gnedigst geschikt, 3) dessen ih mih vnderthenigst 

vnd auff 4000 fl. schetzen lassen, noh habe vnd mein nuzen damit schaffen khan. 
l, der mir die 4000 fl. darumb geben wolle, ih wur mih nit lang besinnOOO Welches؟w 
es zum vnderthenigsten beriht E. D* gehorsamist soll vermelden, damit DerselbeH der؛al 

grund mebt. viei^khomen. Sonst wil ih mih hintiran desto eingezogner halten vnd e؛٠^eb 
кЬошеп- Hoffe zue Gott den allmehtigen:؛gnedigsten beuelch ganz gehorsamlih па لا، -E 

werde mir einmal sein gnad verleihen, das E. D، beuelch ih gehorsamlih in allen
,geleben möge

den Ltittihern wil ih mih accomodiern, E. Dt gnedigsten beuelch nah, souil لأندلآ. - 
-Was mir^dei Billeus geschriben wegen der- Verehrung der depu ؛.euschlih vnd migli؟

Srhring ؟in meim namen der Sper vnderthenigs ؛sogst auh, das wirt E D ؛еп vn؛іег؛ damit ih Dieselbe 'n^t zue 'lang autfhalte. ' g 

-, Was E. Dtmir gnedigst schreiben vnd beuelchen wegen der gefai- mit den frei 
hekhen ih mein scliuldt, das ih bissweilen inCautus gewest; ih Wil аьѲг tter d؛®;؛٩ 

zen fassen vnd mih؟D‘ treuherzige, vatteilihe Warnung vnd erinnerung mir zue he 
deswegen khein betriebnuS mit warheit sol firgehraht werden. ؛ietten, das E D؛ ؛ergestal؛ 

vnderthenigst, da E. Dt ih in einige wege erzirnt vnd ؛gan ؛ohmal؟ Vnd bitt hiemit 
١ ١ Sie well؟؟ ؟olhe vngnad sinkhen lassen vnd hinfirdn mein gnedigist؛-

in vnd bleiben; hingegen wil ih mih alles vnderthenigsten gehoisa^S؛err^vnd vatter s؛ 
die tag meins lebens gegen E. Dt erzaigen. Vnd thue Derselben mih zue beharlihen 

hen gnaden mih ganz vnderthenigst vnd- gehorsamist beuelchen.؛vatterl
.1601 Datum Colln den letzten martij

E. fl. Dt

دا I

٠إإا
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hedankhe 
, Gleih-ًا

؛؛

mir
1 : ذذ:؛ا;إ!؛

اةا١"؛؛اًا,
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offendiert habei i!؛■
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vndertlienigster vnd gehorsainister sohn, weil ih Ieb 
' Ferdinandus.r

.38/17, 69 eigh. Or ؛للآ،. 

mmerte stelle ist nachträglich Zugefiigt.؛ngekl؛e e؛D. )٠ 
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. 210. Coadjutor Ferdinand an Herzogin Renata,.
1601 Mttta 31.

Besucb des Martgrafen Karl von Burgau und seiner Gemalin. Bitte
Vorsätze zu hl. Beben.

I
ein Kreuz mit Reliquien.UiU Iإ

Durchleuchtigste fürstin, gnedigste vnd geliehste frau muetter. Das E. D، auff Dero 
gnedigstes schreiben nit eher geantwort, bitt ih vnderthenigst vmb Verzeihung, dan des 
herrn margrauen von Burgau vnd sein gemahl aathunfft mih daran verhindert 
hab etlih dag gesellschafft Iaisten 'miessen. Sie haben wegen des grossen Wassers' nit von 
Bon weth khint, sein also 6 dag bey mir Stil gelegen vnd haben ein zimlih Item 1) 
gemaht, sonst sih gai' freintlih erzaigt vnd (wie mih dunkt) wol contenti wekh 
Die herzogin Sibilla hat mir beuolchen, ili solle sie E. D،

den ih
:،؛إ Iا4بgezogen.

zum hohsten recommendiern, 
vnd begert, das Б. D، ire frau muetter sein vnd bleiben vnd sie im gueten beuelch halten 
wollen; sie verhoff auch, E. D، bald zue sechen, welches alles ih hiemit vnderthenigst 
rihten wellen. Verners weil ih gesehen, das sie Iust zu der deuotion hat, hab ih ir das 
creiz ؛das E. D* mir vor disem gnedigst geschenkt) geben, welches І1- gar angenem gewest, 
dieweil es so vilerley reliquien hatt vnd auch das es von E. D* herkommett. Wun 
ih die warhait bekhennen, das es mih 1'eut vnd wolt, das ihs wider hett oder ein anders 
an die stat; 
liessen machen.

i؛fI
nver-

ا
rmuess
']

wan ihs derwegen vnderthenigst derfft begei'n, das mir E. D* ein anders 
Ih wolt die reliquias gern selbst darein geben, sonderlih wer es mir 

lieb, wan meine patroni alle darein wern vnd ih hielts fir ein grosse gnad vnd wolte 
E. Dt mitt nehsten meine sanctos vnderthenigst zuschikhen. Bitt danebeU vnderthenigst 
vmb Verzeihung, das ih so vnverschambt bin vnd also betlj ih wil es mit meinem gehOr- 
samisten wolhalten vnd kIialten gebet wider hereinbringen, wie ih mih dan gegen E. Dt 
der treuen mfietterlihen gnedigsten ermanungen ganz vnderthenigst thue bedankhen, vnd 
damit ih nit vil wort mahen, wil ih verhoffentlih mit den werkhen erzaigen, was Der­
selben wie auch Ir Dt meines gnedigsten geliehsten hern vatters gnedigste 
gewirkht haben. Vnd thue E. f. Dt mich vnderthenigst beuelchen mit ebenmessicher 
vnderthenigsten bitt, das Sie mih in Ir Dt meines gnedigsten herrn vatters vatterlichen 
beharlihen gnaden gnedigst erhalten wollen. Datum Cölln den lezten martij 1601.

اثم

1

I
ا

E. f. Dt
vnderthenigster vnd gehorsamister sohn, weil ih lebe 

Ferdinandus.
!؛؛

؛
ر2ا Ma. 3911إ؛  eigh. Or.

.Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian .211؛؛)
1601 Mftrz 31.

Schulden. Antwort auf Ermahnungen. Geldwesen. Verwaltung. Freibeuter. 

Durchleuchtigster ... . Gegen E. L. thue ih 'mih wegen der 1000 fl. zum treu­
liebsten bedankhen, das Sie Ir die vngelegenheit wellen mahen, damit Sie mir möhten 
gratificiern, welhes alles auss sonderliher hoher bruederliher lieh vnd aff'ection herkhumbt.
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ir ن؛ quae tollit alias diffieiiltates, deswegen B. L. ٢nd wiewol (Ί- bohsteD verobligiert bin. 1 .٥ ١ , , ,es
fr. dienstlih .٤ .bin gewest, ehe das dises medium ist auff die pan khGmeo, E ؟willen لأل 

srsuechen, das Sie mir mit darschieSsung der 4000 fl,, so ih den Fuggern Seiuldlh ؛لا 
Ghe sShuldti(؛gad؟ff die berchte؛؛ )auff ein jar gelihen !ئ! ٠؟لأ „٥؛٥:|؛ ::®،.؛ة،: ЬеШеп dan ~der teiTOinus vher 4 jUonat vngeuer sein mag, ih aUh ihnen ver-( ؛helffen wolten 

sprohnen, (auh ob Gott wil, halten wil) sie zu zalSn) so darf ih doh iezund schSer Sit 
mit der,sprah,heraus», damit ih nit zu vnbescheiden sey. Gleihwol wan ih ohen nihtS 

andre mitl suehen, wie schwer es mih ankbeme, sie, die guete رل ftrarten hette,, must؛. 
1θπ. Wan ih n-un eimahl auss dergleihen last khomen möhte, wolt ih؟u ζ؟٠ ііЬе Ieit؟ге

Gott wil hinfiran zimlih durchstehen. Das ist aber dasjenih, das mih sO fast 0لأ,,mih 
bafft so guetwillih aus meim deputat vorgestrekt, welches؟zurukhsezet, das ih der lants 

t0 ,uber die 6000 rthlr. erstrekt.ä) vnd khan es, wiGWol et par؟buon C0 ؛ sieh noh 
gejegts gelt ist, noh nit wider hoben. Wan nun dit Fugger bezalt wern vnd ih diss 
gelt, auh ,widerumb hette, wurde ih verhoffentlih nit vil schuldih sein. Das muess ih 
gleihwol bekhenen, das ih nihts zuTukhgelegt, dan alles teuer alhie vnd weil mir mein 
deputat nit Vgrher zukhomht, das ih mit har gelt'einkhauffen khan lassen, sonder auff 

іег alles muess nemen lassen, ist es nUr vergessen brott. Wan ih nur eimal؛borg 8с 
mein schulden zalen kunt vnd das ih das widerhett, was man mir schuldih.
guetherzih dargeben, wolt ih mein sahen besser raht schaffen.

, ,, , ,,, eingr mit pargelt einkliaufft vnd prouision mahet, dan ih in Hollant 
-das ih prouision von putter, salz, haringt stok ؛geragt bab souil,zusame٣قلع ٥ 
..sch, gewirz etc. auff das ganze Iar hab einkhauffen lassen, vnd befind, das ih 1000 rthli؟
;rmen gesellen vil ist. Et sic in alijs posset Aert؛ hes mir alss eim؛؛gewonnen, w ٥r٥ .٥٥das таП ѵГі ersparCh,innern؛L. mh.brüderlih e ج:اقئت! .غ ΞΞ: ثهلأ ئ!جج: ·اق 

^eitten, pferten vnd andern; da wil ih mih nun dahin befleissen, das Ih es tllie؛ an ؟kha 
,'chillihe starkhe ausgaben fir mit gestZerUng؟nir auh vnder، .؛falle ,60^؛ ؛0إلا؛ لأل؛لجللا’ججعللأل؟٠ .weit ^nschneiden, dahero aller orten vnd in mangl guette٠لأ!لأ'1ج-.٢.٠ق يلل6!؟^غج؛ل8؟’ ؛ق:!.

treuer, fleissiger Ieit desto mehr auffzusehen. ' g g ' 
Was die auffnemmung der- relinung anlangt, da wil ih mirs gewiss hinfiran desto 

.Jassen angelegen sein vnd E. L. brfiederlihem raht vnd malnung darin folgen ؛fleissige 
1 ,tellung der regimentssachen anlangt, da wolt ih WiHsehen٥؟ie he Sooll ١ 

were vnd das, mau es bessern khunt, wie ih dan auff mitl ged^ht^ dan
justitia nit floriert vnd wo khein besteudikheit SOWO1 in consultando als
da khan es

Ziim

؛؛؟
.|يا

IiI

I ausI !

1 das ih so 
Ih Iiab disen Winter erfarn.؛؛;ن '■ه was es sey, wan

االا؛؛ا ؛ (؛.؛

ί؛؛؛1
iIl

١.؛

das es؛Я
ίί wo

it 1 in ехе^иѳп؛о ist,
n؛t 1'eht zugelm. Nun ists alhie also beschaffen, das (oh ih wol mit dem 

canzle؟ vnd ؟tlihen rehten gehandlt, das sie sollen stehets in loco ЬеУ mir sein 
ihs doh nit darzuebringen, Ut hoc faciant, dan

so khan
i ff Ii g ج؛ة ein 14 4) e؛er ein monat zu ة٠٠ل
-so begern sie auff etlihe dag erlaubnus vnd wan man ins verwagert, so werden sie vn 

1ΐθ sih gar offt z^dreg^ d^ dem thomb-؛auff ein occasion (^β ع:هئؤ: sie :ي: 
l g^r langsam؛i؟hOmbca؟ oc praetextu , sonderl^ ^eil das؛ was zuhatidlen; sub:؛ copitl

ш zUe BonًاCollo Vnd ih mue^s ^nter 2لا Ie^ggr :٠ '! ع؛: ل4 ؟دίل:هلأغج؛للأ ج؛لأ ٥ ’siz nur ein suplication einkhombt, muess ihs gen Colln schikhen“ vmh ؟relit. Wa ؟sizen oh 
٢- ir bedenkhen oder ih muess die Ieit warten lassen, biss das die räht

ساً'؛ wan
؛؛؛

■Mfi:
I I ist

1
II أ1إا I

ةلإز؛إا.
1) "V.gl. oben s. 74.
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3) Vgl. Beilage E.'
4) Ergänze: Tage.
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taceo, das andere des erzstiffts wihtige sahen interim stekhen bleiben, 
sie auh ire priuata zu 
oder andern tractiern.

Derweil verrihten
0 ة1ئ  sub praetextu, das sie die publica mit dem thombcapitl 
Es ist nit wie obeni) auff, das die reht gleihsam stehets bey 

E٠ L. sein oder zue Minhen ٠ es sey dan sah, das sie bissweilen (sed rarius credo) auS 
ire gUetter ziehen; sonder hie wert das hin vnd widerziehen das ganze jar oder es ؛allen 
schihhungen auch fir - -
wenih als 2 viernemste؛) sein, die vmb die viernemsten sahen wissen', wan sie demnah 
niht in loco sein, so hatt man kheine andere, die [ir stell 8up-]3)pliern. 
auh bey der stel sein, so khomen die parteiensahen so beuffih fir, das sie allein 
mit den suplieationibus zu 
man anderst die supplicanten nit mit vnkhosten auffhalten. Wan nun ein mit.1 zu finden, 
das ein statum Judicium oder Consilium were, darzue alle partes vnd supplioantes iren 
r؟cursum betten, welhes allezeit vortgieng, es were der canzler, d. Kenp oder jener da 
oder nit, so wurde den leitten stehets geholffen; man Iiett auh offt. den halben thail nit 
souil zu thun, quando Ordinate omnia fierent, vnd khunten andere stifftsahen daneben 
durh die sammentlihe räht auh SUO tempore tractiert werden, wur also kheins das andere 
verhindern.

؛
٦٢nd dieweii irer ,das sie die wenigste zeit bei der canzley sein؛

iWan sie dan
gnueg

thuen vnd andere wihtige Sachen zurukh stellen miessen, wil

إ

Das ist allein das maiste, der vnkhosten, dan man neue räht miest bestellen, 
sih zue Bon stehets verhielten, dan die iezigen mit irer haushaltung nit auss Colln 
brengen. Es wohnen gleihwol ohne das 2 oder S alda zue Bon; die hat man zum besten; 
derffte man also souilei- nit, vnd zuedem vnd wan es E. L. auh also viel- ratsam hielten, 
mShte ih wol gar gern E. L. regierungsordnung eine sehen, ob es vileiht auff ein solhen 
schlag auh zu rihten were, dan ih je gern eimal ein rihtikheit in den Sachen mahen wolte.

Ih weiss wol, das ih vileiht, bey E. L. oder doh Ir Dt. dem her vattern

die

ا

mag an­
geben sein, das ihs schier gern selie, ja die räht mit fleiss von mir schickhe, damit sie 
mir. nit fastidiosi sein; es gescliitht mir aller vor Gott vnreht vnd wan die räht bekhenen 
wellen؛ ih ihnen gemainklih fir ein bescheid gieb. wan sie erlaubnus begern, so khan 
man darauss wol ahnemen, ob ihs gern thue oder nit. Vnd wolt ih nihts lieber winsohen 
vnd sehen, alss das ihs eimal also mohte anrihten, das Ifas vor Gott vnd der weit kliin 
verantworten. '

was

Wass mih E. L. briederlih warnen wegen der gefai- der freibeitter, dess thue ih 
mih auh dienstlih bedankhen; ih wil mik hinfiran desto fleissiger vorsehen vnd ihnen nit 
trauen, auch verhoffentlih vor ihnen mih freien. Wellies E. L. auss sonderlihen brieder- 
Iihen affectu vnd vertrauen hiemit t'r. briederlih nit Iiergen sollen mit dienstliher bitt, 
E. wollen mir fernere mit Irem treuen briederlihen raht beistehen, dem ih auh gehor-
samlih zuuolgeu mih schuldih erkhen. E. L. wollen sih auch gefallen lassen von dem 
Spern zuuernemen, was ih ihm geschriben von einem particulari,*) darauff' ih mich khurz 
halber referiere vnd E. L. sambt Dero geliebsten gemahel mib dienst-briederlih Iieuelchen 
thue. Datum Celln den letzten Uiartii 1601.

Б. L.
treuer dienstwilligster brueder, weil ih lebe 

Ferdinandus.
Ma. 38137, 73 eigh. Or.

1) In Baiern.
2) Der Kanzler Bisterfeld upd Dr._ Kenip.
3) Die ei؟geklamnierte stelle ergänze i؟h. da im Brefe hier ein Boch ist.
4) Seine Bedenken gegen den Eid auf die Iilttioher Capitulation; s. n. 212.

r
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I! 212. Coadjulor Ferdinand an Speer.
.31 1601 Mara

Prieaterveihe ernpfaugen wolle ه!طهق:ل ئأ؛ي :،؟ ٥؟؛ Er hat Bedei^en zu 11اSteuer der köln.r GeLtlichkeit. ٤ P' ج ' Wal in Liittich.
إإ

f'i

ihm immer zeitlih vod ewich nutz maoh sein, ' vnd das عئج:ئ ؛هد٠ة ً؛ا؛ ؛؛؛ ’وظذد
frömmer wer alss sein pat.

der Billeo schreibt, sonderlih von der capitulation ؛was mi ؛Euch8 ,,؟؛o٥f، sohikb 
welches mir eüi^as frembt ؛,e sacerdotio hel؟؛ ٠عذ ؛ Г:У٥؟Г ’؟ه؛؛ه٠ام؛لاه^ا o^tmulis أع 

-gar oibts zuHor dauon gehert, vnd hab deswegen de^ Elleo ge, ؛„؛هجحد’ .٠ه؛محج؛إ ؛لأ 
ة؛لأهق:اه ؛ي٠:لذج :: “؛:.htige sahfdann ih raW vnd voWisse^ ا6اًا6ز

ss der deputieren Eoh etlih؛ra ؛؛d 0؛ ers mih resolviern khan؛er vatters vnd her brue؛ 
n beschmts von ihmwarte.؛werden biss n^h Ostern . darauff ih d :8هث86ثق8ا t؛،T 

,.Wieaulimeifessta^f zuerinnern ع) testamenta دع·, ؛لأ ا٠اًًلا؛ةلأ ؛8؛: ѵпГіті٠٠1е^ п،я1Гъ ذ١ةةة 6؛؟؟ةهة٦ةاآجا:٦؛:ةة؛اإ؛:را::؟؛؛ج؛٤جلا ق؛لاقلأهلأ ib wol ؛ؤًاًلا؛؛6مز ةزذتذاًج begeben ZU resoluiern; nit daS ؟ІД den priesterliben stand Z ًئا؛طاً^؛أوا؛لآحد:؛؛:„:„٤ح 
voluntatenl presbitwandi: ؛bei؛؛ tia؛in conscie ؛6ًلا6د؛ a؛٠u؛ zue babe!:؛. CU khgt i.st 

ris ordlnibus.sj nisi legitimum impedimentum intercederet; weil mir aber؟cum sim in sa
mit baiden теіпѲп her ؛he ؛؛ies Gott d؛ khinnen ٥٠: :جاا ™سهقهج: :عه :ا: ؛ه٤ :عجققا
zu7eilen, dami4 da ؛يهم ٠:؛ Г،ً؛ةةةا0١ عهإئثليهقئلأى :با8' ئل؛عس ٠٠::: ؛د8ه’ ؛

٣٠ser“ ganzen hauss zu hohstem zeitlihen vnd جلق7إ ,٠؛؛.rlr^ للأ!هات،?ا؛ا„! paucis ؛؛l؛Bi ؛؛od^for؛؛ st mir aber auch eingefallenلأةا6تهااع ؛٦؟ةاًا,؛ يج0:ئلألج■ :ج: ؛
intelligere voluit, das, wan ih gleih iuramentum daraUff tehte, das ih ^bSolutOEem intra 

Wass ih nun eigentlih in hoc casu mih ١هلااإ:١ا ang^n:؛ Ш secreto a gontifioe 
tbain sol da beger ih I DDt meines .her vatter wie auh Heines ؛؛;r١kl؛T هقج؛جي:ع’ :٠؛: 

zurihten aufdragen؛us؛ ib !.ob diss nun bey baiden ٤^^؛؛'؛ ٢؛لا .لأًا؛d؛٤de^"^؛^®li؟؛ ؛؛٥il selb^ ٥؛ causa٠_a؛١pr؛in pi ؛wisslihvnd damit i ®٥:® :ع؟س ٠٠؟ ؛٥i لا:ع’ :يققهع: 
sondern andere die sach fier dismahl bedenkhen lasse. li бсьГеіЬ I. D، und auh ؛,schrei 

io .twas wenigs an, das Ihi- etlihe" Sahen mit ihnen ::،ه:::لأ::هبئعئ:[؛اق:لأ ::: :r
tractiern werdet, tarn de illo als wegen der deputierten, referendo

.sein, das man sehenkhe

ا؛
einأز٩:

؛إأ
اإا؛٠.ا

ا'ا;ا

إ؛؛؛؛
؛؛;■

ار

وا؛
,ل

ن-ا
■٠؛. annum

ر
ا

اً'إ١(ا؛

was des Billei bedenkhen
и1аг khomen؛؛1؛dissmabl khan ih sonst auff khain ра و . . . , ؛ , , !لاع]

؛إًلإذإا؛١ا٩ة’ً لا8٤ هه٠ق:س:ق ،س8 ؛٠ grariaSer“. ؛؛rentis, ؛ie آ؛بإ۴؛؛لد؛ ؛ؤة؛؛ ولا„حج ,٥١٠؛؛
darumb drau; tempus поП patitur, Ut ١ :عاًلأهل٢قل؛’ ؛د:هؤ’ ؛،?٠:: ًلأا ۶وةلا،:νηι آ ' ؛ veniam ad particularia. His bene valeo[!] et. ego

vbi ago cum clero propter contributionemi) et bene

i :
؛ا٠لم١س

؛! Tuus totus. Eaptim Coloniae, 
spero. Vltima martij 1601.

maneo

.FerdinandMa. 89/1, 31 eigh. Or.؟

i٠،.٠i٠!S؛٠Zs,Sli؛s؛:؛:٥i'i;‘”fe،:؛r!؛i؛؛؛Tlir"'٥،'٠؟٠"٠”“؛r"؛،‘٠.<‘:''
3( Als Suhdiacon.
.4( Vgl. S. 89 tfgا

از

إ
با،

ز؛اًإ
:1". إ.
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12(؛h !ا| ;،، إ Pfاا٠إ,
,Ье1пі؛١Ѵ1 Coadjwtoi" Ieidiiiand an Herzog .ة13

1601 April 8,

Anfrage Wilhelms. Lütticher Coadjiitoris.

Dnrcbleachtigster ...... E. fl. Dt. gnedigstes schreibe, hab ih mit gebiirender
reuerenz empfaogea vnd wil nit vnderlassea, E. Dt. gaedigsten beaelch gehorsamist nah-

was es mit [dem bewusten grafen] 1) flr eia
ا

zukhomen vnd in der sttil zu erfragen, 
mainang habe.

Darneben sol E. Dt. ih aah ghorsamist nit verhalten, wie das die lüttihsehen : - 
santen, als der cancellarius,®) der ' ' " einer von Ennetten vnd einer von BrUs,
alle canonici alda, hie ankhomen sein vergangen pfinstagjä) vnd haben den freitag her­
nah audienz begert vnd expliciert, welher massen sie bewegt worden sein ex praegnan- 
tibus et grauibus causis, mit vorwissen des herrn charfürsten alss bisclioffen zae Lüttich 
auff ein coadjutorem zngedenkhen, darauff sie sih zue der Wahl begeben vnd mih vnanimis 
votis zum coadjutor erwehlet; desswegen das eapitl sie abgefertigt, solhes mir anzuzeigen 
vnd mein deolarationem vnd consensum darauff zubegern, daneben das decretum electionis 
neben dem consueto ]uramento episcopi Leodiensis sambt etliliea pactis et artieulis addi- 
tionalibus vbergeben, darin ili mih ersehen mehte vnd sie fordeilihst daruber ferners beant­
Worten wolte. Darauff ih nah gebilrliher gethaner dankhsagung das decretum electionis 
neben den pactis zue mir genomen vnd terminum delibej'andi, cum sit res ualde ardua 
et difficilis, begert. Interim hab ih die capitulation vnd die articulos additionales vher- 
seohen ١ auh mit dem cancellario darauss communiciert, vnd wiewol vileilit in etlihen 
etwass difficultatis hette sein khinden,*) so hat doh der canzler vermelt, das sie thailss 
nit so stricte obseruiert werden, tIiailss auch erst darauff das juramentum von mir 
praestirt miest werden, wan ih in episcopatu inauguriert wurde, oder per uoluntatem 
Ser“؛ electoris plenam administrationem hette bekhotnen. Weil es nun so langen anstand 
mit dem juramenlo super capitulatione haben solle, alss hat mein Ieit vnd mih gedunokt, 
das ih die capitulation sonderlih aber die nouos articulos additionales nit difficultiern 
solle; hab derowegen sie, die gesanten, heut im namen Gottes beantwort vnd nah holiei- 
gebttrliher danksagung vnd grossen erhiettens gegen das ganze eapitl vnd ein ]eden in­
Sonderheit inen angezaigt, wiewol ili genuegsam rationes fände, die mili bey disen sorg­
Samen Zeiten ab acceptione illius muneris et dignitatis abhalten sollen, dieweil ih gleih- 
wol vernimb, das solhe election ita unaniraiter in meam personam geschehen sey, alls wol 
mir nit gebtirn, vocationi divinae mih zu widersezen, vnd woll es demnah in nomine Domini 
hiemit (doh ad ratificationem sedis apostolieae et Sertis V,, ohne dessen gnedigsten willen 
vnd vorwisseri mir nit gehtirt, in solhen sahen allein zuhandien) acceptiern, vnd da ih 
heint oder morgen zue der völliger administration gemelts stiffts khomen solle, wol ih nit 
vnderlassen, das juramentum capitulationis, wies von alters herkhomen, zu praestiern vnd 
solhes pro posse et nosse zue obseruiern vnd zue mehreren bekrefftigung vnd versiherung 
dessen coram notario et testibus ad requisitionem ipsorura, instrumentum lassen auffriliten

ft'؛؛

)
. :؛

f

I !؛ا;ا]
Ii

I
IflI

i|i؛

IiiP؛اًإ؛
i؛r؛«

ا
؛م

Die drei eingeklammerten Wörter sind ausgestrichen und bin ich ihrer Lesung nicht ل3
ganz sicher. ί2) Als solchen nennt Hieronymus Stor in einem Schreiben an Hz. Wilhelm vom 7. Juli 1593 
einen Si de Carondolet. Ma. 38(20, 511 eigh. Or.

3) Den 5. April.
4) Vgl. n. 212.
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ßAbh. d. III. Cil. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. I. Abth.
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Η؛? ؛؛
'Τ:إاًإ ؛

ا

إ го rato Mten.. vnd wier؛ alles هةاًلاو؛؛إ٤ئدلا ٠،؛ 2؛ههأ؛ة :ق :جلت،قئ;جلأهل■ ٠·، ل8لأ:ه6ةج 

worden. Ih lass Sie tractiern: ٩0( ًذا0للل0886اtt lob( ٢ق٠لأعقإغثق؛ ist هج!: ا6لأي0ئ6٢٠ي:: 

^^sie allezeit de ؛:erleiden mag Ih Ьа ؟ق ً؟ذا ذجر٤ Th |6سعلةل’ :هجقاألآ;ل mtirfbey tTr٥r 
wol auff vnd das glahfeuri^ شئلللقئ:للأ6علأ1ب:،’ ؟؛الأإ+إةاًج؛ح ؛؛؛ ؛ !هي 

ung'^ schenkh ih؛er verheجلأ:ت5ه٠-ه،د ؛لأت( !عهطه بثءة؛لأ_ ؛ا؛إ ؛: :،Г ً؛جاا® جلأهلأ : .dem ' 2 f: ::fler vnd dieni seholastjco jedem ein hhetten von 200 kronen, denUndern
anderthalb hundert kronen. Ita Billeus suadet.
werden

'I
I
ة ؤد

م.؛

اج :أ;ا

؛؛
!I

I Ph"(
von

.؟гд.؛ oeitlih wider von hinen ϊ؛؛؟θη^ ا؛؛ذ؛١ً؛جلأاًاً؟ا؛رالآةؤ؛هلآًلئا؛هج١ًلأا 'جلاهلأ
Die capitulation neben den artieulis additionalibus wil E. .. .

schikhen neben der

i و Ilل'ا

ι٠ί ٠٠؟٠،٠٠٠٠٠،٠٠,:.٠ةس؛/ج؛ةةلائة٠٠ئث،:ة٠ء:".ئس:؛'

В. Dt. gehorsamist nit verhalten sollen, denselben daneben mih 
Stetten vatterlihen gnaden beuelchnet.

Weihes alles
ganz vnderthenigsten zue

Datum Bon den 8. aJirilis 1601.

f«I Ferdinandu 8.2)

den sahen geschriben, sonder _ا
80 mohten Ir L. mein schreiben communiciert werden; hab jhe

Ih habe meim her brueder nit ausfirlih 
Б. Dt. gnedigst gefellih 
die zeit nit gehobt.

Ma. 38/37, 78 eigh. Or.

von
؛ :،؛، wan es

І.1
ء؛؛ا
Itr

جا؛؛ة 214. Coadjiitoi Ferdinand au Speer.
ICOl April 8.

Lütticher Gesandte. Ueberschickte Fische. PriesterTpeihe.

Ifl'؛؛[!
!’؛·

ة؛'؛آ
i ؛ يبةثلء3-ةهتقة:؛;؟؛ثهعلثتء:

:ت،س :ل ;خ?ئ:;جئ:لآ » تة ئ ع:ت٠ةات:عق£:٢ لآ"الآ؛.ا ؛؛؛rflTuae ita Obscuiae ^иа؛
^Obter tantum legi, et proxime respOn^ebo حnterإ ;ibίذ sذalCًا^ ةifara؛ sent scriptae؛e

ih die gebratnen؛r؛S0nd :هئةل:-ذ::ةهئ؛ل؛:'؛ب؛ا::ئ٣؛١:ب?:ي:لأسا؛8ب؛ !لأ؛!قا:ج:يهع6ئ
 ؛enkheU ^nd die gross laxterehe ist٦u؛ niht^ besonders. His bene U^le et'me؟ '

esto, Sgmper et vbique, Oinni Joco, prout decet virum boDTim.
ut؛l؟ ,bet suum fioem؛؛ iغلأل::ائ!ج:تهقلاا٥ :Γ٥؛٥ )f bey٥٩۴1 . لت1ا0لآ:يهج:؛ال ٠٤٠ ti

stehn, ’1 ذ؛ز؛е]аћеп؛ gowos، VHdwan لأ8لأل؛:ئ اسللل:ئهل!؛ي!٤قه[ئ:ه fh ibt ؟!:'ѵиѳіГв
' .1601 s schreibt, so hats khein bedenkhen. Raptim Bonnae 8. aprilis؛lle؛؛ wie der

i

I ؛"؛؛ memor

I

؟ Ferdinand!.Ma. 39/4, 33 eigh. Or.

؛,
Rotlanf, a. ؟cht؟eller, ؟ayerisches Wörterbuch I, 969.

.Sohlussformel lauten wie bei n. 299 يعلاs. n. 205 إ3
4) Brgiinze „dies“.
5) ٢gl. n. 212.اً؛ر؛؛؛ ؛

ill؛، :
Ι:؛/ ؛

؛ f؛'

با!أا:ا;٠ف..



لأ

21δ. Coadjiitor Ferdinand an Herzogا
IGOl أذلهد1ا 1ة . '

Vorsätze. Berufung Metternichs. Schutzhiindnis mit Jülich. Freibeuter. Amt Hülchrath.

Durchleuchtigster ...... E. fl. Dt. aberinahlih sehreibeu hab ih gehorsamist
empfangen, den inhalt gar wol vnd fleissih eingenomen. Thue mih der grossen immer­
wehrenden vatterlihen lieb ganz vnderthenigst bedankhen vnd hofle zue dem lieben Gott, 
er werde mir eimal aus den miseriis helffen, vnd die gnad verleihen, damit ih seiner 
almacht zuuordrist, dan B, DD؛ beiden meinen gsten vnd geliebsten eitern gefallen möge, 
darzue ih mein eisserists auch thain wil, vnd las es vnderthenigst dabey bleiben, mit 
wenih Worten.

Souil daneben die gste sorgfeltkheit anlangt, die B. Dt. alhie erzeigen, damit Sie 
mir mit einem gueten man helffen mochten, der mir in meinen negotiis die handt buette, 
da thue ih mih dessen nohmahls vnderthenigst bedankhen, vnd nahdem E. Dt٠. auff den, 
von Metternih gehn, als lass ih mir ihn vno uei'bo gar wol gefallen; hah auch ein guets 
herz vnd vertrauen zue ihm (etiamsi omnes simus homines et quilibet habeat SUOS de- 
feetus)ًا  so Iiab ih doh sine omni comparatione mehr hilff vnd trost an ihm alss an 10 
von der Lay. ،) Derselbe khan nilits alss von seinen priuatsahen klagen vnd reden. Der 
Metternich aber ist, vniuersalis, sonderlih auch last er sih verlauten, als wan er in oeco- 
nomia sonderlih eiTaren were, also das ei' mir auh im hausswesen allerley guete Consilia 
geben khan. Hoc tarnen inter caetera habet, quod sit etiam subditus passionibus, siout 
omnes sumus, sonderlili aber, das er ilim oft ein Sach also firnembt, wan er etwan übl 
informiert ist-, vnd wil es gleihwol dannoli durhtringen, summa er wil vnd mag nit vn- 
reht haben, si posset in hoc se vincere, dan ih etlihe exempla Iihunt erzelen, darin ih 
ihm in conscientia hab miessen Widerpart halten et tarnen uix voluit acquieseere. Item 
caro et sanguis, id est, cognati et propinqui ipsius illi omnia sciunt, omnia possunt etc. 
illis etiam valde fauet; aliis non item. Weihes alles E. Dt. ih in sonhliher gehorsam 
vnd vnderthenigsten vertrauen schreibe vnd bitt. Sie wollen mil's nit in vngnaden ver­
merklien, quia candide loquor. Ili Iioffe aber, er werde sih auh aecomodiern. Wil ihm 
demnali mit nehsten Б. Dt. gsten beuelch nah schreiben vnd solhe Derselben vnderthenigst 
zuschikhen. Ih wil dise Iieilige zeit أ) Gott den hern treulih anrueffen, das er mir seine 
gettlilie gnade verleihe, damit dieselbe wirklih an mir gespirt werde.

E. Dt. haben mir gst. vor disem geschriben wegen der correspondenz mit Giüh.ä) 
Da sein nun vnsere abgesanten von dem lantag nit widerkhomen, souil ih aber vernein 
ad partem, so derffen sie wol' zuruckh handlen vnd nihts bewilligen. Was sol ih nun 
allein thain'? Interim sein die losen leit, die freiheitter vnd streifen iez so starkh vnd so 
vnkristlih im Iand, das es Gott geklagt muess sein, das man ihrn mutWillen Zusehen 
muess. Ih gleihwol fir mein person mach mir gross gewissen, lenger die arme vnder- 
thanen ohn schuz zu lassen vnd Iiin willens ein 50 pfert lassen anzunenien, danneben in 
allen amtern beuelcli zue thuen, das sie alle straks in der wehr vnd auff sollen sein, wan 
etwas vorhanden , damit man sie verfolgen khin, wan dis er anschlag anderst den rähten 
auh gefellih. Si Jam ipsi disuadeant, so khan ih nit melir thain, nisi veilem in hoc et 
simillibus casibus ipsis inuitis aliquid agere. Et maximum etiam impedimentum est.
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.Georg von der Leyen; s. über iIin im Register der vorigen Abteilungen (1اذة١ا؛
2) Man stand vor der Karwoche.
3) Vgl. oben s. 61 fg.
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і ١‘ ا
؛1

:Ipif لآلأ0ة  hic neqiie obedientia debita aeqiie respectus neque timor subditorum mioistroruin- 
que erga dominum sit- -

E. Dt. waiss ib daneben wenih neuess zu scbreiben, allein grau Johan von Biffer- 
scheid vicedecanus nosteri) ist vor 4 dagen gestorben vnd ist schiCr vbereilt worden, wie 
man sagt; requiescat in pace. Nun ist er aUcb amttman ’
, . ein lange zeit bey sich gehabt, partim das sie etwis gelts darauff
haben, partim das sies in etlihe oapitulationes gesezt, darauff etlihe bern geschworen, das 
es bey ihnen iederzeit !)leiben solle.

Hblkherabt gewest,, welcheszue
das thombcapitl nun

Nun ists ein solhes herlihs stuekh vnd ambt, das 
wol ة meil wegs lang ist. Also wil ih mein migliben fleiss brauhen, ob ih mih mit ihn 
vergießen vnd den ort widerumb zum erzstifft bringen kbunte, doh mit irem gueten willen.

Das sonst der cburfbrst von Mainz gestorben sol sein,ä) werden E. Dt. schon 
nomen haben vnd thue E. fl. Dt. mib hiemit vnderthenigst beuelcben.
16. aprilis 1601.

i
i
ti ver-

Datum Don den
إا

Eerdinandus.
Ihr Dt. meiner gsten frau muetter thue ih mib vnderthenigst vnd geborsamist 

beuelcben, vnd wil mit nehsten gehorsamist antworten.لا : ?! Ma. 38/37, 85 eigh. Or.

216. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1601 April 15.

Lütticher Wal. Tod des Churfürsten von Mainz. Freibeuter.
؛ Durhleuchtiger ...... E. L. Iiah ih hiemit das decretum electionis coadiu-

toriae Leodiensis neben der capitulation, 'den articulis additionalibus vnd dem instrumento 
acceptatae coadiutoriae zuschikhen wollen, daneben Iren fr*, raht begern," was weiters des­
wegen zue Rohm vierzunemen sein mohte. 
gesanten abgeloffen, werden E. L. auss meim schreiben, so ih an Ir D، den bern vatter 
gethan, etwan vernomen haben. Hoffe, sie sein con contento vortgezogen.
 hurf. von M٩inz thot sein solle, werden E. L. vernomen haben. Gott gebe, das es nit؟
den reichstagä) vnd die gemaine Sachen der Christenheit etwas hindere. Wais E. L. 
sonst nihts zu schreiben, allein quod omnia plena freibuteris iam a 14 diebus vnd halten 
sih gar vnfletih 
alleweil.ند
den ؟clielmen wagen, id est, ih wil lassen darauff vnd darunter schlagen, kreizweiss, vnd 
zue dem end etlihe reitter anemen vnd versuchen, ob es mehr schaeden oder nutzen wirt. 
Den verfolg berilit ili auch E. L. vnd thue Derselben mih ganz dienstbriederlili beuelchen, 
mit winschung ein glücksehlig ostern. Dalum Bon den 16. aprilis 1601.

E. L. geliebsten gemahl tliue ih mich ganz dienstbriederlih heueichen.
Eerdinandus.؛)

أ
Wie sonst die sahen mit den Iuttischen

1
Das der*I Ii (!'

I I
vnd dannoch wellen die Gilischen nit fort, tergiuersiern vnd cunetiern 

ego non possum nec uolo diutius expeetare vnd wil es eimal mit١; InterimП

vi!
؛ا
Iiإ

؛ Ma. 96/2, 9 eigli. Gr.
Ii* Es ist bemerkenswert, ،lass Ferdirrand sich .,'edei ؟؛،®:'·o.g ادلأ ،لآ7ة لاس،ةش؛ق ;ئل B

.1601 2.1 Ohurturst IVolfgMig vCn^alherg Starb am 6. April 
.559 ,3( VgL Briefe und Aoten V 

.215 .4( Vgl. n
.211 .51 Anrede- und Schlussformel lauten wie hei n
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Γί217. Erzlierzog Ferdinand an Herzog Maximilian.
1601 Apfil 20.

Beglaubigung für Eudolf von Paar.

it
إ

Iا:ا
üurebleicbtigister ftterst; freandtliclier, geliebster berr brueder. 

willige dienst auss' treuen, brliederlicben berzen zuvor, 
meinen camerer, den von Paar, zue Dier gesehiggt, wierdett Dier noch unentpfallen sein. 
Wan ich dan ebnermassen in gleicher materia ich ine zue Dier schicke, versiehe ich mich, 
mein brueder, gehen Dier ganz freundtliohen, Du werdest Dich also gehen 2) wilferig 
erzaigen, wie ich dan gar nit zweyfell und wils die zeit meines lebenss umb Dich ver­
dienen. Und thue mich Dier ganz und gar alss meinen vilgeliebten Iierrn brueder 
Iievelchen und bleib Dein mit haut unnd mit haar. Dattum Gi'äz den 20. apriliss a٥ 1001.

Dein getreuer dienstwilligister brueder, weil icli leb

 Diei. I) sein meinإا؛ا1
Auss wass vrsach ich vor disen إ іУ

.؛

1'٠ي
Perdinandt.

.Ma. 30/14, 52 eigh. Or'ا

؛ C
I

.Herzog Maximilian an Erzherzog Fertliiiand .218ًا
1601 April 30.

' (letreidelieferung.

Durohleichtigister fttrst, fr. und mein herzliehster her hrueder. Dein sehreilien 
haben mir meine hinterlassene rate nachgeschiokt und darneben bericht, was der von Par 
müntlicli angebracht. Nun were mir nichts liebers, dan Dir in disem vnd allem andern 
meinem eisseristen vermUgen nach zuwilfaren. So kan ich Dir aber nit pergen, das ich 
der kai. M، auf schon zum drittenmal Iieschehen hegern ein solche grosse anzal allerlai 
getraids verwilliget, das ich sorg, I. M، werden dieselbe bewilligte anzal aus disem Iant 
nit erheben, seitemal alberait so wol an hartten getralt als der ftteterei in Bairn grosser 
Jnangl erscheint. Wie aber deme allem , seittemal ich der zeit nit bei haus, habe icli 
doch ohgenanten meinen raten beveloh zuegefertiget, das sie sieh mit allem vleis erkun­
digen, was noch hin vnd wider im Iant verbanden sei'. Dich alsdan solches bei eilender 
gelegenhait berichten, damit Du Dein rechnung auf ein oder den andern weg darnach 
zumachen. Vnd wolte Got, ich hette dis Dein Vorhaben eher gewist; wolte ich hoffen!,- 
lieh Dier hierin gnuegsame satisfaction geben vnd gegen menigclich, Ja I. M، selbst 
hinterhalten haben, seitemal Du leiclitlich zuermessen, das solche eintrachtung mit langei­
hand heschehen mues. Vnd thue ich mich Dir ganz diensthrhederlich bevelchen, Datum 
Stockha in eil den letsten aprilis a. 1601.

Ma. 30/14, 65 Copie eines eigh. Schreibens.
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.i Schwägerschaft؛
2) Hiei' fehlt ,mich“ oder „ihn".
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219. Coadjutor Ferdinaud an Herzog IVillieJni.

1601 April 30.
ن ,١.reiteuter. Metternich. Rechnungen. Ordnung der Geschäfte؟
Darchleuchtigster .......

- ٠ .nit importuniern wollen noh solleu
٢nd st sonst hie auh nihts sonderlihs voriher gangen, allein das dis freibeitter؛ »E , 

sonderlih die Spanischen die heilige zeit vnd die ganze heilige wohen ein sBlhen handl im 
.das es nit zuschreiben vnd haben ^nssere gehinge andacht schier turhiet ؛,^It gehab 

nderthanen, dan аІіѲ dag؟ ІѲ ahme؛ ja /reilih wol ein marterwohen gewest vier ؛دج des grossen mutwillens der Spanischen^ ئ;; weinTn vnd schreien horen ؛ih miessen i_ ؛a؛ 
Haben , etlih 1000 thaler schaden gethon vnd sein bis auff den osterdag») im IaUd blibTn 
v۶d mii- Iiaben mit schmerzen miessen Zusehen vnd nit remediern khinden. Ih hah mih 

das, weil man ein zeitlang соппшГпѣіат ٠ mit den rähten dahin resoluiert ؛gleihwo 
as man.Jezu^d ein weil resistentiam auch probiern solle, vt a^pareat, quid ma^is؟ ,ueht؛ 

e re futurum s؛t. Zue dem end man reitter annihibt, vngeuer جpiertl 0 ج
em herr Metternich E. Dt. gsteih beuelch nach vnd wolte, das؛ Hiehey schreibe ih
ih Dferselben intention vnd meinung reht eingenomen hette. '

, Souil meine rehnungen a^la^gt, hat mili auh das fest vnd etlihe gescheit mit „V. 
t. aber ehest vnd gewiss schikhen; btt vnderthenigst,؟ .verhindert; wil sie Б ؛٠؛[٠ stft 

mir den geringen Verzug in vngnaden nit zu uermerkhen. '
. De cetero hab ih mir viergenomen vnd ganzlih resoluiert, iezund alle des erzstiffts 

sahen zue reassummiern vnd die raht nit voneinander zu lassen, biss das sie анѲ ln ein 
mir schon ein halbs J'ar beieinander sizenl Dessglelhen auh ؟vnd solle ؛htkheit gebrach،;؛ 

die rehnungen vnd caminersahen, damit alles eimal in ein relite ordnun'g khom. Es Wirt 
ren vnd drifft mih (hett schiel- gesagt Iaid^l) die arbeit؟arzue geh؛ aber gewiss schwizens 

-١٦٢іѳ alle Sahen naCh .zum realsten, dieweil ili quoad directorium so wenih hiiff habe 
inander sich verfolgen, berihte E. Dt. ih gehorsamist hernah, vnd thue E. fll Et. mih؟ 

nz vnderthenigst vnd gehorsamist heueichen. Datum Eon den Iezlen aprilis ieoll؛g ؛danehe ■ B. fl.'di. ' ' P

E. fl. Dt. hab ih die heilige zeit mit meim schreibenV (ا

٠

IجI Iif
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I إi؛؟؛
؛؛؛

؛:؛!

I '؛؟:»؛

vnderthenigster vnd gehorsamister sohn 
Eerdinandus.از Ma. 38/37, 87 eigli. Or.Ii

ϊίΕ;!!
220. Coadjiitor Ferdinand a٠n Herzog ١ѴіЛіе1п١.

1601 Mal 17Λ-
Vorsätze, Ltitticlier Coadjutorie. Metternich. Holländer. Ordnung der Verwaltung. .lesuiten. 

Durehleuchtigster ...... E. fl. Dt. gnedigst schreiben hab ih mit gebtirender
reuerenz erepf^ngen vnd hat mih, waiss Gott, zum hohsten erfreiet, das ih ahl
genoinen, E. Dt. mir mit vatterlihen sondern gnaden widerumb zuegethon sein, welches

I

إ'ا']أا’أ

،;ΙΓ'Ί

I؛
ίΙΙΙ 1) Die Anrede lautet wie in n. 209.

2) 22. April.1
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 ,Itmib auch dermassen excitJert, das ib mih destomehr mit allem fleiss dahin bearbeiten wil ..ا·!'■

das E. Dt. spirn mögen, was Derselben so vatterlihe ٢nd -gnedigste ermanungen gewirkt 
haben. Bitt vnderthenigst, Б. Dt٠. wollen aucli Iiinfiran mein gnedigster herr vnd vatter 
sein vnd bleilien. Souil die von B. Dt. angedeute puncta anlangt, die wil ih alle gehor- 
S amist ins werkh rihten ١ allein souil die schreiben nah Rom wegen Lfittih betritt, للا. 
wolt ih vnderthenigst gebetten haben, das sie. E. Dt. durh den Spern oder ؛Onst einen 
liessen alda einstellen, weil ili hie mit lateinischen secretari nit wol versorgt, auch bald 
möht verstossen werden.

اً اً
؛٠/:ا

I da؛٠

Il
So hoffe ih, B. Dt. werden meine schreiben an den von Metternih 1) empfangen haben; 

ih wolte, das es zue B. Dt. gnedigstem gefallen were vnd wil weiters E. Dt. gnedigsten 
meinung vnd Verordnung darüber erwarten.

Ih Iiab micli notwenndili etliher wichtiger geschefft halber auff ein S dach miessen 
hieher Iiegeben vnd mit etlilien rahten, die ili nit hette in der eil zue Bon khinen haben, 
darauss miessen communiciern, quia periculum est niorae. Vnd ist halt wegen der Hol- 
Iender,*) qui praetendunt, nouas exactiones et minantur executionem ohn alle fueg vnd 
vrsach^ Sumus in angustijs vnd man waiss wenih räht mit gelt, quia non volunt agere 
rationihus sed peeuniis. Sic volo, sic julieo. Gott erbarms.
man thun Irlian ad auertendum malum, vnd boffe Gott der her werde noh gnad geben. 
So beschreib ih nunmehr alle die räht zusamen, wie ih vor 8 dagen geliorsaiUist aUisiert 
vnd wil sie nit von einander lassen, biss das den sahen durhauss sey 1'elit gethon; lioffe, 
E. Dt. die Werdens bald vernemen, wie fleissih, das wir sein gewest.

Leztlih haben mih die gueten patres 3) angesprohen, E. Dt. gehorsamist zu auisiern 
_ die ilin dise frankforter mess nit sein erlegt
Die vrsah wissen sie nit, verhoffen aber vnd erwarten mit verlangen derselben;

ganz

م
؛:؛
Klii

،i
1

Ihi thue das elssiiist, das
f؛ا)؛

إ۶ذ
Jfi

؛؛)٠!
Mwegen irer verfalnen pension der 60٥ fl. 

worden.
halis E. Dt. ghorsamist beriliten vnd vier sie bitten wollen. Vnd thue E. Dt. mih 
vnderthenigst beuelchent. Datum Bi-Üel den may 1601.

Eerdinandus.؛)
Ma. 38/37, 89 eigh. Or.

221. Coatljutor Ferdinautl an Herzog IVJlhelin.
IGOl Mat 12.

Salzburger Kanzler. Ordnung der Verwaltung. Schutz gegen die Freibeuter. Reise des Chur-
ffiraten Ernst nach Frag.

I.
اً

Durchleucbtigster .... E. fl. Dt. sol ih vnderthenigst nit verhalten, souil؛؛؛
den gewesten canzler von Salzburg.) anlangt, das ih albereit ausfirlili dem Spern mein
mainung zugesc.hriben vnd geuelt mir der man nit vbl, sonder halt darfil-, er Iihinne mir
gar wol vnd mit nuz dienen, wie ih dan dem Spern auch weiters schreibe, wie [er] mit
mit[!] ihm handlen solle, alles auff E. Dt. gnedigste ratification vnd belieben. Eines ist, 
das ih ihm auch angedeitet, welches mir im weg Iigt, nemlih

ί
das er als ein gewester r|i

I
I1) 8. n. 219. -

2) Vgl. oben s. 8δ.
3) Vgl. oben s. 75.
4) Anrede- und Scblussformel lauten wie bei n. 219.
5) Vgl. oben s. 73 Amn. 4.
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ا canzler nit gern andern weihen wirt ausser dem cancellario, hergegen andere alte räht 
ihm auh nit cediern werden wollen. Wan er nun offitium vicecancellarij hett 
ihm geholffen, wiewol es etwan mehte zue schlecht gedunkhen, Interim vnd hiss 
sowol mit disem als auch dem von Metternih rihtih, fahre ih ein alss den andern 
fort mit den hiesigen rahten vnd wellen iezund die häute daran strekhen, damit 
eimal ein rihtigkheit mahe. '

Des lants defension lass ih mir (waiss Gott ihm hohen himmel) mehr anglegen sein 
als mein aigne wolfart; es gehet aber Iaider nit alles nah meinem, khopff.
Iriles Iiic homines; einer wil es also, der ander anderst haben et non omnes sunt affecti 
ad istam defensionem; multi habent desperata Consilia et putant non esse remedium. 
Nihtsdeweniger hah ili die 50 reitter werben vnd alberait mustern lassen, wie auh 
gestern auff die frontiern vnd grenzen mit dem marschalkhi) gesehikt. 
bald sehen, was sie mit hilff vnd zuthuen der Gilischen werden verrihten khinden; 
hoffe doh, Gott der herr werde ihn gnad geben, das sie in bona causa triuraphiern vnd 
alles Verfolgs berihte E. Dt. ih hernehst. 
hietten, das es mit Gotts hilff khein gefahr hahen solle.
zuschreiben, allein das ih aliunde verstanden, das der her churfürst nah Prag Sey 
raist vnd volgents von danen nah Freising ziehen solle. ٤) 
wertl dauon geschrihen oder Verordnung hinterlassen, wies in eim vnd andern zu halten. 
Vnd tliue hiemit baiden ЕБ. DDt. mih ganz vnderthenigst vnd gehorsamist beuelchen. 
Datum Bon den 12. may 1601.

Ma. 38/37, 91 eigh. Or.

SO wer

|S weg
manI

Il
٠ Sunt mira-

٠ًاإاا؛
Ii ؛؛

Man wirt nun
٢er-

i Ih aber vier mein persohn wil mih fleissih 
Sonst waiss E. Dt. nihts neus:.از ،'■٠'

ver-
Mir hat man gleihwol nit ein

Eerdinandus.
iI

لا
222. Coadjiitor Ferdinand an Speer.

1601 Ii 13.

Anwerbung eines Kanzlers und eines Kaplans. Fuggerische Schuld, stablo. Französische und 
spanische Pension. Freibeuter. Keise deS Churfürsten von Ksln nach Prag.

ا

Mein gnedigen gruess zuuor, lieber Sper. Souil den canzler von Salzburgä) an­
langt, dieweil er von jederman also gelobt, aub I. D، der her vatter mir darzUe räht, 
so bin ihs auh zufriden, das man mit ihm gar abhandle, vnangesehen, das unsere räht, 
sonderlih aber d. Kemp vermaine, es sey nit vil hinter ihme, vnd waiss nit, ob die alten 
raht alss Salzfass, Iiuberti vnd Kemp ihm werden weihen wollen, ob er auh begere, 
ihnen vorgezogen zu werden oder gleihsam vicecanzler zu sein, et ita propter offlciuni 
possit illis merito praeferri. Die besoldung ist boh vnd wirt er die .і.иііеГп accidentia 
alss 2 oder 3 pei'dt wellen auh haben, wie der canzler Pisterfelt; khunt man ihm etwas 
ahbressen, das war mir lieb, doh wer er der hesoldnng halber nit fir den kopf zustossen. . 
So meht ih auh wol wissen, weil er khain sonder Jurist, wass Ir vermaint, das prinoi- 
paliter sein ambt sol sein oder ihn wem er maxime vil nuzen khan. Vnd muss darbey 
auch gedenckhen, weil so grosse hera in Osterreich nach ihm trabten, es miess dannoh

1
:«

:,ع "دا

ا
اال٤

!-(

. 1) .Arnol؛ Kaitz von Frenz, vergl. Abteilung III, Register unter Frenz und IV, wo er irrig
unter Raitz aufgefilhrt ist.

21 Vgl. Stieve, Bemühungen in der Zschr. f. Geschichtswissenschaft 1801,
SlVgl.n.221. '
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etwas hinter ihm sein. - 
aotwort ehest erwarten wil.

Mobt ؛erowegen mit ihm handle., anffs nehst, I) wie ih dan Eur 
.Vurs erst.

 Zum andern nimbt ih gar gross wunder, das Ir mir so gar nihts schreibt auff meinرإ
schreiben wegen der fuggerischen schuldt vnd wegen dem medio mit Perhtesgad 
Cogita, quaeso, vnd schreibt mir, quid spei, dan ih wil glauben halten den егЬІіІіеП 
leiten vnd sol ih gleih etwas versezen.

Was Stabl8) anlangt, weil ih sih, das mein rationes nihts gelten, sonder das 
hahen wil, das ili mih noh in grössere schulden steckhe ohn allen meinen

) Г' ti.

Iman
nuz, souil ihs

bishero noh verstanden, in nomine Domini fiat voluntas Ser“؛ parentis; wans I. Dt. also 
haben wellen, so muess ihs thain und wil es auhthain. 
vnd vnss alle reut

؛4 ؛

Wan es aber hernahei- I. D*
so geb man mir die schuld nit, dan ih habs vorgesagt vnd waiss 

Dott, was es fir rihtige Verschreibungen sein der 17000 ff. vnd ob der churfirst ein heller 
wert von den 3000 bekhumbtj item ob der prior mir souil wirt geben, das ih etwas 
auantaggio habe. Interim so wil ih den Mezger^) hinschifchen per pigliar information; 
so gewart ih in eim monat des prior selbst ob alias oausas. Was nun der Mezger fir ein 
Ireschaid bringt, das schreib ih auh ehest hinauff.

Was den caplan anlangt, der dunkt mih, begere ein wenih zuuil, zue dem das er 
noh so jung sol sein; so darf er auch sein musicam oder sein malerey nit schezen, dan 
er destwegep nit primario hie sol sein, 
mit andern capellanis, qui sunt uel succedunt. 
weitere gnad vnd befirderung dienen. Da er sih dan mit der gemeinen besoldung der 
capellan of [!] vmb den trint [!j wol beschlagen lassen, so handlt mit ihm ab; khunt ihm 
auch zerung verschaffen; de periculo itineris ist gar khein difficultas, es ist iez so siher 
zu wasser, alss es in Bayrn ist, vnd wan er so gar verzagt werde, so klian er 
gen Andernah oder Goblentz ohne alle gefar vnd 
curabo.

in
ا
ر

ί
So gibts auh ein bese consequenz vnd emulation 

So mohte er auh pro primo wol auff ؛

إ

) biss
5) schreiben, tune omnia reliqua 

٥) man nit aushanden, wan er nit gar zu vil haben wil, et facite Illi spem 
de promotione ad Ireneficia etc.

Dem Stangl schreib ih hiebey wegen des salzwesens. Was Ir sonst von dem von 
Salzburg gesohriben wegen der pension,®) das hat sein weg; muess gleih wol sein guete 
affeotion gegen mich darauss abnemen. Dieweil ih nun nit berihtet worden, warum er 
von Prankhreih gerahten, item was dem von Salzburg von I. D* vnd meim her brueder 
geschriben, auli mir von kIrainem deswegen einig beuelh oder schreiben zukhomen, alss 
lass ihs billih darbey bleiben, biss das man mir schreibt, ob vnd wass ih dem von Salz­
burg schreiben solt.

Sunsten nit vil neus, alss das wir die freibeitter tandern aliquando puzen werden 
vnd wan ih mih nit hett selbst darauff resoluiert auf die reitterei, so wäre vileiht noh 
nihts darauss worden. Pro conclusione scietis, das der churfirst nah Prag ist vnd bald 
bey Enckh sein wirt; hat. mih weder Billeus noh der Gruspekh vilweniger der churfirst 
dessen im geringsten auisiert vnd hiemit beschleuse ih vnd bleib der Eurih allezeit. 
Raptim Bon den 13. may 1602.

إ

I
Ma. 39/4, 35 eigh. Or. Eerdinandt.

1) Aufs billigste.
2) S- oben s. 74.
3) Vgl. oben s. 82.
4) w.l der Abteilung 11,133 Anm. 1 erwähnte Secretär Daniel Mezger.
5) Hier ist ein Loch im Papier.
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223. Herzog Wilhelm an Erzherzog - -- ~
1601 Mai 17.

' Ermahnungen in Bezug auf dea Zug gegen Kaniaza.

Burchleuebtigister furst, freundtlicher liebster her son. Weil ich verste, das E. L. 
noch willens sein, selbs fortt ins lager sambtt Ierem hern bruedern 1) zu ziehen, so hab ich 
nitt vnderlassen sollen, E. L. zu disem Irem Vorhaben vil glfickhs vnd Segens vhon Gott 
dem allmecbtigen zu winschen, vnd das Sy mit guttem gesund vnd victorj frisch vnd ge- 
sundt wider haimbkhomme. Vnd ob mir wol gar nitt zweiffeltt, E. L. alls ein gotts- 
ferchtiger vnd verstendiger fIlrst werden alles zuuor wol erwogen haben, so hab ich doch 
auss sonderlicher lieb vnd fhrsorg E. L. ganz freundtlicli vnd dienstlich bitten wollen, 
Sy wollten mir mein sorgfeltigkheitt nitt für ibel haben noch ihel aussiegen, den ich 
meins je gutt, vnd dieweil ich E. L. gotseligs gemiett vnd eifer wol weiss, so will ich 
vhon demsselben alls gleichwol sonst dem Principal nichts melden, den ich weiss, das 
E. L. nichts werden dapey vergeben, sonder dem ganzen volkh mit allen fugenden fhor- 
lichten, wie es den darumb desto mher vhonnetten, dieweil disciplina militaris sehir gar 
erloschen, vnd ist also khein zweiffel, es werde bey dem ganzen ’ - ’ B. L. ein
sonders lob vnd bey Gott grossen verdienst machen, wen Sy die Sachen souil muglich 
dahin richten, das sy E. L. exempel nachfolgen, so wirdett auch destomher Segen dapey 
sein. Dieweil E. L. aber noch diser wichtigen Sachen nitt ZUgeniegen selbs erfharn sein, 
(E. L. wollen mirs zugutt halten) also vermeint ich in allweg ein grosse notturfft sein, 
bitt auch, das E. L. vhor allen dingen (in fhall es nitt zuuor geschehen ist) vmb ein 
fürnemen generaloberstenleuttenambt trachten, welcher dem ganzen hör der notturfft 
nach vhorsteen khinde, wie ich den diss punctens halben (E. L. damitt nitt lang auff- 
zehalten) E. L. frau muetter ausfierlich zuschreibe, welche an zweiffel Derselben alles ref- 
feriern wirdett. Die wellen es im besten auffnemen, den ich meins je gutt. Nitt weniger 
werden B. L. an allen zweiffel Ier pershon wol wharnemen vnd sich in khein gefar he­
geben, dieweil E. L. wissen, was an Dersselben pershon gelegen ist wie auch an B. L. ge- 
mahl٩ vnd Deren ganzen posteritett, landt vnd leutt, vnd an zweiffel allzeitt wolbedechtllch 
vnd mitt gutten ratt handlen, den es je sonst halft iberselien ist. E. L. werden auch 
an zweiffel, souil es die glegenheit gibt, (weil ich her, das es deren ortten, da B. L. 
Ir leger schlagen mechtten, nitt allerdings gutten vnd gesunden lufft hatt) dahin trachten, 
das Sy für Ir pershon ein bequems OJ’tt haben, ob es scbon ettwas vnglegen; sufficit, 
das es sicher vnd E. L. versorgt sein. So zweiffeltt mir nitt, dieweil Sy wissen, wie Sy 
bey Iren Iandtleutten gewellt8) seyn, Sy werden auff dasselbig auch sondere gutte achtung 
geben vnd sieh souil muglicli bey Irer pershon der catolischen bedinen vnd solchen 
Iren leib vertrauen, da es auch zu einem handl khombtt, sich selbs vnd Ier pershon 
in gutter acht hahen vnd sich nitt zu weitt hinaussbegeben vnd gar behutsam handlen 
vnd denen folgen, welchen E. L. vertrauen vnd die aber sonderlich den handl versten 
vnd nitt den wagenhelsen, den es ein andere meinung mitt E. L. hatt vnd wurden es
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!1".' 1) Erzherzog Maximilian d. .1. vgl. Hurter IT, 378.

3) Dies ist nicht so zu verstehen, als ob Ferdinand seine Gemalin ins Lager mitnehmen 
gewoll؛, S^ndern nur im Sinnt der unten folgenden Malinunge؟.
...... 3) Gewollt, gelitten. Es ist bezeichnend für die kirchliche Gehässigkeit der Zeit, dass
Wilhelip .den schändlichen Terdaclit hegt, die protestantischen Landleute Ferdinands kannten 
dessen Leben gefährden.
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E. L. аисЬ schwerlich gegen Gott verantwortten khinden, wan Sy sieh sollen in ein gefhar 
begehen, da mans wol khan ٢brig sein. ٠ ,
ІеГ liebe gemahl ٢nd fran muetter daruntter zu bedenkhen vnd zu Irer glegenheit (souil 

versauHbnus sein khan, wie ich den nitt zweiffel, wol sein wirdett khinden) diesselben 
bissweilen selbs zu besueehen, E. L. vnd inen zu .trost, auch also Iren andern hauss- vnd 
landtsachen nitt gar zuuergessen, daneben ein wenig لآ tot curis et solicitudinlhus ettlioli 
tag zu respiriern, wie Sy den an zweiffel allzeitt glegenheitt haben ۴ег؛еп. ^nd dieweil 
ich allzeitt verstanden, das es in Vngern vnd denen ortten nitt allein des luffts, welcher 
sonderlich bey der nachtt kaltt vnd per consequens auff die vorgehende hitz vnder ta۴ 
gar geferlich ist, sonder auch der speisen, obsi) vnd trankh halben, also wer؛en E. Li 
Sich an zweiffel auch mit warmen kleidern vnd Sachen zu uersehen wissen, den es ist 
besser darauss alls darein gedenkhen. Insonderheitt aber, das Ir E. L. der notturfft nach 
in essen vnd trinkhen, sonderlich an frttchten vnd was Derselben Irer complexion nach 
schaden mag, tarn propter Deum (apud quem Ser؛^ Vra mnltum merebitur) quam,؟r0۶ter 
seipsum et e؛us vxolem et prolem, quam breui speramus,») аЬг؟сЬеп vn؛ flirnemblieh diss- 
fals wol auff sich merkhen, den es gar baltt ibersehen vnd disse ding offtt manchen 
starkhen mann, geschweigen dann einer schwachen oomplexion hingericht ha^t. Vnd ob es 
wol bissweilen ettwan hartt ankhomhtt, sich vhon dergleichen satihen zuentthaltten, so ist 
dem menschen doch nichts zu schwer, das ehr mitt der hilff Gottes nitt khan thun oder 
lassen, den E. L. leben nitt allein Ir selbs, sondern vilen andern vnd stett E. L noeb 
nitt wenig gluckh beuor. Bitt E. L. vmb Verzeihung, das ich souil schreibe^ die atfection 
vnd scbuldigkheitt treibtt mich dahin vnd bewegt mich auch mein dochter, Б. L. gemahl, 
welche, dieWeil sy sieb verhoffentlicb zu E. L. gefallen verheltt, furnemblioh auch da-

Was wir sonst alle mitt vnserm sehlechtten aber eiffrigen, 
wolmeinenden gebett für E. L. vnd die Irigen khinden erhaltten, das sei؟ wir sowol 
schuldig als willig, vnd thue Ich jnich E. L. sambt Iren gemahl, meine ؛oohter ganz 
treulich vnd dienstlichist, insonderheitt aber dem allmecbtigen Gott in sein göttlichen 
Schutz vnd schirm sambt den Irigen beuelchen.

E. L. werden auch an zweiffel nitt vnderlassen.

an
:إ؛
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ا

runnter zu bedenckhen ist.

.1601 Datum Maderstorff den 17. maij a٥؛

getreuer vnd dienstgeflisner williger vatter 
Wilhelm.؛)

St. A. Wien. Hausarohiv. Eigh. Orig.

224 Coadjiitor Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1601 i 27.

Eeise des Chf- von Köln, nach Prag. Jesuiten.

. , E. fl. Dt. werden auss meinem vorigen schreiheni)Durchleuchtigster . .
٩acb Brag il8؛ r churfllrst vo۶ Gölln so؛gnedigst wol vernomen haben, wie das der he 

8 des. her ehur-؛η؟؟ ؛zue mir khom (gezogen. Nun ist vor 4 dag'en der von Bucholz٥ 
?Urstn beuelch, vmb mih der vrsahen zu berihten, warumb sie so starkh haben eilen miessen

1) Obst.
2) Vgl. n. 226. . ... ...
.Der Brief ist erwähnt bei Hurter IV, 371 آ3
4)8. n. 222. Ha ihنج Arnold v. Buoholz, Domprobst zu Hattioh u. s, w.
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megeo ihm gnedigst nabdenkhen. '

 ,erners khan E. Dt. ih geborsamist nit verhalten؟ .
societatis ein
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.أ..... patres )ا ًwie das die biesigeo ٠
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٠ ut اًإرا ,ectorem) etw.as Vere^dert ist worden^ ؛١°؛ائلآه؛؛ا ًدلاثا

fere 0 ذلاق;ل 'meس ,defenjere prout necessitas postulat ١ أهلااةا؛لام٤٦؟ :لآ٢جedire,ur
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daneben Derselben vnderthenigst beuelchen haben wolle. Datum Bon den ,
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Eerdinandus.
Ma. 38/37, 97 eigh. Or.:■ ة-؛؛,':؛ا'؛I
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225. Coadjutor EOrdinaud an Herzog Wilhelm.
1601 J««i 17.;!

اً Freibeutei'. Ordnung der Verwaltung. Holländer.

ا؛اً Durobleuchtigster . .If س|ججة|تتجح

.Spani ؟en ^ein di؟rserha-lb vor 14 da! ؛٥٩ ؛٩؛؛؛ه ^ ٤ااا٠ًاجلإ؛الاtrk؛٠؛P٣o؛be؟Ch٥en٥

شةةت“جقع:ةا1
vnd d^gelassen weren worden. Sie sem لأغلقلآقلأهق ٢6::ل08ا r/t : eim pa^s ٠: 

T0؟ das^man SihT vnd spي1؛ ,Г“., khomen٤٥٥ اكئ؛ه؛6ءةماأإ؟0ه؛ررذالا؛ةا ؛s٩١٦is’s؛
i^e؛٢nk؛؛rh؟i^f؛tt٥؛auTT٥W؛ti؛؛wir siS)2٥kT ت هم؟هج٢0ح؛٤ذ؛'حذ؛جلأ١لأ’ قهف.:.·
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i 1) D. h. dio kölnei. Jesuiten.

2) Die ZUiii Schutz ihufgestellten Seiter.
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 ,nun E. Dt. gnedigst begern ги wissen, was sonst alllie expediert worden sey ؛ابه81
da wil E. Dt. ih mit nehster post (wilss Gott) ein verzeihnus schikhen, dan mii die 
zeit auff dismal je zu khurz feit. Es ist war, das ih mir firgenomen gehabt, alle sahen 
zue expediern vnd die raht- daruor nit von einander zu lassen; so hah ih mich gleihwol 
an den sahen weit verrehnet, dan der sahen souil sein, das man noh wol ein firtl jar 
mit den alten sahen in ein rihtiklieit zu bringen, zu thuen hette. Zuedem so hindert 
vnd retardiert diss auh vil des erzstiffts sahen expedition, das die partein täglih so starkh 
lauffen؛ wan sie wissen, das die räht hie sein, das man allein mit in schier gnueg zu 
thuen hatt, wiewol ih die 1-eht etlih mahl gethailt hab. So sein auch vil tagsaZung auff 
dise zeit angestelt gewesen- So nemen auh die taglihe kriegsahen vnd zufihl vil zeits 
wekh, quae non patiuntur m.0ram, das des erzstiffts sahen nit haben reht expediert werden 
khinden. Man hatt gleihwol die gebrehen vnd irtum mit dem churftfrsten von Trier so 
weit gebraht, das man sih zu beiden thailen einer eommunication verglihen, darzue die
reht allbereit abgeordnet, vnd hengt des erzstiffts hoh- vnd gerechtkheit fast daran,
sein auh andere mehr sahen expediert worden, wie E. Dt. vber 8 dag gnedigst sollen 
vernemen. Also das ih hoffe, man sey nit gar miessig gangen, sonder wan man schon 
etwas hin vnd wider geraist, allezeit derbe.v etwas nuzlihs aussgeriht. Vnd gedenkh den 
sahen damit gar nit ausszusezen, wiewol ih die- reht schwärlih khan bey mir behalt-en, 
dan sie mainen, sie sein ein jar anssgewest, wan sie 14 dag oder ein monat von hauss sein.

Das statisch werkli waiss ih noh seihst nit, wo es hinauss wil, weil sie iezund 
Berkh haben belegert 1) vnd vnd das Schwert in der hand haben, wirts ein schwerem
tractat gehen. Ih wil doh das eisserst thain, damit man es zu kheiner grossem weitterung
oder schaden khomen lasse. Wier schickhen morgen gesanten hinab nah Holland vnd 
in das statisch leger; Gott gebe, das sie vil guets aussrihten, welhes alles E. Dt. ih ge­
horsamist alsbald beriht wil. Vnd thue Derselben wie auch meiner gnedigsten vnd ge- 
liebsten frau muetter mih ganz vnderthenigst beuelchen. Datum Bon den 17. junij 1601.

Eerdinandus.؛)
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.Ma. 38/37, 99 eigh. Orإ إ؛

.Herzog Maximilian an Erzherzog Ferdinand .226ااً
1601 Jwm 33.

Gehurt und Tod der Erzherzogin Christine. Maximilians Reise nach Lothringen. Eerdinands
Zug gegen Kanisza.

Durchleiohtigister fUrst. Freundlicher vnd mein herzliehster herr brueder. Ich habe 
mit sonderbaren freuden vernommen, das Dein gemahel, mein geliebste Schwester, so gltiklich 
ert'reut worden, aber nit gern verstanden, das die frucht so bald gestorben; 8) weil ess 
also unsers herrn will gewesen, haben wir allerseits hillich vrsach, damit zufriden sein. 
Derselbe wird ess zu einer andern zeit wider ergezen. Amen.

Ich lass Dich auch, mein herzgelieber herr brueder, wissen, das ich vof 4 tagen 
wider mit meine؛' gemahel glücklich hie angelangt; habe meinen alten schweher*) vnd 
andere filrstenpersonen alle wol aufgelassen. Wie vnss das had bekommen wird, das

I
ا

r،،،I'ا
1

ً.?را

٤

ίإ
1) Ueber die Belagerung von Rheinherg s. ؟ben s. 85.
2> Anrede- und Schlussformel lauten wie bei n. 209.
3) Vgl. n. 228. '
4) Sein Schwiegervater, Herzog Rarl III. von Lothringen.
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werden wir erst hernach zu gewarten haben.٠ _ Ich habe auch mit dem herzogen von
Lothringen wegen des Orfei 1) gehandlet; das٤) ist gar wol zufriden, das er Dr disen 
ZUg diene; so bin ich meinss thails nit weniger; wolt ich hund Dir selbs antworten; 
hemelter Orfeo ist gleichwol derzeit nit in meiner bestallung.

Die Iiegerten 4 trometter will ich in wenig tagen hineinschiken.

:

. _ - - In Lothringen
habe ich keinen erhandlen kinden, dann sie nit gern m Ungern oder der enden ziechCn. 
Wunsch Dir von dem Allmecbtigen zu vorliabendem veldzug vnd kriegsexpedition allen 
göttlichen reihen seegen vnd sieg wider gemainen feind, ameni*) Thue mich Dir daneben 
ganz dienstbruederlich befelohen. Datum MUnchen den 23. junii 1601.

>

1أ1ة:إأا
Dein getreuer jederzeit dienstwilligster brueder 

Maximilian.ًاًا
Staatsarchiv Wien. Familiencorrespondenz, eigh. Or.

7؛
.1؛ 227. Uoadjutor Ferdinand an Herzog

1601 Jum 34.
ا

ί Ilif;: Ordnnng der Verwaltung. Reise nach Köln.
Pfarrer.

Metternich. Kampf gegen einen ketzerischen 
Holländer.

Iإ-٢إ

! Durhleuohtigster
Derselben ein khurze verzeihnus deren Sachen, so leztlih in der raht anwesent tractiert 
worden.

. E. fl. Dt. gnedigstem beuelch nach vberschickhe ih

Es sein gleihwol der sahen noli vil, die auch miessen ehest expediert werden. 
Nun hab ih von den flernembsten rahten (alss dem canzler, 1. Salzfass, auh dem alten 
der Lay vnd dem Rost, der mein hoffmaister ist gewesen, wie ih vor eim jar bey B. Dt. 
war) noh vier(l] zue der eommunication ع) gesehikt, etlihe aber, die hab ih notwendih 
wegen der belegerung Berkh von den Staten nach Colln miessen schikhen, so das ih schier 
khein hey mir habe. Also hin ih willens in ein tag oder 2 selbst nach Colln zuziechen, 
damit ih communioato consilio cum nuntio et capitulo von den firfallenden ineonuenientien 
vnd gefahr wegen der belegerung vnd dahero besorgter execution wegen der neunarschen 
forderung möge handlen, auh die räht alssdan mit mir widerumb hieher zufiern, dan 
mir nit ratsam, lang da zu bleiben (nisi sit magna necessitas) propter nimis magnos et 
quasi ineuitabiles sumptus. '

E. Dt. schikhe ih hiemit zue, was mir der von Metternich hat geantwort; hahs in 
warheit voi- disem in der eil verlegt gehabt vnd nit finden khinden.

Sonst bin ih ein zeitlahg starkh im werkh gewesen, ein losen, caluinischen, vergifften, 
ja teifflisclien predioanten auff ein dorf ein 2 meil von hinnen (welhes doh gilisCh ist, 
mil' aber tamquam praeposito Bonnensi vber die pfar 
vnd derwegen offt an
das beuolchen ist worden dem ambtman alda, das er den losen pueben sol weckhschaffen; 
alss hab ih auh ein gueten catholischen, fromen priester pro pastore alda angesezt vnd 
haben die patres selbst ein zeitlang das best da gethan, aber gleihwol allem beuelh vnd 
luein schreiben vngaoht bleibt der predicant heimlih noh dort vnd hat sein conuenticula.

von

Ј
؛إ
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zue disponiern gebtlrt) auszuscliaffen, 
die herzogin zue Giloh geschriben, auch leztlih souil erhalten.

؛!
ئ ١؟؟ (1 mutnoh ist es der ولأ) Hurter IV, 368 erwähnte Ingenieur Orfeo Galloni. Vgl. Briefe und Acten V, 273 Anni, 1 und 933. ,٠٠.٠٠ g i ي ؛

21 Hier soll es wol .der“ heissen oder ,das ist er“.
3) Diese Stelle des Briefes erwähnt Hurter IV, 371.
4) Vgl. die in n. 22ة erwähnte Verhandlung Iiiit 'frier.
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predigt vnd lauffen dieselbe vnderthauen (dan es gar bese kezeriscbe pauru sei.) im zue, 
verspOtten mein pastorem vnd die patres ٢nd werden in irer heresi ٢om predicanten ge- 
sterkt, ؛a per hoc noh mehr gesterkt, das sie Sechen, das khein nachtrukh da ist, wan 
ih gleih lang schreib, das doh Gilih niht reht ernstlih procediert.. Ih hoff aber noh zue 
Gott, ih wSl des predicanten maister werden vnd das mitler zeit die armen rerfirten Ieit 
widerum zum rehten glauben khomen sollen.

Б. Dt. hett ih gern gesohriben, was vnsere gesanten im statischen leger guets 
verriht haben; so ist die sach noh so weit nit khomen, das sie zue einem tractat Iihumen 

١ vnd schreiben, das es ein bescbwerlihen tractat abgeben wSlle, sonderlih das der 
’ Was weitters darauss eruolgt, gibt die zeit

ًا إ

إ

it'
,٠ ا

weren.ز٠،اا
von Solms ٠) sieb gar selzam verlauten lass, 
vnd ih berlhts E. Dt. alssbald hernab. Vnd thue E. fl. Dt. mili hiemit vnderthenigst 
vnd gehorsamst beuelchen. Datum Bon den 24. junij 1601.

I.؛
)Eerdinandus.
rMa. 38/37, 101 eigh. Or. ؛

Ii228. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand.
ISOl Jii 2δ.

Beileid zum Tode eines Töchterchens. Zug gegen Kanisza.

؛؛'/
؛٠■-؛

i؛
'^إ

Durchleuohtigister . . . . Ich hab auss E. L. schreiben mitt betrübtem gemie؛t 
verstanden, das E. L. nitt lenger als ein stundt vngeuerlich ein vatter gewest, ist. ٤) 
Weil es aber dem allmecbtigen also gefallen, so miessen vnd wellen wir vns sölchs auch 
gefallen lassen, vnd seiner allmacht d'ankhen, das ehr vns die mu؟tter b؛hiet؛ ha ,؛ ؛ en- 
Selben auch bitten, das ehes E. L. filfeltig vergeltte vnd erstatte, daran Ich den kheinen 
zweiffel hab, ehr wei'de B. L. mit schönen erben noch begaben, vnd das winsch ich Ier 
vhon herzen. So bab ich gar gera verstandeü, das B. L·. mein wolrneinette ei^uid^ung

Ich bin Je sorgfeltig ynd ist mir E. L.des ا ' halben 3) woll anffgenommen.
Sachen so treulich angelegen alls das ineinige, derwegen ich desto freyer geschriben ь؛ь, 
vnd hitt noch B. L. wolle alles wol erwegen, damit dasjhenige geschehe vnd durch die 
gnadt Gottes folge, was E. L. vnd wir alle als Christen 0؟ treulich winsohen؛ wie E^ L. 
den an zweiffel auch mitt dem hertzog von Mercurj*) werden gutte correspondenz haltten. 
Vnd solle E. L. meins erachtens nitt zweifflen, vnangesehen was man vhon disem ftlrsten 

oder discuriren, das ehr ein trefflicher Soldat ist vnd den handl wol verstett.

Iiit

ا I
.!

1
wie dan der kayser selbs ynd andere, welche des krاegs ehrharn ynd vnbartaysch sein, 
i٥e nitt wenig loben vnd yil anff in haltten. Ich mein auch, wen man im folge, es 
werde es die erfharung also geben, das ehr wol werde ettwas ansrichten, ynd yerm؟in 
noch, es werde auch an dem glegen sein, wher E. L. oberster Ieutenambtt sein solle, 
dan da hengt tota lex et propbetae meines erachtens. Mantua ynd А1؛оЬгап؛і٥٥ w؟rden 
nitt gern vnder dem Don Joan de Medicis ج) sein, ynd darff also disfalls wol aufsehens.

]؛

ti ا١لآ']

إ
2) Hieraus erhellt, dass die Angabe bei ؟ohn Stammtafeln 3؛, das erste Kind Eerdinands, 

Christine, sei am 25. Mai geboren und' am 12. Juni gestorben, irrig ist.

4) Der kaiserliche Oberfeldherr, Herzog Phijipp ؟mmapuel V^n Me?eur.
5) HgJzog ^incenz von Mantua) Franz Aldobratndino, ؟(n Neffe des Papstes und Johann von 

Medici als &٢tell؟ei'treteJ des Herzogs von Toscana führten Ferdinand Hidfstrupjien gegen Kanisza zu; 
vgl. Hurter IV, 373 fg.
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L·■ getreuer vnd dienstwilliger vatter allzeitt ج' 
Wilhelm
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St. A. Wien. Hausarchiv. Eigh. Or.|٠.>! ,

229. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1601 .JmH 8.

Darlehen Maximilians. Bheinherg. Durchzug.إ
Durhleuehtigster . . . 

das E. L. mit der bewuster 
eisersten

ا !،:؛-h ^ue ۴ih nohmahls ganz dienstlih bedanthen؛ summa
ii

]!
Ferdinand.

ا؛؛إ ا «٠ أ٠7ث:'٠،غ:،؛'لي'ةه،،٠ة٠,،ةةلة'ئ٠,تل٠،٠ة؟٠'.ةئ‘ ٠٠'“٠” ٥٠"ي”“ ٥،س٠٠٠س٠(ل
Ma. 39/16, 69 eigh. Or.
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Ii 230. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1601 Jirli'29.

Breviere. Markgraf von Brandenburg. Bheinherg. Ef. Ernst.-ا
ام

۴
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1) Vgl. ohen S. 75.
.S. S. 113 Anm. 4 ل2
Vgl.Eriedlieb Kelatio hist. 1601,11, 29, wonach١ ا3

wirklich Markgraf Jolrann Georg war.



Die Berkhischen halten sicli noli 'wol vnd thuen irem feieot grossen scliaden alle dag noh. 
Ih wil gern das end Sechen; wan es dei- erzherzog nit entsezt, so geschiht je den redlichen 
Soldaten zu khurz.

٠؛:؛

1Der herr churfUrst hat, glaub ih, vnsere iezund gar vergessen, weil er mit seinem 
jagen vnd mit E. L. occupiert ist; ei- hat mir noh nie khein einzigs briefl geschriben, 
so lang er von hinnen ist, wiewol ih ihm offt geschriben in rebus etiaiu magni momenti; 
waiss nit, ob er mein schreiben empfangen. Sonst ists bei vnss im alten wesen. Vnd 
E. L. sambt Dero geliebsten gemahl thue ih miclr ganz dienstbriederlichen beuelchen. 
Datum Bon den 29. julij leoi.

Ferdinand.ا) ا1
щMa. 39141 ,16ر eigh. Or.

؛

.Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian .231أ
' 1601 Scptewher 17.

GeldhSlfe Maximilians. Bitte um Vermehrung derselben. ٠ Finanzlage. Landtag. Verzeichnis 
seines Hofstaates. Sehnsnoht nach der Heimat.

>1

Wass E. L. dem von Metternih - auff sein schreibenDurhleuchtigsterإ
wegen des hegerten geltvorsehuss geantwort,لآ das hab ih von ilune wol eingenomen. 
Muss darauff E. L. gleicli reht berichten, wi es beschaffen, vnd druckt mih nemlih der 
schuch gar selir. Dieweil ih nUn E. L. ass mein geliebsten hern brueder mit dergleichen 
anmuten nit gern beschwere, dieweil ih waiss, wie teur das gelt allenthalben sey, so hah 
ih dem von Metternich gesagt, das er ex mente mea schreiben vnd den dankh verdienen 
sqlle. Vnd das B. L. nun sich so treuherzich erbeitteu, mit ein 3000 fl. mier ehest zu 
heilten, dessen thue ih mich ganz dienstlili hedankhen. 
weit hinten stekh

ا'أ ؛ا٠ب

Vnd weil ih gleihwol noh zimlih 
, das ih mit solcher summa mii- nit gedraue, mein schulden zu zalen, 
) mein Sachen mit barem gelt anderst anzugreiffen vnd zue dirigiern.

ا,ا٤
vnd auff ein
alss bitt ih E. L. ganz dienst- vnd hriederlih. Sie wollen mirs nit vorUbl nemen, das ih 
nohmahls an Sie seze (wie vngern ihs auch tliue, wan mioli die not nit so hart drunge), 
vnd weil ih von der landtschafft nit ein hellei- hoffen khan noli in einem oder 2 jaren, 

gesehen, das ih ihnen vbei- 6000 rthl. bar auss meinem armen beittel hab geliechen, 
dan ili waiss, wies gehen wirt mit disem landtag*): isti confusi homines nolunt se ipsos 
iuuare, das sie nemlich das statisch executionswerkh؛) ihnen seihst vom halss schaffen, 
item das kriegsvolkh in den hesazungen vnd die reitter vnderhalten, da wölen sie scliiei' 
khein gelt darzue geben nisi coacti et inuitissimi, vnd doh miessen sie iezund vor allen 
dingen (bey diser grösster gefahr) rahtsohaffen. Wo sol ili dan etwas Iiekhomen ? Es ist 
uit miglih, das es B. L. oder einer, der es nit sicht, glaulien klian, wie dise Ieit ؟ro- 
cediern in proprijs, vbi ipsorum res agitui-; was sollen sie nun einem andern zu gefallen 
thain? SuUiraa est maledictio Dei inter istos homines, timeo. Also das ih mich nihts 
bab von ihnen zu getrSsten auff dismalil, biss das sie ire aigne besehwernus 
lants eisserst wolfai't oder verderben liangt, hallen aligeriht.

vnan

إا٠ ؛

٠١
٠٢Idai-іп des؛/'!

'!11 Schlussformel wie hei n. 198.
3) H?e؛ ist eiUe Lücke im Papier; vermutlich stand ,ende“ da.
41 Vgl. oben s. 92.
5) s. ohen s. 8&fg.

Ahh. d. HI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. 1. Abth. - ا
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ا
І

؛1'لآ.
Iij
IMI :ءق٠يتثلثس“س1،ثتةلأ:ثلمئة،ت

wTder٥er laot. دج.Пеі-’ scbulden, ninderst auderst,gals3 E؛sobafft еівітЬ, ZU bezalung тв

sollen werden, nur das ih iez das pargeJt molit hahen.
,ahzalen vnd verhoffenlich in ein vorraht khumen

H

اا؛اق::أ اًاأ'’٠ز؛إ
<!ا]ل! erstattet

So wolt ih alle meine sohulden
؛ [if eybrueder sälig, der Cardinal يء noh im ؛اًة؛ا٦؛زةلاذرذهة dfs i؛؛lbd٥e؛؛t؛

Obmahls, E.^L. wollen mils je Dit voribl habend auh. ,هلاخ:ه!قق.!دع 8٠: لا<٣لا;للأ.يه 
ir vnd wie Sie؛إإإاً؛^ ؛مة٤جلالآ.د؛؛وح؛هجذ؟جل-اً ؛.٤؛ ؟

rord٥eHj gar wol zufriden sein vnd E. L. zum hohsten verobligiert sein, E. h.:. قئلاتل 
leihw٥l alle dag mehr vnd mehr vberfahls hekhun^ von leitten vnd؟ gedenhhen, das ih

If titulares praelaturas, aber wenich:. لأهأا Ijh ؛جااًإ٢ ت،ة:ئلا؟ت
iebey mein jezigen hoffstaht,vnd hitt Sie؛ .So schikhe ih E. L einkhumens darb^r٠ ganz. freindiCh Sie woll^n^ SrsShen^nd selhsten darin corrigiern vnd aUssthain, was zu

,rsonen Werden da sein؛؟ ff vil vbrige ٠ لأهلجثج7ل:م’ ذم؛ ٢لل؛“!لاه ٠،؛Е٥١؛ЫешіЧ Γΐ8 اج؛ااإإة ؟teil es also hiemit . E. L alles ,heim vnd bitte sie ganz dienstlih. Sie wdlien mich 1:ا
.n beuolchen sei۶, mihr rahten vnd beistehen; hingegen wil ih E“ L؟ran а۶сЬ Jass؛؟؛ 
-nz volgen vnd raicli dergestalt erzaigen, das E. L verhofi'ent؛zeit g؛t ^nd beuelch iede؛a؛ 

٢nd thue E. L. mich hiemit ganz didst- .ch ein briederlihs gefallen dar^n haben werden؛ ’.1601 hriederlih beUelehen. Datum Eon 'den 17. septemhris

؛,؛اء vnsei-
1

!

ند I

:μ؛
-أ

؛؛اأ
у/

١:؛'

Ilil Ferdinand.3)
mier das maul ؛؛: fe ٥ 8■هئذهةههه';ئ ه٠لاІЕ لأهة٠لللآعأ6 .غلمه؛.م:لاا:مهههعل:

П؛^а؟®؛еПіі؛؛؛ ϊο.ΐ ifft ^؛rsten werden .gehabt habdn!. Sed ра^е^іа^ Ih nUes؛' churf

hen, da es mir nit nah meinen sin gehet bey disen leitten. E. ΐΓ؟sa ؟n »ndern vile؛ 
' ' ' .beuelch ih mich nohmahls fr. hriederlich

ل,،ل٠٠ي٠٠£ئ؛جي'؛ش،ئئ: :?/«؛؛؛؟٠,::سف٠،س::ع'٠ية٠٠ااةةئة،ث!٠؟ة;:س,،

aof" ™جعلع؛ه ٥.nit helfen؛ schlag bewillige und anstelie. .Ausser des’sen können Ϊ. Dt je

'.Ma. 39/16, 188 eigli. Oi

إ tr
؛' :؛؛

8. october a٥ !،،.

232. Coadjutflr FertIiHand an Speer.
Ififli Oktober :14,

Verweigertes AnIelien bei Hz. Maximilian. Einkünfte 
beeoks. Domprobstei von Ber؛hte۶gaden. GeldforderungGrois- 

zu WUrzburg. Kanisza.

__ Meio gnedigen gruess zuuor, lieber Sper. Auff etlihe Eur schreiben antwort ili mit 
dissem briefl, - ante omnia aber lass ili Euch wissen, wie das ih von meim her brueder 
wegen der 6000 fl. wenich tiOst empfangen, souil die lezten 3000 fl. anlangt ; ،t Iiettا!ا,

لا.؛ب٠.^ةل٠ل٠٠ه،ا٠٠٠؛ئ,,؛؛ه“ت٠علل٠ةل„?ة<،,;ة:لئة-ذة„'”ث٠ال;س؛٠تلئئئ”ة٠،٠٠٠ع،ئ,,؛«٠٠؛،؛٠:؛؛،

2) S- Beilagen.
3) Schlussformel wie Iiei n. 198.

٠4) Vgl. ohen s. 76 fg. und n. 231.

؛

:ل;1

ا;

I ا؛

ا



أ
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؛

اًماا.

إ؛

gehofft, man sol mich nit habe, steckheo lassen, sed patientia! Ih waiss nit, ob ih Eiicli 
in siispicione haben solle, das Ir nit fleissih a parte mea vrgiert. Es diinkt mich, es war 
meim her brueder vmb ein 3000 fl. souil nit zu thuen gewest. Es ist mir gleihwol lieber, 
das ih leid, alss das durcli mein importunitet einen vn willen mein her brueder auf micli
schepfet. Ir hern sagt vil vom sparn vnd wolhansen ; es last sicli wol thain, wan einer'
ein gueten seokhel mit gelt im vorraht hat vnd nit auff borg Ielien muess. Darumli ih 
offt gesagt, man sol mir mein deputat elie ein monat vor schickhen alss darnach. Ili 
schreib Euch in confidentia, ih waiss noli in 3 jar kIiein Iialler von der lantschafft zu- 
hekhomen von dem meinigen, das ili ausgelegt. Wass sol ih dan von mein Iier Iirueder 
schuldtЈ) ein 3000 fl. haben zu erwarten؟ Ih halt Euch vier zu wizicli vnd diser Ieit 
zu erfarn, das Ihrs solt Iiaben " virgschlagen. Ili waiss nit, wie ih mein Sachen Iiald
thain solle; ih darff nit wol mehr an halten hey mein her bitreder, ne offendatn; so khan
ili mih auch so schwerlih lenger gedulden, das es ein wunder ist.

Khiet Ir mir dan von Berhtesgaden nit Iielffen ؟ Sol ili dan titulo tenus probst 
sein vnd die diener vnd andere ausgalien das ganze einkhomen wekhnemen ؟ Es ist ein 
wunder ja, das ih nit erfain khan, wass ih fir ein eiakhomen Iiab alda vnd wie man 
iezund liaust!

r ا
;؛

ا
I؛

؛؛.

؛ن:
١

I اة
rI i! iWass Ir vor disem von Groispeckli geschriben, das hab ili wol vernomen; niinlit 

mich wunder, wan er sili meiner Iieklagen klian ; wo wfll ili ein sollie summa gelts auff- 
bringen vnd in zalen ;2) er waiss es doll vor wol, das nit miglih; man Iilian bey disen 
bescbwerlihen Zeiten dem capitl die pensiones nit rihtioh mahen, wo sol man dan das gelt 
hernemen fir in. Ess ist ein wunderhandl. Gott waiss, dass ili ini gar wol affeotioniert 
hin vnd im Iiegere zu gratifieiern, aber vbi impossibilitas est, halt ih in zu Iiesoliaiden, - 
das er etwas dergleihen begern solle.

Wass die probstei mit Wirzhurg 3) anlangt, so stehets hey Euch zu Älinchen, iveil 
man mili so gar nit wil passiern lassen fir den probst, oll ih mir seihst zu schimpf die 
residenz alda tliain solle et ibi esse tan quam vnus Simplex canonicus. Zue dem so sein 
wir izund hie in tantis periculis lielli, das ih nit sihe, wie ih ein haltis jar ohne grosse 
gefahr khunt, ab sein; wan es mit ein monat oder 6 Wochen ausgeriht wer, Iiets ivol ein 
weg; doh Vos poteritis consultare. Nescio, an liaheatis aliquara vel miuimam spem, das 
heint oder morgen 57 ٤) herzog in Frankhen werden sol'? Si hoc non, so wist, ih wol 
raht, wie wir eimal auss disem laukweiligen handl der probstei sine residentia khuinen 
möhten ; derfft man auh so vil gueter wort nit ausgeben. ٥)

Ili muess alilirehen, dan ih noh andern zu schreiben- Wan Ir etwas von guten 
Zeitungen bekhumht von Canisha, ٠) das lasst mih wissen vnd bleib Buch jederzeit mit 
gutem willen. Raptim Colln den 14 octobris 1601.

I

ًا؛

اً[>

أ
!اا

؛

؛

.Ferdinandtاً
Ma,. 39/4, 37 eigh. Or. ί г:
1) Von der Sohuldforderung Maximilians an das Erzstift Köln.
2} Es handelt sicli wol um die Abteilung IV, s. 194 Anm- 2 erwfihnte Forderung.

4) s،؟tt .dieser Ziffer standen Iirs۶r«nglich Biichstaben, welche S^rk ^^؟rchgestrichen sind.Ich meine, lesen؛ zu können: ^der Albreoht“, da jedoch der Bischof von Whrzburg Rerzog®von 
Franken war und Ferdinands Bruder Albrecht nicht ra؟hr geistlich wer؛le؟ sollte, so scheint mir 
dessen Nennung nicht zu passen; eher möchte an Ferdinand selbst zu denken sein. __ .

5) Sollte, er hiermit seinen Verzicht meinen؟ In Anbetracht der Ergiebigkeit der Pfründe 
ist das nicht wahrscheinlich.

61 Kanisza wurde damals von Erzherzog Ferdinand belagert.
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233. Hei-ZOg MaxJjnHian an CoafJjiiior Fei-diuand.
iGOl October 29,

GeldhöJfe. Bairiscbe Schuld.

Herr brueder.٠

П ';؛ o.؛ ٥٠':: ' :٥
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SO ist es 
E. L.؛إ.از
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;
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1 Ma. 39/16, 53ية Со^іе. 

Riictvermert: Von 
Cöln etc. abgangen.

أ vnsers gnedigsten herrn aignen banden Iier Coadjutoran
اً''؛

1) Lies: Hofstaat! vgl. 11. 231.
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آا؛ةًا
234. Coadjutor Ferdinand an Herzog MaxiiniJian.

1601 Бссе١١١Ђет 2S.

Bairische Schuld. Landtag. Pension. Metternich. -

Ii!

Durhleuchtigster ....
erstlich E. L. schultsach angehet, da khan ih Gott zue zeug nemen, wie treulih ihs den 
Stenden nit eimal, sonder offt vnd vilinal, sanimentlih vnd ad partera hab viergehalten; 
wass ih aber ausgerillt, das werden E. L. auss des d. Pozheim relation ausfirlih 
Summa, antiquum obtinetur vnd haben wir dismahl ein so eia ellendigen landtagi) ge­
habt, das es zu erbarmen ist, dan die stend die ersten däg vnd die beste zeit mit dem 
punct der neun arischen vorderung haben ZUgebraht ًا  bald derselb in etwas rihtiklieit ge- ' 
braht, haben sie scliier ein ganze Wochen mit anherung viler vergeblihen vnd vnrilitigen 
contributionsrehnungen vnd darauss volgenden restanten sieh auffgehalten, biss das die 
Spanischen in den erzstifft etlicli hundert starkh (so man gleich wol anfangs auff etlili. 
1000 gesellezt) gefallen, vmb etliche munition von Cölln zu holen, welche ein solhen 
schtekhen vnd den Stenden gemacht, das der mebrer theil von der ritterschafft abgezogen 
vnd in geringer anzal beienander bliben. Dahero sie 'strags occasionem captiert, sich in 
abwesen der andei'en vnd mehren etwas weiters vber die vbrige puncten zu resoluiern, 
sonders alles auff ein neuen lautdag ausgestelt. Wass ih nun repliciert vnd moniert, 
١vass doh das vier ein ungereimter handl sey, so Iiats doh alles nihts geliolffen, sonder 
Iiab ilis dabei miessen bewenden lassen, gleihwol darbei protestiert, wan ih auss vuuer- 
nieitlilier noht zu erlialtung des erzstiffts wolfart, andere mitl, dardurli ih zue gelt khumen 
kliönte, wurde fir die Iiand nemen, das sie inicli darin nit wollen verdenkhen. Dan das 
E. L. wissen, was sie fir ein schone bewilligung gethon, so haben sie zue vnderlialt dei- 
besazung vnd der reitter, auch etlichen anderen vnumgenkliolien ausgalien, so sich biss 
auff den kIiinfftigen landtag, (welher nit eher wol alss vmb Ostern Iihan gehalten werden) 
hey die 14000 rthl. erdragen, nur 4000 rtlil. so sie auss alten restanten Ziisamen gerafft 
(welches khein neue bewilligung vnd gar schwer beizubringen) mir assigniert, also sol ih 
mit 4000 14 oder 15000 rthl. abzalen.

E. L. fr. schreiben Iiab ih wol empfangen. So uil nun
it

،vernemen.
;ما؛١

Πί؛

ا٠ ةا
І

I

رإ
؛ I؛

Iilرز

بء
I-

Ist es nit ein schöner erbarer vliersclilag ? Da 
hat nun kIiein einreden nihts geholffen, sonder sein obstinati auff iren contrarijs et contra- 
dictorijs, quaeque maxime implicant, verbliben. Weihes alles E. L. ih nur zue dem end 
audeite, damit Sie hochvernunfftich iudiciern mögen, weil sie in proprijs, daran ir aigen 
hail vnd wolfart so merklih gelegen, (sonderlih mit der kayserswerdischen meutination)*) 
so wenich, ja schier nihts gethan, was sie doh in andern vnd also auch in B. L. schuld 
sollen gethon hallen. Nun liaben ,sie sich gleichwol souil erklert, das sie auff den khinff 
tigen lantdag sich wöllen resoluiern; weil sies dannoch nit gar abgeschlagen, so ist noli 
zu hoffen, sie möhten sich alssdann bedenklien.

Wirt gleichwol hey Б. L. stellen, ob Sie der zeit also noh erwarten wöllen oder 
wass Sie weiters darin gedenklien vierzunemen. Das E. L. protestation 5) nit ist den 
stenden insinuiert worden, ist auss erheblichen vrsachen bescheefaen, wie Б. L. von d. Potz- 
heim mit mehrem vernemen werden. Bitt E. L. ganz dienstlich. Sie wollen mirs nit viel" 
vnguet nemen, quia vere videbantui' magnae rationes, quare non fiei'et mentio pro hac 
vice, dan die stend sich gar wenich daran Iietten geschrekt, sonder weren melir verpittert 
woi'den vnd hette E. L. ein bössen namen vnd gesehrey gemacht. Ili meinet aber OIin

1) Vgl- oben s. 92 fg.
2) s. oben s. 88.
31 Vgl. oben S- 93.
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أ alle, ™»؛؛gebang, wan E, L, bel Ii kay. M؛ staikb pi. consensu aobielten, den auffscblag 

إ؛^حلأًا؛جةً؟ا هة u؛  dei٩t nian alsdan die 'stend odei die stett SO gar Iiob nit darum fragen, 
doh stehts alles bey B. L. vnd ist mir Iaid vber laid, das ih Derselben nit hab khindeh 
auff ؛issrnahl i؟ d٥er Sachen dienen, wie ihs gleichwol treulich gemeint vnd herzlich ge- 
w؛nseht habe, da E- L· mir doh hingegen ohn vnderlass solhe hOhe gnaden erzaigen ^lss 
mit ۶rocurierung der pension I) vnd dergleichen, derentwegen ih mich je auffs höchst E. L. 
verobligiert waiss vnd ob Gott wil, auff alle mir. mensch- vnd rniglihe weg zu uerdienen 
nit vnderlassen wil.

Den von Metternich anlange.؛, ist mir derselb lieb vnd wert, vnd hab ihm ge- 
schrillen, das eher sicli wohe niiglieh ad trium regum bey mir wider einstellen ινδιιθη, 
da. ih seiner wol von nöthen. Vnd waiss sunst auff dismahl nihts, alss das ili El l!

, Gott dem allmelitigen hiemit ein glickhseliges freidenreihes neUes jar winsche vnd 
noh 100 hernah vnd hiemit B. L. das neue jar abgewinne, daneben mich Derselben sambt 
Dero geliebsten gemahl mich ganz dienstbriederlili thue' beuelchen.
23. decembris 1601.

Ma. 39116, 328 eigh. Or.

bi■
إ

Ifjfااً;؛ا؛

'

٠
von

Datum Bon den
)Ji)٠ Ferdinand.I

تتا; 2 .tor Fei’dinan.l an Herzog Maximilian»؛.Coa،I ةلة٠
1602 .Ianitar !؛.

Belagerung von Ostende.

,.Durchleuchtigster .... Ih Iiah nit wöllen vnderlassen, B. L. in allei- eil dise 
3 zeil zu schreiben vnd Sie briederlih zu auisiern, das ih Derselben ahermahl vnware 
Zeitung zugeschriben, dass es mit Ostende nihts ist, sed est in antiquis terminis, wiewol 

gewiss hat gemaht, das wol vber die 3 oder 4 mahl hundertdausent cronen 
darauff verwet worden, ma tutto fU un inganno et cosa finta dalli Olandesi. Sein das 
nit Iiesse buem?2) ١٢er sol nun hinfiran etwas glauben? Gott wöll es nur eimal 1-eht 
warmachen?3) Vnd E. L. tliue ili iiiili ganz dienstbriederlih heueichen, 
an der heiligen drei khinich dag 1602.

Ma. 39/17, 3 eigh. Or.

؛اأ

:اًإ ح٠.اً
اً man es so

!٠اب؛ق'
Datum CollnIft

Ferdinand.

I'.ر 236. Koadjutor Ferdinand an Sper.
. .26 1β()2 Januar

Kr ist uiiwolil gewesen. Anfrage Uber die Bestimmung des Testamentes seines Vaters 
seines Deputates. Metternich.

Ih bin die wohen herumb nit wol auff gewesl, 
er scfaon wider gugt. Gott lob, vnd ists alhie wegen des bosen Wetters ge^؛es .ist a

meine plag. Verners hab ih auss Euerm lezten schreiben Wol

.79 .1( Vgl. oben s 
.Buben 2ا

-Ein ٥ ؟؛؛!і؛،Antwoi4 Maximilians das- 2 Cpt. erhellt, dass Ь'егс1 3؛ und aus de؛a؛Hie نج 
١me Ostendes durf cU; Spanier gemeldet hatte. Dass dieselbe von den Holländern erdichtet:»أ ؛ ' ؛ ؛ .sein sollte, ist freilich schwel ЬеГеіНісІі

ا!انم

S wegen

Mein gnedigen gruess zuuor lieber.

vernomen, das meine Ieit
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von Berclitesgadeo auff Mioeheo Iieruffen 1) vnd moht ili demnah wol wiseo, in wieuil ihs 
kIiinfftili das jar heruioli zu geniessen haben niölite. Ih hab auff eia 10 OOO fl. 
wenigsten г) mein rechnung gemailt. Wellt mih doh berihten etwas ausfirlih, wies stehet.

Daneben hah ih ein frag, quam Tibi ut fldeli Iiieo ministro supra do: nemlih 
es doh in dem testainentä) und bey meim her brueder vier einen verstand hab 
noli Oiehe proventus et !.edditus eoclesiasticos uberkli.orae usque 20 000, ob alsdan das 
deputat ganz und zumahl aufhöre vnd oll ih alsdan nihts von Bayrn ZUgewarten liahe ؛ 
vnd dan mir noli in khurzem ein einkhommens zumachen were auff ein 15. 16. 17. 18 000, 
oll auch alsdan vnd elie ieli die 20 000 vellili hette, auch proportionabiliter an dem de­
putat. etwas abgehen solle, vnd oll auch diss alles auff die spaniscli pension*) auch 
verstanden werde?

Wies nun zuuerstehen vnd wie Irs verstehet, da beger ih Eur mainung quanto 
prima; ipterest nempe mea. De cetero Metternichius ante 8 advenit et invenit Bonnam 
in eodem loco, in quo ipsain ante S nienses reliquerat. Vnd hiemit beschluess ihs vnd 
Iileili Buch mit g. willen lieigethon. Kaptiin den 26. japuar 1602.

Ma. 39/4, 39 eigh. Dr.

اً
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ί237. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1602 Behrriar 2.

Vorschlag GrOisbecks in Bezug auf die Kegiernng des Bistums Lüttich. ٠

Durhleuchtigster .... E. fl. Dt. gnedigstes schreiben liali ili vnder andei'n daliin 
gehorsamist verstanden, das E. Dt, gern gnedigst wissen mohten, was der Groispekh mir 
vier ein ansclilag wegen Lüttich؛) geben. Berihte derowegen E. D، gehorsamist hiemit, 
das er mir anhringen hat lassen durh einen seiner leit, der heist Hellenspiegl, ist dem 
Spern wol liekliant, et inpriniis ha fatto professione di esser il piu fedel seruitore della 
nosti'a casa et di me che si Jiossa trouar, vnd derowegen so sey dem Groispeokh dissei' 
discurs vnd viei'sehlag eingefallen, dieweil der her churfUrst allgemacli alt wei'de vnd nit, 
vil Iust nah Luttih nielir halie, sol man die Sachen dahin wol rihten kliinden, das der 
her eliurffirst mir die administration ganz übergehen solle, doch Vorbehalten einer pension 
von 12000 rtlr. die ih auss dem stifft Ijüttili dem cliurf. gellen solle. Dabey man mir 
dan dasselbich stifft gewaltih gelobt, wie statlili vnd reih es sey, wan es ihm einer zu 
nuz malien, es hoc tali modo, das, wan ih hin kheme, solt ih omnes gratias, so der cliurf. 
etlichen mit etlih 100 vnd auch 1000 cronen gemailt, strakhs einzielien, item die embtei- 
alle mutiern vnd mehren theils abschaffen vn halt ein grossen reformation thuen, dabey 
ili vil wur ersparen. Item die lantschafft vnd ritterscliafft wurden mir ein statlihs alle 
monat per aiuto di costa gehen vnd waiss nit was dergleichen sahen niehe. Vber dem 
ist gemelter Spiegl widerumb von mir gezogen in Westfalen, quem ben contento dimisi 
et gratias egi pro sollicitudine illa Groispeckii, vnd hab ihm daneben gesagt, ih wel ihm 
etwas nachdenkhen. Innerhalli wenih dagen ist er widerkliumen vnd alsbald abermahls
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1) Mit der Auskunft auf. München verweisen. 
6) Vgl. n. 239.
.Seines Vaters ا3
4Ј Vgl. oben s. 79.
51 Vgl. oben s. 82. !
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YOn disem pioposito angefangen, doh dabey Yermelf, das sieh dei- Gruspeckb bedacht
Ynd maint, dieweil es mil' beschwerlit sein moht, von Liittih auss allezeit dem her churf. 
sein pension rihtih zemachen, damit dan gemelter her churf. nit vergebens lang auffge- 
halten wurde, vermaint er, das best zu sein, das ili ihm mein deputat zu Minchen dai-fir 
lassen wolte j also behielt ih das stifft Llittih alsdan ganz vnd wurd ih von dem her 
cliurf. nit angemant vmb die bezalung; vnd disser anschlag (vermelt er) gefalle dem her 
churf. gar wol aucli vnd were khein difflcultet-haben; er, Gruspekh auch gedraue ihms 
bey E. D* vnd meim her brueder wol richtih zu machen, allein miess man Stil vnd gar 
gehaim die sah halten, sonst werde es gewiss vmbgestossen werden von leiten, die іГеп 
priuatnuzen zu Liittih bey diser ieziger administration suechen. Ih hah es nun alles an- 
gehoi-t vnd in generalibus terminis gelassen, auh damit er nit vermainet, das ih sein dis- 
curs verahtet, souil erzaigt, als wan ei- mii- nit zuwider were. -

Wiewol es mir vil anderst vmb das herz ist, dan das ih das certuin pro incei-to
sol gehen, ist mir nit ratsam. Ili hah nun disen discurs mit dem von Metternih vnd
andern im vertrauen communiciert. Die khinen mirs durhauss nit rahten vnd hoffe auch 
nit, das weder E. D* noli mein hei- brueder sih von gedahtem Groispeckh sogleih werden 
überreden lassen, dan wan man es alles wol bedenkt, so kliumbts gewiss ex particulari 
affectu Iier vnd dalier imaginiert er 
werden kliinden.

>:
Ir
أ

iiPi:
"гГR

لآ
اً؛زدإ ٠٠.,;٠

і.Ьт vil salien, die nit gehn, geschehen vnd practiziert 
Dan wie Iienvenuto wurde ih sein, wan ih in primo ingressu tot et 

infinitas gratias, die der her churf. hat geben, wol reuociern, die amhter et '
officia strags einziehen vnd abscliaffen, vnd gesezt, das es auch gescheclie, was WUid es 
mir des .jars erdragen؟ Ja eben dasselbih, so man anderen abnem, wurde Groispekli vnd 
sein hauffen alsdan hey mir ausbitten pro remuneratione. ١Va؟ man nun hergegen den 
vnkliosten vnd VIierlauf von den leiten, die panget vnd ander extraordinari ب ' 
die man nit vermeiden khan, rehnen wil؟ Ja wan ih gleih iveder das deputat noli einige 
pension dem churf. nit gelie, sonder das ganze IUttihish einiiIiomen neben dem deputat 
beliielte, so wurde ih des jars geiviss hei iveiten nit zukhoinen wegen der extraordinari 
Iieiffigen ausgaben, dan ih allezeit gehört, das das stifft ieziger zeit gar ein geringes ein­
kliomen vnd hingegen giosse ausgalien bey sicli selbst hatt.

٥nd wiewol man sagen mölit, die lantschafft were mit zusteurn, so wirt doh sol lies 
nit vil erklecklien, dan sie etwan pro principio oder auff ein 2, 3 oder 4 monat, di ih 
inöhte alda pleilien, etlih IOtIO Iirabandisclie fl. (weihe in re gar- nit weit schlagen) ver- 
ehrn Iiioliten, wan ili aber, wider von dannen, zuelie vnd etwan ihn einem, 2 oder melir 
jaru nit wider hinkheme, so wurde ih alsdan nihts zu gewarten hallen. Interim miest 
ili mein ganz deputat, so lang dei- hei- eliurf. lebet, entrahten vnd Iiingegen khaum ein 
6 oder 7 thausent tlili-. rihtili einkhomens von Liittih empfangen. Wie kIiunt ih zu- 
kliomen؟ Da es mir iezund schier nit erlileckhen wil. Also das wär mir das brot auss
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dem maul genomen, dess ih niinei- hoffen wil, das Б. D، vnd mein her brueder zulassen 
iverden. Zuedem wan es mein gelielister Iier vettei., dei- her churf. gebessert wurde vnd 
selbst geniessen mölite, so wär es mii- nit so leid vnd thet mir nit so welle, wiewol es 
mir scliier vnmllglich were. Nun aber waiss ih wol, das es nur dem Gruspekh vnd dei-- 
gleilieii leiten zu gueten kliomen wurde. Die wurden ire pretensionas vnd forderung 
damit bezalen, Gott gehe, wie's mii. interim gienge.

Gnedigster Iier vatter. Ih hab die leit zimlih lernen khenen. Ih waiss nit, vnder 
wass tii. einem schein gehen sie derglichen firschlag an, quasi suis patronis uel dominis 
henefacere velint et interim, quae sua sunt, quaei-unt. Weil es nun sonderlich in diser 
Sachen so stai'kli gesuelit, wirt, so bitt E. D‘ hiemit ili ganz solinlili, vnderthenigst vnd 
Vinli Gottes willen. Sie wollen fir Ir persclion in disen Iiaudl nit verstellen, sonder wan 
ei. kIiombt vnd dauon meldung tliuet-, fieglih abiveisen. Vnd ih gunne den vortl, den
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 sie veriuainen, das ih bey disem wesen haben wurde, ihn selbst gar wol vnd das sieاً إ

dessen bey gueter des her churf. gesuntheit noh lang geniessen mögen; lassen sie her- 
gegen mih auch bey dem, was mir Gott der her beschert hat. Ih bitt auch gehorsamist, 
E. D. wollen meinen her brueder diss mein schreiben auch lesen lassen 
zeit gehabt, solhes abzusohreiben.
Ir gnedigst lassen beuolchen, auch mein gnedigster her vnd vatter sein vnd bleiben. 
Datum Bon den 2. febl'uarii 1602.

E. fl. D. ’

ا؛,.

dan ili je nitإ*؛؛
Vnd bitt daneben ganz vnderthenigst. Sie wollen mich

vnderthenigster vnd gehorsamister sohn vnd capplan 
Eerdinandus. Я

Ma. 96/2, 30 eigh. Or.
ا؛

238. Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian.
ل60ج  Februar 2.

GeldhMfe Maximilians. Besohrltnhung des Hofstaates. Bistum Ltittich.

Durchleuchtigster .... Das sich E. L. des geiz halber so starfch bemiehen,' das 
thue ih mih hillih hoh bedankhen, inmassen ih dessen auch mit nehstem erwarte, wie 
dan auch das vorig gelt siher, Gott, lob, die vorige wohen Iiieher khumen. Jez bin ih 
.starkh im werkh, mein nuzen damit zu schaffen vnd mein hoffhaltung noh mehr zu re- 
formiern, wie ih dan Uher die 20 perschonen vnd schier souil pfert abschaffe, also mein 
hoffhaltung auff 7 oder 58 perschonen vnd 32 pfert habe reguliert, vnd bleibt mir doch 
des jars nit vil flbrih. So khan ih mein Sachen nit wol ringer anstellen, -wie ihs dan 
mit dem von Metternih offt vnd vil hab vbersehlagen. Muess mich halt behelffen, wie ih 
khan, vnd hoffe zUe Gott, hinfiran Iiesser hauszuhalten, wan nur mein deputat mir Iileibt 
vnd bei Zeiten volgt, welches man mir gern abspannen wolt, wie E. L. auss meinem 
schreiben, so ih an Ir. D، den herrn vatter hall gethan,!) ٢ernemen werden. Auss den 
in gemelten schreilien erzelten vrsachen aber hoffe ih, werden es E. L. vnd der her vatter 
darzue nit khomen lassen, vnd halt ih, E. L. werden mir das deputat so gern gunnen 
vnd volgen lassen als dem Groispekh, dan es alles auf sein priuatum angesehen, wie E. L 
auss meim schreilien sehen werden. Gemelter Gröspekh wirt vil disoursi darUlier machen. 
B. L. glauben mir aller, das es alles sub specie et praetextu mei boni auff sein priuatum 
angesechen. Expertus scribo et l'aviso anco inoltre, das ih eisserlih vernomen (waiss es 
aber nit gar gewiss) weil ihm E. L. vor disem 10 oder 12000 fl. auss Irer colnischen 
schuld haben geschenkt,لآ damit ers nun bald geniessen möge, wil er E. L. ansuchen, 
das Sie starkh auff das vest Reklinkhausen sollen tringen, das es Ir eingeraumbt werde, 
vnd das alssdan E. L. ihnen ZU Irem stathalter mahteu, alsdan khunte er sich fein selbst 
bezalt machen. Darauss mögen E. L. alinemen, ob die leit nit iren aignen nuzen bey 
allen Sachen suechen. Bitt. derowegen E. L. ganz diensthruederlih, wan der her vatter 
E. L. mein schreiben communiciert oder der Groispekli hinauff zue E. L. khumbt vnd 
dergleichen discursi, weihe mir so nahteilih sein möhten, Vorbringen wiert, das E. L. sich 
jederzeit meiner alss ein treuer brueder annemen wollen, wie ihs in warheit bisshero 
so vilfeltih gespirt, das ih E. L. desswegen in aeternum obligiert bin vnd mich Ir halt
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E■ L. treuster dieustsobuldigstwtltigst.er brueder allezeit. 
Ferdinandus m. p.

Nscbr. Breviaria 1) expectantur cum desiderio et Ъопа -- -
.Ма. 96/2, 34 eiffh. Or

239. Coadjiitor Ferdinand an Speer.
1002 і'еіи'гіаі- 2.

Briefwechsel mit IIz. Wilhelm. Frage ؟ach einem malenden Kaplan.
Einkünften von Berchtesgaden.

يج;':؛؛،تليجةة:عتجلأئتةة

!ققتجق٠؛!جقئ:؛،{;غعث٠ي؟
 es؛ et bonum signum vnd stehn 'meine sahen communiter wol, wan I. ٠، ٤ir nit ٢إا

i vil ' ' ' ' ٥ .schreiben

Erkundigung naoli den

تةةءل;جئةةشججةةجثئثذ

-Stiffts Berchtes لاًهاإداً م6ا؛ةجه؛٠اد؛احذ٦لأ؛اًاً؛؛ قجها :z٥؛٥mr٥fo٥r ؟ اًة'^h١n١n؛in’n؛٢١؛٥
to Ynd franTO؛h ne1 ؛ lOOO fl٢إ іѳ؟ haben,“cioe ؛ح :هذ ق٠ل جهلع؟جلائ٠ق ؟٥ 

جج؛؛&ةذ6ة؛ة؛اا؛لأ٠راه؛إ؛هو(لة؟؛ :لهئاس٠ ^rf:: i{den terminis bleiben ؛0؟اذ؛طهذو؛ةً-ةا؛هم„ة؛ةه ا١دح^؛ج٠١ًا ؛٥f؛:ster bleibt ١ةه؛ die ئ;س1؛ج :تة0ع:يا:أت;ل

)re'hnung gemaht auffs wenigst auff 8000 fl.ä ٥٠ ™اذ: ؛:!٠g g::®:.· Ib bab ؛:z؛ :دج ؛حا٢ .٥bersohlag meine؛ t ih ein rebten؟dam ؛jätetest пет^^піеа ؛berih ماةإ؛اإ؛ ااح؛وا اًلآو؛

machen khind vnd ih bleib der Eurich. Datum ااسح٠ع: :ا:ق?لأاع1ة0 لألعسعهتلع , ' ' .1602 Bon den 2. februarij

Ferdinandt
Nsehr. Den laggey wollet nit lang auffhalten, dau ih seiner ehest 
Ma. 89/4, 41 eigh. Or.

gewarte.

240. Coadjutor Ferdinand an die Herzogin Renata.
1602 Fcbruar 10,

Krankheit der Mutter. Reliquien. Aepfel. Siegburger Kriige. 
gnedigstes اا ً.E س:ا:لا· و bste f،'auع ^؛؛؛;: всЬгеіьіепГьаЬеитісГіЬ befimm

 .()Vgl. η. 23 ا1
 .Vgl. η. 222 ا2
3) Vgl. η. 236.
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der allmebtig liebe Gott wol es bald bessern vnd vnss zu trost E. Dt Boh lange zeit er­
halten; darumb ih sein göttliche allmaht treulih bitten wil. Andern thails Iiat es niili 
hob erfreiet, das ih darauss vernomen, das die heiltum E. D* angenem sein gewest; die 
testimonia wil ih mit nehster post schikhen. Sonil die epfel anlangt vnd das E. Dt 
gnedigst zu wissen begern, ob der guet geschmah von natur seie, muess ih die warhait 
bekhenen, das es wol zum thail von natur ist, dan sie alle zeit, wan sie ein monat oder 2 
gelegen, gar wolgeschmah vnd saftich werden., die bolerblhe aber, wie man mir gesagt, 
wan es ein weil dabey ist, sol ihnen ein sondern gueten schmah geben, darumli hab ihs 
auch darzue getbon; sonst schmekhen sie von natur auh wol, aber nit nah - -- - -

Was die siiburgischen krieg anlangt, da wil ich Sechen, das ih E. D* ehest solche 
bestelle, weil ibs aber nit mit aigner pottschafft schikhen derffte, wolt ihs mit der frank- 
forter mess tIiuen vnd auff das were noh zeits genueg, das Б. Dt einen abriss Iierab 
schikten vnd sili gnedigst; erklerten, ob sie das bayrisch oder Iottringisch Wappen dai'an 
begerten, wie man es auff die maiolica pflegt; zu mahen, so khunt ihs alles bestellen vnd 
machen lassen, dan ili firht sonst, ih derfft fklen vnd E. D* kheine scliikhen, die Ir ge- 
fellili wären.

Wass nun E. D* gnedigster Iieueleh ist, dem wil ih gehorsamlih nahkhumen vnd 
thue hiemit E. Dt mich vnderthenigst beuelchen. Datum Bon den 10. februar 1602.

E. fl. Dt

ً؛ا

vnderthenigster vnd gehorsambster Sohn vnd caplan 
Ferdinandus m. p.

ila. 39/2, 13 eigh. Or.

241. Coadjutor Ferdinand au Herzog Maximilian.
1602 Mttrz 10.

Douiprobstei zu Wiirzburg.

Wass mir E. L. vor disem wegen der prolistei Wil'z- 
burg ‘) vnd derselben residenz geschriben, das hab ih wol empfangen vnd gern vernomen. 
Souil nun die residenz anlangt, da wer mir- nilits liebers, alss das ih dieselbe ehest thuen 
möhte; es fallen gleihwol immerdar allhie zimlihe Sachen für, wie dan dei- lantdag nali 
ostern auch heran dringt-, das ih der zeit ballier nit wol waiss, wie bald es die gelegen­
heit geben möhte, ein solhe lange zeit, da sie niht dispensierten, von hinnen zu sein. 
Zuedem so wissen B. D؛, was das vergangne jar fir ein schlehter herbst ist gewesen, 
das der Albrecht von Wffrzburg gewiss nihts wirt a van ziert haben, da er nit ZUgeliiest hat. 
Da nun der jaren mehr sollen khomen (wie dan der bösen Jar ein zeitlang vil nachein­
ander gewesen) so waiss ih nit, woher das snpplementum der ausgalien zu nemen sein 
solte; ili geschweige, was ih fir ein fortl auff den fahl haben wurde. Nun ist wol das 
beste zu hoffen, des ärgsten aber muess man sih aucli nit unzeitlih besorgen. 2Ј Welches 
ih guetherziger mainung E. L. zue gemiet fiere vnd darüber Derselben briederlihen willen 
vnd mainung verners erwarten, wie auch Derselben mich billih conformiern wil. Es were

Durchleuchtigster

1) Vgl. s. 79 fg.
2) Hierauf erwiderte Hz- Wilhelm ain 19. März, indei؟ er zur baldigen Residenz riet, mit 

der fiir ilin bezeichnenden Bemerkung: ,Wir inainen, man niiess Gott dem herrn trauen und inan 
soll gedenken, was ein jar mangle und abgehe, das gee das ander .jar wieder zue". Ma. 96/2, 41 
Spt. von Speer und einer anderen Hand.
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Derselben hiemit ganz dienstbriederlih benelchen.

.Ma. 39/1, U eigh. Oi
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:1; erwögen, Dern 
habe- Vnd thue mich 

Datum Son den 10. martij 1602.
اي і٠; Ferdinand.ب؛::٠
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242. Goiidjiitor Ferdinand an Herzog Maximilian.
1602 Mftra M.

٠ Freising.
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darin ersechen. E. L. thetten 
khomen. - 
24. martij 1602.

Ma. 39/17, 25 eigh. Or.

mainung wegen dess 
E. L. mögenί„,٠ί
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؛أ;اا gar gern lesen vnd mih etwas د . .

.ero لأن mih hiemit ganz dienstbriederlih thue beuelhen^ Datum Bon den

Ferdinand.

I Ii
Hs 243. Foadjutor Ferdinand an die Herzogin Renata.

1602 Mftrg 24.
؟

I Siegburger Kriige. Iod des Herzogs von Mercoeni-. Eestauration
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3) Vgl. n. 240.
4) Er starb am 10. Januar؛
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 khumbt das volkb auch sonst wenlch in die kirch, wiewol sie hiljih gar fleissich sollen seinأ
wegen solher vilen anligen der cristenliait ٢nd aueli der gefalir dises landts.

Ih hab gleih den p. Euerhardا) angestelt)' der hat die fasten über 
Irredigt und vil guets gethon, dan der vorig prediger, ein franziseaner, nit vil die Ieit 
eommouiert hat, aber durch des p. Euerhards predigen, hoffe, solle vil guets gescheclien, 
wie ers dan nuzlih noli Ienger continuiern wil't, damit man das volckh alsgemah zu der 
andalit und puess bringe. Och, es ist noh weit von Minchen mit. der andaht, wiewol wir 
vil mehr vrsach halren zue betten vnd from zu sein, weil mir auh teglih gestrafft werden. 
Gott verleilie, das wir alle einmahl reht in vnss selbst gehn vnd vnss bessern. Vnd 
E. D، andechtigem gebet vnd immerwerenden gnaden thue ih mich ganz gehorsamliii be- 
uelchen. Datum Ron den 24. martil 1602.

Ma. 39/2, 15 eigh. Or,

sondtag gean
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241. Erzherzog FertJinantl an IJerzog Ма٠хіиііІіап.
1.602 Mat لا. ا؛د؛

Resuoh dei؛ niünchiier Verwandten in Graz. Mtigdeburger Doinprobstei.
Duerehleichtigister fderst- Fr. mein herzliebster her brueder. Dein schreiben hab 

ich woll empfangen vnd darauss vernoinen, das Du Dich wegen Deiner gemaliell herab- 
konfft entschuldigest, dan, ob gleichwoll Ier Lieb sambt der herzogin Magdalena3) keine 
postreitter, so wierdestu dennacht Dein raiss ٠) darnach woll anzuesohiken wissen, wie ich 
Dich dan hiemit ganz freundlichen vnd auf das hechste pitten thue. Du wellest die ob- 
gemeldten firstenpersonen sambt der fi'au paasenS) hindter Dier nit lassen, dan Du mier 
in warhait kein gressere freundtschafft erweisen kindest vnd wierdest hierinnen erzaigen, 
dass Du mich alss Deinen hrueder liebest. '

Sonsten habe ich Dich berichten wellen, das nochdeme die frau muetter vnd ich 
erinderet worden, dass die probstei zne Magdeburg vaciere,.) haben wier wegen vnsers 
sun vnd bruederss Carl nach Rom geschrieben, vnd solliche fier ime begeret- Nun ist. 
vnss von dort disse erinderung zuekomben, das nooli vor dissm der curfierst von Csin 
sowoll von pabst Gregorio XIII. als pabst Sixto v٥ Iiochleblichister gedaohtnus hierüber 
bullas pontificias erlangt,, darauf wier vnss endtschlossen hierinnen weitter nichtts zue 
praedendiern vnd Seiner Lieb keinen eintrag zue thuen. Allein hall ich Dich fr. Jiitten 
wellen. Du wellest mich erindern, wan sich der curfierst darumben nit weitter. anneminen 
wolte; damit die religion hierinen keinen schaden laidet, so wollten wier uns darumben 
annemen. Will also der fuerderlicliisten antwort erwartten vnd Jiit fr. vmli verzeiehung, 
das icli so üliell geschrihen, dan ich wass firailett hall, mich hiemit Dier ganz freundlichen 
bevilelient. Datum Gräz in ail den 11. may a. 1602.

Nii؛
:irii

ä

؛

؛
II!■;■'؛

إ
!’؛

Dein getreuer dienstwilligister bl'ueder biss in dott 
Perdinandt. .Ma. 97/29, 31 eigli. Grًئا:

If

.
1) Sein Beichtvater, ein Jesuit.
2) Anrede- lind Schlussformel lauten wie Iiei n. 240.
31 Maximilians Schwester.
4) Maximilian wollte nach Graz reisen, um das goldene Vlieas zu empfangen. Vgl. Briefe

und Acten IV, 364. .
5) Wol Herzogin Maximiliana.
.Vgl. Briefe und Acten V, 49 fg ا6

ا

ا'ز؛ ؛
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؛1' 2І5. Heizo^ Maximiliai) an Eizheizog Ferdinaml.

«Ой Μα'ί. 19,Iii
ifagdebiirger Dompr.bstei.

„ Wegen der brobstei ilagdenbuig bericht ich Dich 
auf solcher brobstei alberaith nit allein das der herr Vetter ohtirfUrst

Sirto ΐ sma„ .Д|)Ь ierig.m b.b.t ;;م°.ر,؛ما;؛.ا„;ذ°و
ت؛:ل٠ثة،٠؟ي٠ة٠٠،٠،؛،٠ةة٠غئ،بثا٠٠ث;٠ث:3٠لتتأ”:ةثةيم؛ج

Ma. 97/29, S2 Copie eines Theils eines eigh. Briefe.؟.

>
I

!اأ ا;;أ
إ؛ا

سا
I I

IiH؛ا

إ. ي .١ѴіНіе1т Herzog ؛Coadjiitor Feiditiaiid 111 .دة6
іеой Noneiaber 2-1.

Uebernahtne det- hitticher Begierung tlurcli Fertlinand.

أ٠ا,أ-

ا'
ί Uurchzug der Holländer.

i
د

Iiiiiüü
8 هجللآ؛ aut. 1“. muess ntan darauff inerchhen, das 
die sali treiben solle, dan ih 
oft gefeit, das der Sper solhe

11؛

اا!

٩
St
F!؛

I
steckhen, angeseheniIا 41؛

haiff.Ι:ΊΙ

■fi

؛:
ا؛I1ا1

pauca pro DUOC

, ١ po^lus per aJs per Gruspekb
auss des Billei discurs souil wol ahgenomen, das es ihme 

grosse corespondenz mit dem Grospehh hatt vnd schreibt

manا ا}اأ

1) Vgl. oben S- 82.
2) s. oben s. 83 Anm. 2.1



.؛؛

r
«r deswegen nit frej- sein mainiiag lilnauff, dan ei- tesorgt, der Sper schreib dem Grois- 
spehh deswegen zue )) vnd cominunicier ibm seine fürscbleg, darauss darnah der Groispekli 
vrsali nemen, die sahen Iiey dem her chnrfirsten zu trauersiern (dan sie nit wol mitein­
ander stehen ٢nd reden einander vbl nah). Nun gedunekt mih lauttei-, es sey mit dem 
Billeo vil besser zuhandlen vnd weitter zu kliomen alss mit dem Groispekh, welches B. D؛ 
zui- nahrihtung gehorsamist berihten sollen. Wan nun der tractatus sol vor sili gehn vnd 
der her churfirst starkh auff einer pension bestechen, mist ihs wol, wie beschwerlihs were, 
gescliehen lassen, doh der gestalt wie der Billeo in seinem disourso andeit, nemlili das 
die pension auss demjenigen (mit dem der stifft authoritate pontificis mag geliessert werden) 
genomen werde. Das ih aber interim, ehe die sah zu Bom rihtih gemaht wurde oder 
wan sie gar nit riehticli gemaht wurde, die pension auss meinem geringen deputat (wie 
der Gruspekh hatt virgeschlagen) oder auss den Iuttihsolien gefellen sol liezalen, da befind 
ih mih zum hohsten Iieschwerd darin vnd Iiitt zum vnderthenigsten darfiir, .dan (wie ihn 
des Billei discurs angezogen) zue Lfittich bey weittem ein grosserer vnkhosten darauff 
gebet alss alllie vnd wan sich einer zu Luttih nit seoundum dignitatem halten solle, 
wurde einei- bey den Luttichern nihts angesellen sein. Wan nun mir Iiey izigem meinen 
Staht mein deputat nelien den geringen geistlihen Iieneficiis khaum klekht zu meinen vnder- 
halt vnd der stifft Luttich nit UIier 37 OOO brabandisch fl. erdregt, dauon gern der halbe

٠ theil auff die nohtwendige des stiffts ausgaben gellet, ih dan auss dem andern hallien tlieil 
die pension geben vnd weil ih damit nit zukhomen khunt, den rest von meinem deputat 
nemen solt vnd darzue mir wegen meiner miehe vnd arbait nit ein Iieller ergUzlikheit, 
ja nur zum Iilossen vnderlialt sol verbleilien, lass Ib E. D‘ sellist gnedigst .erahten, ob 
mir ein solhes einer rahten wolte. Muess derowegen diser punct bessere mit des her 
chui.firsten ministris deliatiert vnd declariert werden, elie man etwas sohliessen khan vnd 
Iiitten vnderthenigst, E. D، wollen es gnedigst beherzigen, das ili ein 7 jar albie im erz- 
stifft Colln gearliet gratis, das gleihwol Iiliein daglehner nit thuet vnd solt ih nun in 
einen andern stifft (da ih vileiht mehr heschwernus finden wir) auch gratis arbeiten vnd 
zum wenigsten nit geliUrlihen vnderbalt dauon haben, das miest ja wol ein eilender handl 
mit mir sein. Ili hab nun in disem wie allen andern mein sahen nah Gott die nehste

٠ Zuflucht zue E. D*, Die verhoffe ih, werden Sie in meum praeiuditium nit einemen lassen, 
sonder mih jederzeit im gnedigstem Iieuelch halten. Dei'sellien ih mili hiemit ganz vnder- 
thenigst tliue lieuelohen. Datum Bon den 24. novembris 1602.

vnderthenigster gehorsamister sohn allezeit 
Ferdinand.

Nschr. Gnedigster herr vattei.. Ih muess allbrechen vnd khan die vbrige puncta 
nit verantworten, dan die Heilender in die 7 oder 8000 ZU ross vnd fuess nit vber ein 
stund reitens von hinnen sein; ziehen widerumli hinall von ihrer sohener expedition im 
Jand von Luxemburg, alda sie vber die 200 dörffer vnd vil Iierlihen chlöster abgeЪrѳntًا  
ih sorg gar sein-, sie wern mitten durh das erzstifft ziehen, wiewol sie mir verhaissen, nit 
dardurli, soader durhs Iand von Gilih iren wegen zunemeni ist ihnen aller nit vil Zutrauen; 
Iiin derowegen wegen der armen vndertlianen fast IiekhUmmert vnd bemiehet, damit der 
grSst scliaden verliiett werde.

Ma. 39/17, 123 eigli. Or.

1) Speer schrieb an den Band: „Der her von Groisbekh hat mir deaswegen wol etlich mal 
und eben erst vor 8 tagen (bas postremas tnil Ser™. соа1؛ји(ог1) geschijben. es sei die sacli bei 
I. chfl. D* I'ichtig gebest und habs aber ain۶r (Billeum, credo, intelligeba() hinderstellig gemaciit: 
nun miiess’s ٩ь؟г gellen, ant peiiturani ес1؟е؟іапі. Ad ٩uae ego fere niliil unquani, neqiie enini 
mandatuiu hahebam neque notitiani rei. اا. Speer.“
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2 .Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian اًع٠
1603 Deeewiber 1.

Perdinanda Reise nach Liittich. Kölner Landtag. Maximilians Schuldforderung Durchzug der ٠ Holländer. ؛ ؛  g PZg er
I

- .Durchleuchtigster ..... Gegen E. D* thue ih mich des briederlihen treuen in- 
ge؛enkhens dinsOih bedankhen. Souil die Iattiehisch raiss،) anlangt, da wolt ih, ih hette 
noh mehr tIiain khinden, das demselben stifft 
noh eimahl khinden heschechen.

٤
١

_ zum besten moht geraliten; es wirt vileiht
, , , „ Jezund werden wir daran sein, das der lantdag alhie

ا٩هإ  gehalt؛n werd؟ vnd das E. L. eimahl mit Irer rihtiger Schuldforderung- an Cin end 
 oc unicum meum est Studium. Ih khan gleihwol B. L- aigentlih nit؟ ^gerahten هةا؟لآ۴
berihten, wan der lantdag werden sol, dan die benedeite deseriptiones vnss biShero auff"- 
gehalten, wie E. D‘ auss meinem andern schreiben») fr. briederlih vernemen werden. Ih hoffe 
aber., er soll؟ bald nah weinacht؟n khinden sein؛ vnd wil alle gelegenheit E. L. bey геіІеП 
 vislern, auch gewiss an mir nihts ermauglen lassen. Wass Wir fir bese nahbarn nemlih؟
die Staten gehallt VOI" wenili dagen, werden E. L. vernomen haben.

؛

؛1
I:

.Ί Ir

؛!1

؛؛'■ ;,؛،·■
das sie ip den erzstifft nit khomen, welhes die vnderthanen nah Gott mir ؛wort geben 

ie den ganzen erzstifft ohn allen zweifl in grund verderbt;؛ vnd betten ؟,gewiss, zu dankhe 
la su.t ^ianifesta an den Gilischen. Nun sein die Ieit hie also beschauen, daS Vileiht'؟e.x٤m 

den kliinfftigen lantdag ihs noh schlehten dankh haben mSht, angesehen ein zimlihs ؟au 
auff Verehrungen den Christen vnd rittmaistern ist gangen. Da derJen nun wol etlihe 
٩uid perditio Iiaec'f Ego noni lomines. Derowegen es nit wunder khomen vnd. sapn, ad 

doh؛ denkhen vnd consultiern, das sies eimah'l1؟ b؟W Ord^rung s٥٥! ؛!٠ “۴ ·ج ٥؛ "!٩ ’st؛ ( ؛ ' zu spaht) reuhen' rnöht. Gott wolle den leiten eimal ein bessern sin

ί

.إا
ا.ا

 ,.^ih^iich hiemit ganz dienst^riederlih beuelohen vnd Dero gemahl zu lOoO mal griesse لآللا0
Datum Bon den 1. decenibris 16؛ةة ' ' - ' '

Ferdinand.3)
^ia. 39/17, 130 eigh. Ог٠.

!
باIا ؛Im؛ 218. Coadjulor Ferdinand an Herzog Maximilian.

1003 Deccinbcr 1.5.

Maximilians Krankheit.

И
ل؛ب

if'I

١
Durehleuchtigster Mit bekhimernus hab ih E. L. schwaheit*) vernoinen; 

W1؛ verhoffen, sie werd؛ sili deg؟h zur besserung schickchen vnd erst E. L؛ gesUntbei؛ 
sein, darumb ili den allmehtigen Gott treulili bitten will.

I
E. Ij. wollen sih nit zu zeitlih

؛

.83 .1( Vgl. oben s 
.36 .2( s. olien s 

.198 .31 Schlussformelwie Iiei n
heisst اًج؛ ٠زا1ً؛عًلا-ج؛ةة!اةًهةا؛؛؟؛ الاة 8ل!؛لأ;ل أاًإلآ؛۴ه؛!حل؛٠؛ه!« ^ Perdinimd vmii 16· December اي6)ل2

Г٥٠” ؛ ?Copm قأ;؛£ع٢هل;% ع;لائ٠لهاة!ؤ؛جل :يت:;£لأا;؟لأسج;3;خ! اؤ;؛.قل0 ا;ل'І^іресетіег
جقثسققح§قييتاام

لآ:?ق^علت;?ةل،ثل٠!ه:ق:?،ا:عح:ت!تقج؛حلةقةج؛؛
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:ا1
؛اا.
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لم,

II. ί
إة؛اً



Ti
an den lafft begeben, damit es nit in den leib schlage, ٢nd mir mein freiheit, auh das 
ih so breuis bin, fr. verzeihen, dan ih E. L. auff dismahl nit gern importuniern wolle. 
Waiss Б. L. auh auff dismahl gar nihts neuss zu schreiben, sonder thue Derselben micli 
hiemit ganz dienstbruederlih beuelohen vnd Derselben von dem allmehtigen Dott alle 
zeitlihe vnd ebige wolfahrt treulih winschen. Datum Bon den 15. decembris 1602.

Ferdinand.
Ma. 39/17, 132 eigh. Or. i

 A. a. 0. 126 Cpt. V. Gewold. Gleichzeitig dankte er dem Gbf. Ernst für dessen Teilnahmeإ
seiper Kra؟kheit und bemerkte: ,Ist wol nicht weniger, das wir vier Wochen gar zu pet gelegen 
und ein schwere zeit gehaht, [dan vnss anfang starkhes ؟Ueber san^bt grosseip khopfwee, aUoli 
grosser schweche sambt andern mehl- starken Ziiefellen vnd hernach aber die kbindtsplatern ange- 
stossen“.] Jetzt geht es von Tag zu Tag besser. "[Das ess sich vmb B. L. noch nit Techt bessern 
will, haben wir schmerzlich vernommen. IIofen vnd wellen den Allmeclitigen treulich bitten, das ei. 
Deroselben guete bestendige Ieibsgesiindheit verleihenj und Sie darin langwörig erhalten [welle“.] 
Ma. 39/17, 136 Cptcopie. Die stellen in Klammern setzte Maximilian hinzu: seine Hand erscheint 
noch sehr unsicher.

an
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ا

ا
IAbh. d. III. Gl. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. I. Abtli.
اً
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اً

1؛ .؛؛
؛!ا'؛

ا٠ 162ί
ί

;٠;؛؛

Ы-Л

إ؛
IlL

Beilagen.؛؛إ
1؛

Iا A. Churfllrst Christian II τ.η Sachsen an Kaiser Rudolf II.
i■

?:؛؛
leoi JiWii لااالأ.

.٦Allerdurchl٩nchtigster, grossmechtigster römischer keyaer. E. kay. M* seint meine 
te٢theDigst! gehorsame pflichtschuldige dinste nach eusersten vermögen iedeCzeit 

! ٥!٥ f٥ bereit,. Allergne؛ig؛ter herr. Ich hin berichtet worden, das E. kay. Mt aller­trefft يلأ6لآلأئجج:ه  eine؛ drehebanck, damit weilandt der bochgeborne furSt he؛r AugnstuS 
berTog vnd chnrf. zu Sachsen etc. cbr^tSCliger gedechtnuss, теіП viJgelibter herr ج 
vater, bissweilen deroselben gelegenheit nach die zeit vertriben. 
vil zu gering vnd

اً

t
Ili؛ gross-

٠Β3θηΙΪΓβΒ , deDnoeh aber: za ٣؛igs؛E. kaj. Mt TDtert ًا٠؛١ه؟ا i b hi
ةة؛قءثتمجج؛جةست

cb alsobalt deinem dressier dieselbe drebebanck, daran؛ .hab ٠٥:؛ 
eine erlustigung gesucht, neben ezlhihen stUken؟ ,bisher ؛٥٥ لأئ:ع :قئلا:٠ع 

?:kay. M‘ ^tethenigst zu uberantworten, тіГѵЛе ؛ د^b۴0h؛vn ؛^rhzeug zugestelle
ؤتاةي!ةتجيعئج1تلتؤ

Hingegen Wil ^ ' ^-؛٩؛ .?ق اًرجلأ ٦"؛ f /^:لأهلآه طه٠لل؛ so؛؛ izoknnftig vnd die zeit mdnes bbeiis عل8 لأهذ гр٥ісьіе٢ ٠١- 6ةتئة :ةقج :6ي؛

Iiii

I
!ااأا

i;
kl

rا
ت;ج قةت:تح]ةث;تتأقئ"ج٠حء

;t!i؟;٥!:٥[;hl٥٠٥!:٠؛?٥t:؟b:٠٥؟lelb:f؛؟e٥r٥kenenkgavyndMz:i٠ite٠٢٥v™t;:tg؛٥need٢iZg٥s؟SaHe٥r
vnd .zu halten vrsach haben werden. E. kay. M، zu besChir- ؟orgoedigst zu erkenne ل! 

ben k^ys^rilChen؛ich aber D٥eros؟ ^bewahrung des barmherzigen .ottes ؟mung vn

.E. kay. Mt

Jl :ا،؛

Hl.

ة ٠٠!:

vntertebnigster gehorsamer furst vnd diener, weil ich lebe. 
Christian herzog zu Sachsen manu propria.

١Vh. Saxonia 2لأ eigh. Or.ا I
Iا 1,

ا'
:؛'

ίi
٠ئإيهخيي
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В. Herzog Wilhelm an Coadjutor Ferdinand.
1601 Мйгг ة0.ا١أ  

Ermahnungen. Lütticher Coadjutorie.
Lieber sohn. Das Ir gravitatem oneris, so Euch ohligt, also zu herzen ftlert, wie 

Ir schreibt, daran thuet Ir gar recht und die notturft. Wie Ir aber daneben selbs 
meldet und wie ich Euch so oft und vilfeltig geschrihen hab, so ist es darmit gar nit 
ausgerioht, sonder es muess das werk da sein und die facta ipsa. Vor allen dingen muess 
aber der willen, der ernst, das herz und der eifer da sein und Ir miiest Buch die Sachen, 
die Buch antreffen, angelegen sein lassen, Ir mUest daran gedenken und das zwar SO 

lang, bis ein ding verricht ist. Ir mUest die ministros treiben. Ir mUest die expeditiones 
bevelen und sollicitirn. Wollt Ir meinen, es wer Buch zu schwär und bei der weis so 
miiest Ir alles thun: gar nit; es hat schon alles sein modum, wie Ir dan selbs wol 
wist, wann Ir Euch allein darauf geben wölt. Kbnt Ir Bur vilfeltigen recreationibus 
nachdenken und Eurem schedlichen jagen. Euren hunden und hundsbueben und könt Ir 
da alles selbs erfinden, anstellen und die execution befurderen, so kllnt Irs in denen Sachen, 
von derentwegen Ir unden seit und zu denen Euch Gott berufen hat, auch thun,
Iigt nur an Euch und an Eurem veile. Ir habt die gnad von Gott darzu und so vil 
Verstands, als dannoeh erklecken mag. Das Ir nochmals meint, Ir werdet Eurer rät und 
diener negligentiam nit verantworten müssen, da ist wol zu distinguiren. Ich hab sorg, 
Ir werds am maisten müssen verantworten, dan Ir braucht sie nit, wie Ir sollt. Was ists, 
wan man lang instructiones macht und wan Ir die rät. lang erhandlet, das sie diss und 
jenes thun sollen, und Ir verfliegt oder seht darnach nit, das sie doch nur hei Euch zu
Bonn sein, sonder Ir lasts selbs zu Cdln bleiben, erlaubt heut disem, morgen eim andern
und last keinen bei demjenigen bleiben und demjenigen abwarten, zu dem er von Euch 
selbs verordnet ist. Ir klagt über die rät, entgegen klagen die rät noch vil mehr über 
Euch, das Ir kein Ordnung haltet, das Ir kein stund ٤) habt, das Ir Buch schier nie re- 
solvirt, das Ir Euch nichts last zu herzen gehen. Verrer hab ich schon lang auf ein 
mehrern bericht gewart, wies mit den reohtssachen stehe, wie nit weniger mit den rech­
nungen. Je Ienger ich aber wart, je weniger kumbt etwas und (wie ich bericht werde) 
je weniger gesohiht. Man muss arbeiten und muss mit Ordnung arbeiten wie auch mit 
einer continuation, sonst thuet es nichts. Ir werdet, ja wissen, das Ir sogar zu Bonn
ühl beschreit seit, das Ir kein rechnungen aufnembt. 3) Ist mein begeren, das Ir eheist
ein verzeichnus schickt, was Ir, seider Ir von hie hinab seit kummen*), ftlr stiftsrech­
nungen auf habt lassen nemen und was bei jeder der abgang oder der rest sei, mit 
wenig Worten. Was dan Bur hof- oder Iiausrechnungen sind, die begere ich ganz und 
gar zu sehen von jaren zu jaren, so lang Ir unden seit, und auch sonderlich die vom 
nechsten jar; darbei aber in allwegen sein soll, was zu end derselben in allem an wein, 
pier, traid, gelt und anderen vorhanden sei gewesen. Item beger ich eigentlich zu wissen, 
was Ir auf dise stund fur personen und Ieut hallt, auch wie vil, vom maisten bis auf 
den wenigsten und was eines jeden Verrichtung sei; wie vil Ir auch pferd habt und was 
eines jeden Verrichtung sei, und wievil hund und was Euch woohenlioh auf solche hund
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٢إزإ٩ .ل Ueber die Datierung Vgl. oben s. 66 Anmerkung (1ا:

2) Keine bestimmte Stunde ؟Iir Anhörung der Räte.
3) Prüft und abschliesat. - ٠ .
4) Hier ist ohne Zweifel die Rückkehr von dem Abteilung IV, s. 183 fg. erwähnten Hesuche 

in München gemeint.
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und Eure
grosse notturft erfordert.

ا1؛ Non tentahis
Es S^nd sehr vil Ursachen, derentwegen man Bulch^’n^^St^^^؛
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Es ist der bösen weit nichts zuvil.
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zwar ia eim solchen fal, darein Ir so mnetwillig kommen wert, keins hellers zu mir und 
ebenso wenig zu Eurem bruedern zu getrosten. Und waiss aber Got, ob es auch mit 
einer ranzion ausgerioht wer und ob Ir nit. gar vertutscht und heimlich umbs leben ge­
bracht oder doch in ewiger gefenknus gehalten dörft werden. HUet Buch, ich gewarne 
Euch noch einmal und last Euch mein vätterliohe sorgfeltigkeit in aim und andern zu 
herzen gehen. Vix possum satiari adhortando, dan ich sihe und waiss meher, als Ir ver- 
maint. Seit doch ei.nest, wie Ir sein sollet und wie Ir ٢on der gnaden Gottes sein kunt! 
So bleib ich Eur getreuer vatter.

Ma,. 39208 ,15ر Cpt. V. Speer.
ا

I
c. Verzaichnus dei- schulden, so I. Ul. mein gnedigster Iierr nff den lezten niart.il

a. 1601 zethnen.

Dem erzstift par gelt, so wegen mangl geiz aus des erzstifts 
gefellen entlehnet . ' . . . ٠ . .

Uem jegermaister opfergelt, so auch zu I. u* hofhaltungs­
Sachen entlehnt

Uempostmeister ........
Uem kaufmann Sonnemann umb seidenwahren . .
Uem kaufmann im Ghristoffl wegen der klagkleider zu 

absterben des h. eardinaln hochloblichster gedecbtnus 
Uem tuchkremer Melchiorn von Coblenz umb wöllentuch 

HansseidenkremerzuBonnumbseidenwahren . . .
Godhart Schenbeiden umb gewflrz . . . ٠ ٠
Uem apodeeker zu Bonn umb lichter und anders .
Uem kaufmann Conrad Kritter umb gesalzen fischwerk, putter, 

kess ..........
Uem hofmezler
Uem fleiscbauer zu Bonn .......
Uem fleiscbauer zu Coln .......
Uem fischmenger um fisch ......
Um heu ... ٠٠..٠ -- 
Um stro .....٠٠.--
Umbweschlohn ........
Uem kerzenmacher ....... .
Uem glaser .........
Uem hammaoher zu Bonn ......
Uem sporer .. ٠-...٠ . 
Uem Sattler .........
Uem vassbänder . . . . . . .
Uem Schuhmacher’ zu Coln ......
UemschlosserzuBonn .......
Uemleibsneider ........

1331 fl. oberländ.

290

أ862 300

400
232

520
520 ا
140
100
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Hoc ex pacto cum s. electore ipsi debetur auss den1) Ferdinand bemerkte am Kande: -
gefellen, so man das opfergeit nennt, daruon mans entlehnt“.
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IIi ة
Dembierbreiittr . .
Den fiibrleuten -

im heiligen geist zebrung - .
D^m ۴ігі in der Elneiim zehrung 
Der diener besoldung . . :

;ι؛ΐΕί 1، fl. oberländ.

.لأ؛"؛۶
,؛1020

Tbiit٠Μ ٠ _ zusammen giilden zu 60 kr.
zu bezalen den bern FuggOrn, so 8І i. Dtؤ Überdies stebet 

dargelebnt 
Item dem von

B٠
ً؛اًإا إ؛

4000der Leyen . . .
Summa Siimmariim aller schulden in gulden zu 60 kr. 
Hingegen, haben I. D، bei der IandschOft einzunehmen 

treuherzig vorsohossen 1) , .
Daneben hat die Iandschatt I. D* zum willkom zur. stellt 

verwilligt ...

؛
i؛840 12000

, so Si
؛ 7296

2400
Ueber voriges haben I. Dt aus des 

erzstifts kellereien entlehnet
9696

إ1 malter das malter per 5КогПЗОЗ ' ' '
Gerst 286 
Habern 822 
Wein 35 fiider 5 ohm, das fuder per 2ة fl.

ا895 3٠/ع 710' „ 30 kl".
858

ً؛ا 1644 „
1857 „ 20 kr. 
5964 „ 50 kr.

؛؛؛؛إ
1، Thun zu 60 kr.

!أ٠ا
Hingegen welirankommenden gesanten und sonsttn هق

Signatum Coln den letsten martii a٥ 601.

zu sezen I- D* i٥ zeit irer regierung den raten, 
(son^ das erzstift thun muessen. 8 ؛0

؛٠٠ ٠ةة:ئت،ث::شت  nf: ج ٥: ......

werden, wolt ih meine vbrige credita ' ٤
raht haben.

„ mir ausstehet, bey
. ~ von Berchtsgaden mohten bezalt

ob Gott wil, alle zalen vnd noch etwas inII vor-

.،..!،٠ل٠٠لي،ستش٠،٠٠'.٠يب٠٠ل”لأ.ثش،ةل٠؛ية٠٠٠'٠٠?ةل
gangen, dahero die schulden desto wenig ’

Ma. 39/5, 22 Ol".

ii haben mich auch fast zuruckh­
auff die bayrische vber 3000 fl.

I

haben mögen bezalt werd^n.
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 "Extract aus I. Dt. [des Coadlutors Ferdinand! hofhaltnngsrechnung empfang und auS ٠٠إ

gefeens vom 1. januarii bis dem letzten junii 1601.

Empfang.
Ч

Rest aus negster reehnungا) . , .
München. Das letzte quartal vom jahr 1600, 

SOOO fl. [nebst Wechsel-]gewinn von 98 fl. 
Id alb. Das erste quartal in frankfurter 
fastenmess SOOOfl. [nebst Wechsel-Igewinn 
von 80 fl. 21 alh. . . . .

Berchtesgadisch gefell 1200 fl. [abzüglich] 
Verlust 226 fl. 16 alb . . . .

Wurzburgische pension, so Joannis Ev. 
a. 600 verfallen . . . . .

Strassburgische tumbprobStei . .
Aus dem Vest ......
Opfergelt, so Nativ. Christi a. 1601 verfallen
Entlehnt von stiftsgefellen . . . .

16516 15 albus Sheller
إ

15179 .. 11'

2738
إ

1939 ,, 7
7599 ,, 1
5014 ,, 2

I

700
1439 - 10 ا

50151|يا|؛
i ل

A US g ab.

Ir fl. Dt . . - .
Fiir die capell . . .
Kuchenschreiber . .
Wein . . . .
Malz . . . .
Seiden und wullen wahren .
Ftir habern . . .
Heu . . . .
Stro . . . .
Fiir den marstall . .
Für die hofschmid . .
Huefschmid . . .
Gutsch und fuhrwagen . 
Stall- Kuchen- und bundsjungen 
Umb holz . . .
Holzheuer . . .
Bierbreuer . . .
Dem mähler . . .
Dem goltschmid - .
Dem feldscherer . .
Dem Schneider . . .
Demschuster . . .
Fender . . . .
Kernenraacher . . .

1949

14084
446
458

2663
496؛
561ن

215
354

11'٠

Xll405
اياًلم

i109؛ Iإ

І\1ز؛
132
198

١؛ k!t ?!

1) lieber die Bedeutung dieses Restes vgl. die unten über den Best dieser Rechnung bei­
gefügte Bemerkung.
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Drinkgleser . .
GJasmacher -
Satler . . -
Hammecher - -
Assenmecher -
Seiler . . .
Den schröttern . .
Spörer . . .
Nestlmecher -
Schlösser
Dem kaanengiesser .
Gemein haussrat .
Weschlohn . .
Fnhrlohn und vracht . 
Verehrung, elsemosinae 
Zehrung, pottenlohn ,
Besoldung für hofdiener 
Costgelt . . .
Jeger und jacht ,
Gemein ausgab 
Hausmeisters besoldung

ii

a
26 fl.

18 ٠ 22
 190, 1ة

16 „83
— , 38

2 allius heller

I؛ ISO
19 , 15
69 , 23

ة'إأ 371, 22
Il 286

326, 14 
3567, 2
1488, 1
1095, 6

ا;لا٠:ي'■
ً؛ااد

πاا (ة
ا!:أ 886, 16

371
I 31909 , 16 , 

Kest 18241 , 17 alb. 8

ة11ةججة:ا
fl. 17 alb. 10 heller.Ii ا 8241

ih Hingegen sind I. D* nff dato schuldig:
Dem erzstift bahrgelt, so entlehnt .
Uber das ist auss des erzstifts kelnereien 1439 fl. 10 alb.

لة٢لاح;ة82،2]ت:ا::اع.ل7االأ؛؛ت أهة’
Verpflegung so von ankommenden gesanten, rätten und 
vom ،adl bei hof beschehen, so soHst vonr erzstift hat 
inUssen Zalt werden.

Uber diss ist

ا!],ا)ب

i

aufleute und؛ scbuldlg [an اا٢،لج8;ق Hdk 
: . Handwerker und fflr kleine DUriehenl

man
16034 fl. 9 
174^13

ل٠ثج:س:،حع؛:حة'ةج':تتايث
H■ hern Fugger der empfang

Signatum Bonn den 26. julii a٥ 1601. 
Ma. 39/5, 10 Or.
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E. Verzaichmis, Ivas ١veg؟n des ...... herzo؟ Eerdinajid ln Bairn, coadiat ٠؟ n des ؟rz.
Stifts CJilln fiir des rheinischen erzstifts landschaft aus irein privatgelt durch Deroselben 
cauiinersecr. Hans lieinhard vorschossen, so wolged. landschaft hochstged. I. fl. Dt widerunib 
guetzethuen scliuldig, was aucli durcli den generalelnncliiner Enzen und sonsten darauf zalt.

،؟؛

١-Jwil 30 ا1601)

Zue bezalung des h. OIiristen Linden إ) ersten terra in 
haben I. D* bei Geörgen Kesseler, handelsman in Csin ver- 
mug OIiligation A SOOO rtli'. aufnehmen, auch solche haulit- 
summa nelien €0 rtlrn. pension laut, quitung ö. zalilen 
lassen, dieselbe 3000 rtlr. der OIierst Linden inlialt quitung 
c, empfangen, thuen colnisoh ......

Dem Christen Linden ist der 2 termin bezalt 3000 rtli-. 
zu welclier entrichtung I. D‘ abermalen auf irem credit 
vermug der Obligation D. 3000٤) rtlr. aufnehmen und laut 
quitung E. dem OIiristen Linden zahlen lassen, die I. D، 
aus irem aignen gelt neben 53 rtlr. 24إ'اا alb- interesse 
inhalt der abrechnung p. bezalt, thun zatnen . . .

Item far einen beeher, so des erherzogen Albrechten 
secr. Blasio Hietterن) verehrt, laut I. D، ordinanz und 
Scheins G. und H. 'Zalt 92 rtlr. 18 alti. thuen . .

Item vermug quitung I. haben I. D‘ der Gailn 
wittiben zalt in abschlag Ires mans ausstand der abreoh- 
nung 3166 rtlr. 48 alb. ......

اً

9435 fl.

ا
.fl 9414ز؛ 10 alb. 6 hlr.

؛ي؛
9723اً

Summa dises vorscliuss 
Hingegen ZU verschiedenen malen empfangen . .
Also pleiht I. D* die landscliaft noch hinderstendig 
Thun oberlendisch . ......

28857
10615
18241

7296
ί

Ma. 39/5, 19 Or.

f
F. Verzaiclimis, wer Iif dato teglich Iiei li؟f gespeist werden, aucli Iif wieviel pferd fueter

ausgetailt wird.
Septewlier 17 :\ђ ا1001

Personenا Pferde
herzog Ferdinand . . . coadiutor 

Herr tumbcustos zu Speir, der von Metternich . 
, JohannCholinus . . . . .
, hofmeister von dei' Lei . . . .
, Stallmeister Waltpoth zu Gudenau - .
٠ marehes.؟ Malaspina

Der

?دا
1 إا جة . Abteilung II—IV ipi Regiate؟. _
2) Es steht "Zweitausent“ da, doch ist, das, wie der Endposten beweist, ein Schreibfehler.
3) Lies: Hueter und vgl. Briefe und Aeteu IV und V, Register.
4) Vgl. n. 231. Ein Hofstaatsverzeichnis von 1597 ist Abteilung III, 460 Anm. 3 mitgeteilt. 

Abli. d. III. CI. d. t. Ak. d. Wiss. XX. Bd. I. Abth.
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Personen
4 Herr Dalbotb إ)
2 Patres
2 KucbenmeisterEwat 
2 Kinizweiler, filrschneider 2 

Waldpoth, truohsess 
Hofcaplan 
Hausmeister 
Vier edltnaben ؛،) 
Edlknabenpraeceptor 
Secr. Schilling 
Secr. Mezger 
Cammerdiener 
Cammerknecht 
Laggeien 
Purier
Capellendiener 
Salmeister 
Silbercamrer 
Kuohenscbreiber

1 Kellner
2 ،)eoker

Pferde Personenإ Pferde
1 Mundkoch
1 Reuterkoch
1 Kuchenknecht
2 Zweikttchenjungen 

Abspiler 
Hofschneider 
Sattelknecht

3 Stalkneeht 
Staljungen 
Leibgutseher 
Cammergutscher 
Puerknecht 
Heupendei’
Almosir 
Burggraf 
Jegerknecht 
Hundsjung 
Gertner 
Porzner 3)
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Ma. 39/δ, 16.

0· VerzaicJinus der schulden uf .dato .den 10. septenibei. a. 60Ϊ.

Pttr bahern ....
Sonneman per seidenwahren . : :
Im. Christoffl klagkleider .... 
Cohlenzerperwttilentuch
Im. Schwarzenson per gewttrz . . . ٠
 onrad Keutter per gesalzste schwenz, putter, kess؟
Huetmaoher ....
Hans seidenkremer per seidenwahren ; ; :
Dham wirt per zehlung .... 
Schultess zu Poppelstotf , . . .
Wesohlohn .....
sti.0 . ....

6,50 .؛
؛!

487
1326 , 
1116 ,, 
1329 -:11

Il 't
120 ,

314

1) Talbot.
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60 fl.Hammecber ...........
Umbleinwatb ..........
Sporer . ...........
Sattler. ...........
ScbSrgen ...........
Аройекег Ztt Bonn .........
ApoflekerzuColn .........
Hausscbenek . ..........
ScbubmacberzuColn .........
Fiscbennigerf-!] ..........
Kerzenmacher ..........
Schiffrastf!]. ..........
Sailer ............
Wirt in fler Plneum fi] .........
WegenflesvonderWisenzebrung ......
Eisen und negl ..........
Fuerleut
Schiffer Herssgen ..........
Fleischhauer zu Poppelstorf ........
Schlosser zu Bonn
Fohrer. ............
Hem hofgesind an besoldung ........
Bem Ir. stalmeister für ein ketten .......
BemherndechantenBraunftlreinketten . . . . .
Bern camerdiener Sehweindl, so er zu den liittichischen Ketten dar­

gelehnt '........٠٠
Bem hofmeister von der Leien, so er a. 98 dargelehnt . . .
Postmeister ...........
Hanns Reinharden erlegt gelt .......
Berthumbprohsteirentmeistern ^

200 ,
650

260
156 ,

200؛!٠
اً

iji؛

Ii103
؛؛

i
1300

d608 I!748;؛
360

1350؛
2100 „

170
547

5284
24613 fl. coluisch 

9178 fl. 32 kr. ilthuen oberlendisch
Ma. 3918 5 لم٠  Or.

H. Herzog Willielm an Coadintor Ferdinand.
1603 HoDemher 27.

؛
das Ir durch die gnad Bottes von Littieh wol und 

Sovil ich dann aus Eurer relation und schreiben
Lieber sohn. Ih hör gern

glicklicli wider gen Bonn seid kommen. _
Wie auch aus aUderen hriefen nohmals vernimm, so habt Ir den Sachen gar recht gethon. 
Und weil ich dann daraus sptir, das allerhand meine langwürige getreue vätterliche ٠ ٠  
innerung und Eur starkes fUrnemmen und verheissungen einest sovil gefruch؛ und sic؛ 
(wie gieichwol auch sonst etlich malen) wtlrklieh erzaigt haben, 0؛ erfreits mich gar hoch 
Und hab ich neben Euch Gott treulich darumb zu danken. Es gibt uns Iialt dieser 
giJttig Gott seinen segen reichlich, wann wir ine nur darumb bitte؟ und ۴апп ؟ir das 
Unser fein darzu thun'. Ich hoff, es soll Euch noch fein nuzen, das Ir bei disem Iandtag 
gewest seiet, das Ir Euch auch beim thomhcapitl und bei der landschafft also hekant und

I
؛،؛

اًإ
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' as er der kir eben Gottes Iiod dem gemaioea thuen, ' g؛

if

Dann, wo einer sicht,-
widCr ein weil еіП könnten ج ; i
hab Euch

4 wan

Ilii
Is ؛'ةةالآ؛.؛إ|ا؛

in nun

Ir wist■ ٢هج0ًمهها0ةهجتاج؛ئمجًلآالما٢اإ؛ا-ةتلآ؛؟جإاًأحجً؛ا,لاًداًإاً؟؛اً^ا dann auch
cölnisch eiKaiget, dann Ir mUest mit beeden hausenfzumarkeo 

nach schilhet brUeder ab, daraus Euch vil schaden
.allzeit bei uns

Ich
seid, wie Irs 

das ІІ- Euch ebenso guet 
und es gibt sonst dem sprUchWort

٠٠،٠٠ ٠٠٠.،„٠ ٥٠. 27. ،„„..٠ةر٠إ2ء‘- ،،.لا ٥٠'؛.' ؛؛“٠، “٠٥ ٠٠؛٠

ii.'!.'I

:اًة'ؤا؛'اةإ

Ma. 96/56 Cpt. zum Teil von Speer, zum Teil vonإ! einer Kanzleihand mit Aenderungen Speers.

٠;٠ ε؛!
|| Aus KaJsersw0r.It den 21. julii a. 601.-1أ
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il
sieh sehr ritterlich. Vor 10 tagen ringeferlich hat graf Moriz etliche feudi Eugellender 
aus dem leger ahgefiert, willens Osstende zu succurtirn, welche aber, allweilen das leger 
vor Berck teglich schwächer wird, widerumb zuruck herauf kommen - - - — - 
Von dem suceurs mit Beinberg kombt noch uf dato andere gewissheit nit ein, als das 
hei Euremund ligen 5000 mann und erwarten mehreren kriegsvolks zu ilinen. Die 
belegerten seind nocli wol zu muet, all weilen sie den halben mon und laufgraben ausser 
der statt erhalten. Ist allzeit gute hoffnung, die Staadischen werden die statt Berk so­
bald mit ihrem gewalt nit erzwingen kinden, und inmitls der vertröste suecurs einmal 
ankommen, weil man sonderlich darvor halt, Berk seie vor eroberung des halben mons 
schwerlich zu heschiessen und einzenemmen. Gott stehe disen rittertichen Soldaten in der 
statt gnediglieh bei.

؛ً؛ا

:إ ا
"

ا'؛ال'

I
؛

.Ma. 39/16, 133 Copie؛؛

ا?إ؛اً <ا
K. Aus Orsoj nechst bei Berg vom 26. .julii anno 601.

. Obwoll ich dieser berkischen belegerung halber gern ein mehrere schreiben wolte, 
so ist doch seider meines jungstern herichts nichts sonderliehs vurgelauffen, allein das die 
königischen dieser tag aus der statt gefallen und ein zimbliche anzahl der staden erlegt, 
auch acht gefangner mit sich hinein gefürt. Haben gleiohwol ire contrascherp vet'lassen 
und seind uff die wähl gewichen, aber die Stadischen arbeiten und graben geschwind, 
darüber ihnen teglich viel Volks erschossen wirdet. Wie man sagt, sollen die Staaden 
beinahend die graben gefalt haben und weit under die wähl mit irem graben kommen 
sein. Es haben auch die Staaden under der königischen halben mon drei minen, .so ufs 
beldest dem ^sprech nach angezindt werden solln , und da es nach irem Wunsch glttck- 
lieh abgehen würde, seind sie gedacht ir geschiiz uf die Wahl zu bringen und alsdan die
statt zu uhergewaltigen. Man sagt noch imerzu von dem entsaz; ob derselb aber den
belegerten zu gutem bald komme, wirdet die zeit, erlernen, wiewol von solchen in genere 
allenthalben verlautung beschicht, dass 10000 zu fuess und 3000 pfei'd im anzug sein 
sollen. Die in Berk haben kein mangel, allein an medieamentis abgang gehabt. Indem 
seie einer aus der statt kommen nach Frankfurt gezogen und dort die notturft erkauft,
mit derselben nach Collen kommen, daselbst ein schiff mit allerlei kaufmanswaren und
proviant geladen, nach dem leger gefahren und dort sein waren verkauft, volgents fur- 
geben, er musse auch auf die ander seiten; wie man ime nun vertraut, ist er mit seinen 
medieamentis salvo in die statt kommen.
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١
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Ma. 39/16, 139 Copie.

L. Aus Orsoy von، 2. augusti anno 601.

Gestern vormitag umb 8 uhrn seind die königischen in Berk, umb das sie die ver- 
wundten und kranken nit ouriern lassen kinden, uff zuvor getroffnen accordo aus der 
statt gezogen und das mit fliegenden fahnen, brennenden lunden und trotflmenschlag sambt 
allen pagasien. Darneben haben Ir Excellcnz, der graf Moriz, dem gubernatorn zwei, 
feldstflck mit auszefiern vergünstigt. Ist zwar ein ansehenlichs guets gesunds kriegsvolk 
und bei die 1400 mann gewest. Seind sonsten neben denen in die 300 verwundter und 
kranker Soldaten auf den wagen aussgeflert und ihnen alle notturft bis gehn Gellern ver- Ii

!إ
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schafft worden, 
gebliben. Ir Bxcellecz haben dero Volk

Vor den wägen und rossen seind zween italianisohe capitän zu geiseln 
, ross und fuess mehrern theils und in guter

anz؛l mit besond؟rer 01'dnung im ^eld gehabt; .die übrigen haben die quartier versorgt, 
auch kei؟en abs؟heich getragen, alle oapitaneos, so aus der statt. коттеП, gar humaniter 
zu empfahe؟ und .ihnen alles, nichts ausgenommen, zu zeigen; in gestalt auch den nach- 
mitag, als die gedachte geiseln bei Ihrer' Excellenz gessen, ihnen Ieut zuzeordnen 
 ,it denselben das ganze leger gezeigt würde etc. Sonst hat sich graf Moriz auerbotten؟
 ie noch gar wenige under wehrender belegerung uberblibne burgel sambst dem rat bei؟
ihren vorigen alten gerechtigkeiten verbleiben zlassen. Uff weiches die Staaden dann 
widerumb zu Berg eingezogen und ist einer von Bistell 
worden.

؛1::■ ؛'؛

ا ئ
٠,■؛اا

da-

ذ؛ؤ؛اً
٠!٠  zum gubernatoren verordnet

, ٠ Was Ursachen ballier aber noch dise statt eigentlich au^egehen seie, kan
in specie nit recht wissen, weiln sie mit. allerhand proviant und munition noch uff 
6 ٣0 جلأة٠  lang versehen gewest; allein wirdet fürgeben und gemelt, das der kranken 
und verwundten viel waren, denen man aus ahganng der medicinalia nit rat schaffen 
noch helfen kinden.

إ؛ man

il؛ 'i'،'yii؛٠ So sagt man auch fUr gewiss, das der entsaz albereit verbanden 
pferd gewest; die ligen noch beisamen und

il. und in 120011 man zu fuess, auch 3000 
warten uff liescheid, wo sie hinaus sollen.

اً'اً^ إي؛ب■

ii
Ma. 39/16, 144 Copie.

;ي٠ة
.

;.;Vfl M. Zeitung aus Bonn.
[ІбОЗЦ.і)

I %

Ш .Nachdem verschinen sontags die Stadisehen abermaln in disem stift vernomen, auch 
 en armen baursleuten etliche pferd abgenomen worden, haben I. fl.‘D، aus Bonn؛
30 ljurger und 30 Soldaten, ob si die pferd widerumb erholen und die reuter zertrennen 
möchten, nach inen abgeschickt, welclie si des abents in einem dorf antroffen und 
t؛ent, etlich mäntel und andere ristung bekommen , einen der ierigen erschossen. Wie 
aber die u؟serigen widerumb naob Bonn si begaben, seint si nachvolgenden montags 
unverhofft abermalen under andere 70 stadische reuter geraten, mit inen auf freiem feld 
(da si auf etlich 100 schi'itt kain vortl oder heggen gehabt) gescharraizelt und also stark 
^it roren und Seitenwöhren auf einander gesezt, das der unSerigen 12, 6 Iiurger und 
0 Soldaten erschossen. darunder auch der Wachtmeister aus Bonn gewesen, ein redlicher 

der unsere schizen gefttert, ist auch nachvolgenden dinstag wegen des tödlichen 
so er in einer seitgn bekommen, in Gott verschiden. Haben also die unserigen 

٤as ؛eld , .doch nit mit schlechtem schaden, erhalten und 2 pferd von inen bekommen. 
Die freibeiter haben es wol bezalt und werden irer wol sovil verwundet sein 
dan ein

إ
أ

ا4
اًاًا؛

اً

Iي: Soldat
sehussii

".

i|

I wie man
da sie Iiinzogen, auch fünf 

sie in dörfern selbst begraben; die andern verwundten tails auf 
kkren tail.s auf iren pfei'den vortgeftlert , darauf si also verbittert, das si mit blossen 
wöliren bis auf Caln nach vollbrachtem scharmizl geritt.

 ross stuck Wegs vil schwaiss hernach gefunden؟
gewiss tod Iiliben, so 'اًا ا

أ؛اً
ίو Ma. 39/2, 7ا.

1) Vgl. oben 87 .ج Anm. 8.؛
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N. Propositioji für den kölner Landtag zu Bonn. .

ا160ة٠  Jwtl 9.١

Die Abtragung der Landschaftsscbuldeu ist bisber auf einer Keihe von Landtagen 
dadurch verbiudert worden, dass die GUterbeschreibung noch nicht durchgehends und 
gleichmässig ausgeführt war. Es ist also beschlossen worden, sie richtig zu machen und 
dann den Schulden abzuhelfen. Der Chf. und der Coadjutor haben nun dis Beschreibung 
von allen Ständen, Aemtern, Städten und geistlichen und weltlichen Unterherrliehkeiten 
beibringen und verbessern lassen, so dass nun zuverlässig darauf zu fussen ist. Iiaher 
schien es notwendig, die Stände den früheren LandtagsbeschlUssen gemäss zu berufen, um 
die so oft verschobenen Punkte zu erledigen.

1) Der Chf. und der Coadjutor haben gemäss dem Beschluss der Stände den Ver- 
ti'ag mit Holland bestätigt und den ersten Termin bezahlt, worauf die Generalstaaten die 
verlangten Versicherungen und die Patente an alle Besatzungen erteilt haben. Die Stände 
m.ögen nun das Geld für die anderen Termine bewilligen.

2) Der Chf. hat seinen ihm vor etlichen Jahren bewilligten Ausstand geduldig 
stehen lassen und grosse Ausgaben auf sicli genommen, trotzdem aber auf die Rückstände 
aus früheren, ilim bewilligten Steuei'n verziclitet- Ebenso Iiat der Ooadjutor der Land­
Schaft wiederholt Geld vorgestreckt. Beide Pürsten erwarten nun gemäss den bei früheren 
Landtagen gemachten Zusagen endlich Bezahlung.

3) „Als auch die hollendischen oautionarien wie aucli die Patrioten, räte und diener, 
so zu all Wendung gemeinen Verderbens zum teil hiebefur ful' etlichen jahren ihre güeter 
eingesezet, zum teil haar gelt vorsohossen, die anderen auf ihren glaulien und erbgUeter 
gewisse pfeningen aufgenommen und eingebusst und darvon auf die stund der landschaft 
zum besten das interesse zahlen müssen“, so hallen die Fürsten ein Verzeichnis dieser 
Forderungen anfertigen lassen und erwarten, dass die Stände für Befriedigung derselben 
sorgen.

,٠،ا-
اً

r؛
!
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ا

11قز؛اً

ا
4) Der letzte Landtag hat beschlossen, die Besatzungen des Erzstiftes zu reformieren 

und die überflüssigen Soldaten zu entlassen, die „zur innerlicher defension bedachte“ 
Reiterei noch eine Zeit lang zu behalten. Die Ff., hallen die Reformation so weit durch­
geführt, wie nur eben möglich. Dabei sind aber Schulden gemacht worden und haben 
den Soldaten wie auch der Reiterei einige Älonate niclit bezahlt werden können. Die 
Stände mögen also die Mittel zur Bezahlung der Schulden und Rückstände sowie zum 
künftigen Unterhalte der Reiter und Soldaten liewilligen.

&) Die Stände werden sich der früheren Verliandlungen Iiber die grossen Rückstände 
an den Türkensteuern erinnern. Die Pürsten haben den Kaiser um Nachlass gebeten. 
Der Kaiser hat es mit Hinweis auf die Türkennot ahgelehnt und sind die fiskalischen 
Prozesse wieder aufgenommen. Ausser den 1694 und 1598 bewilligten Reichstagssteuern 
sind auch noch die 1601 und 1602 vom churrheinischen Kreise bewilligten eilenden 
Hülfen, welclie für das Erzstift 37000 oherländische Gulden betragen, zu entrichten. Die 
Stände mögen die nötigen Gelder gewähren, um die gefährlichen fiskalischen Prozesse 
ahzuwenden. '

ر.
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6) Die hairische Schuldforderung ist endlich auf die vorgeschlagene oder andere 

Weise zu erledigen. I
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7) Nicbt nur im Stiftskrieg sind .grosse Sobuiden erwachsen, sondern auch vorher 
haben die Erzbischöfe auf Ansuchen der Landstände oder diesen zum besten zur Bezahlung 
der Türkensteuern grosse Summen aufgenommen und so sind fast alle Guter und Ein- 
kUnfte des Erzstiftes verpfändet. Durch den Stiftskrieg sind aber der Handel und die 
Zollgefälle so zurückgegangen, dass der Chf. die in Truchsess’ Zeiten angesehwollenen 
Zinsen nicht bezahlen und kaum die Kegierungskosten bestreiten konnte. Daher haben 
die Gläubiger gegen den Chf. und den Coadjutor sowie gegen das Domkapitel geschwinde 
Prozesse begonnen, deren Güter mit Beschlag belegt und Anderes gethan, so dass 
besorgen ist, dass die Porsten die Regierung niolit fortführen und die Kapitel nicht bei 
der Kirche bleiben können, wenn die Stände nicht helfen. Die Stände wissen, dass der 
Regierende die Türkensteuern nicht aus seinem Kammergut zu bezahlen hat, sondern die 
Untertanen sie entrichten mtlssen. Durch jene aber ist die Schuldenlast anfangs vor- 
nehmlioh erwachsen. Dann liat; der Stiftski-ieg die Sache so schlimm gemacht, dass ohne 
Zuthun dep Stände Hülfe nicht möglich ist. Diese sollen also nach dem Beispiel anderer 
Landschaften ihren Herren beispringen.

Gehen auf unserm schloss Medenioli den 12. junii a. 602.
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I JMa. 9/16, fol. 44 Copie.

i 0. Bericht des Canojilcus zu S. Andreas in Köln, Joliann Weiden, an Coadjutor -- -- -
\1602 ,

إ
ا_

ί Auf E. D، Befehl ؛) Iiin ich nach Strasshurg 'Und von da nach Zabern gereist. Am 
11. August legte ich meine Werbung bei dem strassburger Domdechanten und. Statthalter 
der Domprobstei, Freiherren Franz von Krieohingen ah. Er erwiderte, dass die Kirchen­
Visitation dem Bischof zustelie und von diesem bereits Iiegonnen, aber wegen des Er- 
scbeinens kaiserlicher Commissare^) wieder eingestellt worden sei. B. D‘ stehe die 
,Inspeotion“ Ihres Arcliidiaconates und die Visitation des Stiftes zu S. Leonliard zu, doch 
müsse man, so lange jene Commissare anwesend, Vorsicht beobachten. Niemand kenne 
die Verhältnisse der Domprobstei besser als E. D* Schaffner, Georg Will, welcher 
archidiaoonorum oder des hindern geistlichen gericlits 
hero collateralnotarius

؛:؛!؛

'11 .1S cariae

I

'٠;

I

۶إزاًإ

zu Strassburg eine geraume zeit 
gewesen sei und dem verstorbenen Schaffner der Domprobstei, 

Montenbruch, in deren Verwaltung oft beigestanden habe.
Ich begali mieli also nach Molsheim und sprach mit Will und dem Rector des 

dortigen Jesuitenoollegs. Die Stiftungsbriefe und anderen Urkunden sind zu den Zeiten 
des Bischofs Johann von Manderscheid^) meist riafjh Seliloss Hochbarr bei Zaliern gebracht 
worden und dort während des Stiftskrieges teils verloren, teils zerrissen worden; einige 
sind vielleicht noch doi't vorhanden.

٠ل

ا

Die von Montenbruch hinterlassenen Urkunden hat 
Will in Verwahrung und er sucht wieder eine Registratur anzulegen. Jüngst sind auch 
einige Urkunden über Gult- und Dinghöfe und andere Güter wieder 
worden.

Handen gebracht
:ذا

I i 1) Vgl. oben S. 99.

؛اا,ةهق،ة٠،٠?ت"لئقق٠لئ:أ٠٠ل''يئ٠„،؟؛ة٠ش٠ة؛٠:ي'ي،٠ةل٠ق؛’.ئبة"ع”"٠٠7٠،؛٠،,ذ٠ةئيئ٠٢،ا'٠٠ئي٠ Weiden druckt ؟ic؛ ηη^οη^η au,؛, weil er seinen bericht erst später піе^ГзСіи.؛؛. '
.3( 1669-1592. Ohne Zweifel gesohali die Uebertragung Пасіі Aushrulh des Capitelstreites

ااا
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؛؛ ؛٠٠,

Wie GoitesdieDSt und KirchgaDg wieder deo StiftuDgeD gemäss aozustellen sind, 
^USS seiaerzeit mit Zuthun des Bischofs, des Domcapitels und des Seniors und der Depu­
tierten des hohen Chorstiftes zu Strassburg beraten werden.

Was meinen Auftrag betrifft, naobzufragen, 
allerhand verpottne eonträct, wexl und tausehungen oder unrechtmessige resignationes, bei 
welchen ein simonia odei' sonst, eigner privatnutz, dadurch den intentionibus fundatorum 
nit saiisfaction beschehe, zu verspüren, vorüber und in Schwung gehen‘
 rtiher und jetzt wieder der Senior und designierte Weihbisobof, Jeremias Rapp, und die؛
Deputierten des hoben Ohorstiftes über dergleichen beklagt, 
sidia , refectorium, valete und-dergleichen aus des 
geringem gehabten einkommen, sovil möglich und

ا
I'؛

ob nit bisweilen mit den beneficiis

so haben sich

dann sie die praesenz, sub- 
boclibetrangten chors bishero

__ zu erschwingen gewest, erstatten.
Was sonsten bei jetzt angestellter inspection wie aucli des stifts ZU s. Leonhard Visitation 
unrechtmessige, symoniacae resignationes vermerkt, wii'd protocollum examinis institutii) 
an tag .bringen“. Die Pfarreien und Vicariate soivie die Canpnicate zu s. Leonhard, 
welche E. D، zu verleihen haben, sind aufgezeichnet woi'den.

,,Sovil die conoubinarios anlangen thuet, sind solche dissmal
ebner gestalt wie auch vor disem in visitatione generali durch den heren 

vicarium in spiritualihus (weil es negotium ordinarii) vilmals ernstlich erinnert, auch bei 
in concilio Pridentino Gomminirter straf auferlegt, solclie vicariasfl] abzuschaffen und hin- 
forter nimmer zuzulassen."

armenا
1لا!:

wie ex protocollo zu
hesch einen

(

١ا؛؛

 ٠Zur Visitation der Pfarreien der Domprobstei habe icli vom p. Eeetor zu Molsheimاًأ !
die Beiordnung eines Jesuiten begehrt; er hat. sie jedoch verweigert, wie denn der Pro- 
^inoial der J'esuiten sie auch für die biscliöfliche Generalvisitation abgeschlagen hat. Der 
Eector riet, den Vicarium in spiritualihus des Bistums um seine MitwirkuLg anzugehen 
und den Geistliclien die von E. D* vorgeschriebenen Fragen auf Euralcapitel 
In dieser Weise ist die Visitation dann vom 19. bis 23. August gehalt؛n worden, 
geeignete Person fttr die ständige Inspection in rebus spiritualihus konnte noch nicht 
ermittelt werden; Kriechingen und der p. Eector meinten 
hören sei 
stets jene Aufsiclit geführt habe.

٠ _ ,,Auf den achten puncten, officialem euriae praepositurae und Investituras betreffend,®) 
Iiefindt sich, dass ein jeder tumbprobst tiochen stifts Strassburg neben und mit bewilli­
gung anderer praelaten und archidiaconorum als decani, thesaurarii, seholastici und 
camerar(( (dann ein jedei- archidiaeonus in suo districtu diversa capitula ruralia hat) 
einen officialn gesambt angenommen, inmassen solches consistoidum bis 1S94, also auch 
naoli dem strassburgisehen kriege und aufgerichtem friedensvertrag ٩ 
gehalten. Warumb aber dises tribunal, so das hindergericht genannt, ist, müssen sus­
pendiert werden, ist offenbar, auch aus der protestation, so der collateralis notarius des­
selben gerichts gethan , nach lengs zu vernemmen. Wie aber und an welchem ort dis 
eonsistorium wider aufzurichten und das die investiturae sub sigillis praepositurae und 
andern herren archidiaconorum respective (dann Iiishero propter absentiam vel potius

اًلا
١؟

.η vorzulegenاب
, Eine

ا ί۶٠ dass auch Dr. Biionius؛؛) zu
da er E. D* „bedienter rat“ sei und der offioialis curiarum archidiaconatus ااً

١ !
Strassburgأ'

؛

اً

::,ا;;

.Dieses fehlt (11ًا'٠ًاا
2) ٧eber Josef Bilonius vgl. Briefe und Acten IV und V Register.
3) In der Instruction hiesa es: Man hat Nachricht, dass bis vor etlichen Jahren stets ein 

Official des Doinprohstes i؟ dessen Namen die Pfarrer und Kaplüne in den vier Ruralcapiteln des 
Arohidiaconates investiert hat.

4) Ohne Zweifel ist der Waffenstillstand vom 27. Februar 1593 gemeint, welclier bestimmte, 
dass in kirchlichen und weltliclien Dingen Alles im augenblicklichen Stande belassen werden solle.

Abh. d. III. 01. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. I. Abtli.
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CarectiaiM offioialis solofie iD٢estiturae Siili sigillo vicariatus erteilt) möchten ausgefertigt 
werden“, ist mit den anderen Beteiligten zu beraten. Datum Oöln denn —.1)I't

Ma. 39110 ,17لم Copie.iß

ا Bericht hin allerlei VerfUgunge ؟s Ferdinand auf Weiden16؟. November 1602 erlie 1( ™ع 
,Bemertens^ert sind darunter: ,So humht una allerhand wider Johdun Schwalm ■ذ[ل!

it catholisch, donder؛ wenig vermuetu^ macht, das er ياًحميلآ?و؛إ۴’ تتل؛ج’ اًد؛٠ء؛١وم س 

ًةةإا؛ئلآ أاإهلآ 0ل خهث:<ةجاء\ج ؛ه؟ة٠٣ №enger, weil шап nit غتم؟اةًا1ا;لآلا:6قثذا:س
sOli nachg-eiorscht; ؟,tot oder, so er im leben (wie vermnetet) wirket, villeicht verbeirat لأ0?يعل^ل_ 

,darvf zu es möcbten wol шеЬт dergleichen vicarii 1ةأئد1ئ؛1؛ء؛ werden. ;SeitemaT auch 
um geistlichen stand, Ulid daher;؟ it Iust؟ andere praebendarii, so teils verheirat, teils a^er ا؛لا! 

uiid^al. O »هج؟ئجp 0؛؛u غ٢سج ff^llen gemssen, [dieselben] andern iren jungenً اe؛r؛؟ndten ؛esig؛ verbanden sein.: so 1 لةي٠للج.لئ?ئ:<لت1ئاه7 اذ؛؟؛للآدلآ؟ر йсаТиلاة.،man
i.Lickte Ferdinand Weidet جاةلآةاة5اة؛مؤً؛؛ا دذظ و۶؛ر7 ً,أةا ة0؛ةًا ةذ؛ؤزد١؛ثذد؛ج؛ 

^nuzhuue لآة ohne, das allerhUUd guteS ٧؛ater und be^erl^te: ist gleie١iwol ni 0الاسخؤثظةا

: : تتهلالل!ئ ؛.ذ؛؟؟إأ؛؛ر, аи^ wol Ѵ0^йеп7 :؛;:_:قجااح: sie nur :٥ ٠ي،.تئائ!6ي بأ/؟لق;لزهل?٦ي٠ةجبfrpderhöfischen [f protestantischen:f ؟:h،; ي'لا ?ة :دج ؤ؛؛لآًلما nfiht fehlei 1إ؛؟ ؛.ج١٣ً؛ؤا ً؛ةاً اًاًا ماًةهة أءؤ؟اة ن ‘ ^ ^
das Stift in df^^ltön Stand Ι^ϋ setzen. Bereits 0ة٠ي؟اثت لآلا rr/:: للحللئهب cbt٠؛؟r،g^h£t ثاًةة 

nur noch إج£ h biw έ)ά؟ ؟،؟αν^Ιη^Ι r. ؛ةًها يهلآةيلائة ة٣ةاًة؟؛ةلز؛ً؛؛ما ي6ألئ Soi- ؛^^؛؛؛ ^Bruderh^rhon teils noch mitlewTlt behalten ؛لأ؛إاج ;ئهلج8 ؛٢ е[^Г1؟^еГье
Cardinal um 186 190::[8¥ئ1ة:اق:ش:قذلآخ:ق!ئ und غجهل:لأًا؛ي:غجث ؛0.؛؟ ؟جةإة؛ةرح؛اةد٦لآا KrmS 

ذةجدرج۶ حذ ج га جعي i ئ٠غال " ' ح д wie es In^den :ة n!rn/3^7fint٥ جئلآأجثلقس;أأ beschaffen:: ^llefbnd gute пасЬгГ|іѣип>; inmassen ІЛ ةلاةدهم؟ةذة؛ةةيأظ ؛لاةً,إا؛لةة1لآ؛؟ ة؟ة؛
,auch aller CanonicOUm n؛١!^protOeoll zur Iiand br ؛سلا:ت6ث غجلآ:ث;ً باًجئاd^nn zu ^em en
^mitlCr؛uffzeicgneU lassen und wirdet nnder meinem di۶tri<tاً؛لآًظلآا؛لار?وا٤ر لآه٣دداآه-؛ً ىاا"؟’ذ٠ ٠
r١إبا ؛؛ ^da" ؛,memt ]nde جلئجة1لمئ3جلاا00 اةالآ0لأئ٢0 1ةыГ اااةة١جد٠؛لآ٦اةم١جلآهإ؛آا؛ل اة؛ثلآ .AbhaltUng der Capitel ZU warten sei, bis die ksl. Commission voTlig beLdet. a! a. Oi 104 Or
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Adel 622.
Apfel 155.
AinkhirD, HiiDS Alhrecht TOD - 

Friedburg 5&2663 ,663 ,ا.

Albrecht 155.
Alchimie 59, 105 fg.
Aldobrandino, Franz, 68143 ,؛.
Andernach 90, 91137 ,»94 ,94 ,؛.
Anbieter 64.
Aschaffenburg 110«, 111; Tag för, 110 fg. 
Bacharach 79*. !
Bachern 98.
Baiern 137, 154; Aterliandel 108; Geistliohkeit 

 ;Getreide 133; k- Haus 60, 98, 113, 120 ؛68
Hof 60, 64, 65; Hofkaminer 758'8, 119, 1262; 
Hofkanzler 108; Kanzlei 622; Band3cha؛l96! 
Landachaftakanzler 108; Mangel an tttchti- 
gen Leuten 109; Hats-und Kanzleiordnung 
108; Rate 61. 62, 127, geheime 61133 ,107 غ٠ ; 
Regierungen 108; Salzweaen 1193; Türken­
steuern .61; Wirtschaftsleben 61.

Baiern, Herzoge: Albrecht VI. 64, 67, 102, 
109, 128, 1-47І; Elisabeth 132, 141, 144, 
145, 146, 150, 154, 157, 160; Ferdinand؛ 
d. Ae. 81123 ,؟; Magdalena 157; Maria 
Annas. Oesterreich; Maximilian 59 fg. 
622, 63 fg. 65, 67, 6869 ,؛ fg. 74 fg. 79, 79 ة'إ; ؛  
89 fg. 98 fg. 104, 106, 107 fg. 110113 اأ lg. , 
115 fg. 120 fg. 123, 130, 132, 133, 137, 140, 
141 fg. 144 fg. 148 fg. 150, 151, 152, 153 fg. ! 
155 fg. 165; Verhältnis zu Erzhz. Ferdinand :

133, 157; Geldwesen 75 fg. 148; Hoch- ؛ 
zeit 104; Verminderung des Hofstaates 108; ؛ 
.Iagd 817; Verhältnis zum Kaiser 59, 104; :

Kaisertum 61, liofg. Krankheit 160 fg. Nach­
folge nach ihm im Herzogtum 67, 128; Ver- 
hdltnis zum Hause Österreich 62; Persönlich­
keit 62, 63 fg, 75, 76, 82, 99, 99108 ,107 ,؛, 
109, 148, 158; Politik 120; Verhältnis zu den 
Reichsfürsten 88!; Reise nach Lothringen 
141 fg. Religion 60, 121; Verwaltung 108; Ver. 
haltnis zu Wilhelm V. 64, 75, 108, 109, Maxi- 
miliana 102, 1575; Philipp 60, 72, 77, 106, 
146, 165; Renataee, 102, 111, 112, 118, 122, 
125, 131 fg. 132, 141, 154 fg. 156, 164, Wil- 
Iielm V. 59 fg. 66 fg. 68', 732-4 782, 93,101 fg. 
105, 106, 107, 108 fg. 117 fg. 122 fg. 127, 128, 
129, 131 fg. 134, 137, 138 fg. 148 fg. 151 fg. 
 ,PersOnliclikeit 67 fg. 75, 82, 109, 112 ;؛178
118, 138 fg. 148 fg. 153, 164, 1552, 163 fg. 
171 fg. Testament 128, 151.

BarTitius, Iohaiin 91. '
Bedburg 86«.
Behin 69؛.
Bentheim, steinfurt, Graf Adolf TOn, 86.'«.
Berchtesgaden 75, 76, 84, 119, 124, 137,147, 151, 

154, 166, 167, 168; Darlehen an Baiern 126, 
148, Salzwesen 137.

Bille, Karl, 65, 66, 67, 68120 ,117 ,98 ,83 ,82 ,؛, 
121, 12.4, 128, 130, 137, 158 fg. 172.

Bilonius, Josef, 177.
.Bisteil, TOn, 174 ًا

Bisterfeld, Dietrich, 90, 91, 94٠, 126, 127, 136, 142.
! 'Blankenheim, Grafschaft 993.
: Bonn 64, 84, 844, 89 fg. 953, 97, 98, 114, 118,
؛ 125, 126, 127, 156د 163, 165, 171, 174, 175  fg.
.Probstei zu s. Cassius 142 ؛

Born 98.

Pfleger zu
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Bozheim, Manfred von, 7484 اة*, g9 fg. 89* ا9اا  

' ' fg. ge, 119 121 ل 9394 ,921-8 ,92
Brandenburg, Chf. Jotjann fteorg ϊθ5, aigr. 

Johann fteorg, Administrator von StraSs­
burg 144.

Brann, Georg 171.
Breviere 144, 154.
Bruderhöfische B. Strassburg.
Briihl 78, 135.
Brus, von, 129.
 .ucholz, Arnold von, C.I, 120, 139 fg. 172؛
Bulle, goldene 110.
Burgaii, ؟a,rt؟rafen: Karl 66, 114, 121 fg. 125;

Sibylle desgleichen. '
Burghausen 108.
Butter 126.
Butzbac-h 111.
Calvinismus 97.
Cardiniile 107, 130; Congregation derselben 83ة. 
Caroiidolet- de, 1292.
Casal, Beter 113], 114, 116.
 aneo, Sebastian, Bischof von Chiemsee, 107؛at؟
' .٩170,holinus .lohann, 08, 70, 71 fg. 732, 94, 953, 107,169Christoffl, Jm. і’бб؟ 'ا ٠  ‘

Churfiirst،؛n, geistliche 88111 ,؛; Verein 
Cintlrio s. Passero.
Clemens VIIi 68> 83103 ,84 اذ fg. 130, 8ةا. 
Cohlenz 137, 105, 170. ’ '
Collegium Gernranicum 69, 69؛.
Conoubinarier 177.
Coraduz, Kudolf von, 92.
Bee, Jolin, 1063.
Deutschland, Mangel an tfichtigen Alänuern 107 DerrtZ’li ؛4. ٥ '؛' '٥  '

Dhara 170.
Doctores tlreol. 802.
Donnersberg, Joachim 

107 fg. 110.
Düsseldorf 84 fg.
Eberhard, 71 fg. 117, 118, 157.
Eger 69.
Elngliinder 173; vgl. Dee.
Ennetten, von, 129.
Erp 97, 98, 993.
Ewat 170.
Faclrnet- 108.
E؛ckler, Johann ß. 61*, 68», 772, 92', 99،
Fix von Elber, Johann 94.
ИОскег, M. 60!, 653.

FoeIiirrrs, ,Johann 953.
Forsterrherisei-, Otto 91 fg. 94.
Franken 802; Adel 79; Herzog 147.
Erankfnrt a. I. 88167 ,156 ,155 ,135 .86 ;173 ,؛. 
Frankreich 653, 120, 121, 137.
Franziskaner 157.
Freibeuter 84, 84*. 85, 862, 87, 88, 124, 127, 131 fg.

قا4ا 187, 140, 164  fg. 174. ٠
Freising, Bistum 69, 81, 136; Coadjutorie 80, 

156; Donrcapitel 81; Stadt 69.
Frenz, Arnold Raiz von, 136؛.
Friede, spanisch-lrolländischer120 ,؛.
Ftirstenherg, von, 622.
Fugger, Marx 110; Schuld Coadjutor Ferdinands 

die Fugger, 74, 75, 84, 124, 126, 137, 166,

؛؛٠؛:: إ؛ذ؟اً
؛؛; ًا

iiii
1ًا

ا
إإإ٠إ

؛ًا1 I

:.ا: an
16Ѳ.

ة٠ا;؛ Gail 742, 169.
Gailkircher, Jolrann 62؛.
Galloni, Orfeo 142.
Girnghofen 81أ
Garzadoro, Coriolano, Bischof von Ossero, 109, 

142.
Geel, von, 106.
Geldern 173. 
flerten 69*.
Getreidepreise 166.
Gewold, Kristof, 79٠, 8160 ,110 ا8ا *.
Glabaolr Franz, 94.
Glehn 952.
Graz 157; Haf zu, 60, 62, 1011.
Gregor XHI 157, 158.
Qroisbeeck, Johann von, 053, 6882 ,81 ,782 ,؛, 

82٥'β, 83, 832, 114, 119 fg. 137, 147, 151 fg. 
153, 158 fg. 172.

Gymnich, Johann von, 953.
Hacker, Udalrich, 69.
Häringe 119, 126.
Handel 126, 176.
Hannewald, Andrea. ؟ 92؛ .
Hans 165, 170.
Hellenspiegel 151 fg.
Herrenthal 653.
Herasgen 171.
Hessen, Landgaf Moriz 88؛.
Hirschberg i. w. 111.
Hochbart" 176.
Hohenburg a. d. N. 69؛.
Hohenzollern 622.
Holland 126, 141, 175: Aufnahme in den Reichs-
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اة؛اة
ً'ا

verband 87: Holländer 76, 84 fg. 88, 8890 ,ا, 
92, 93, 135, 144, 150, 172 fg. vgl. Erzstift 
Köln. Luxemburg, Neuenahr.

Holtorf, Albrecbt von 
Hornstein, Hans Kristof von, 91.
Halchrath 79, 132.
Hueter, Blasius 169; Georg 104*.
Huttei-, ,lakob 89.
Jagd 81أ.
Jesuiten 68, 88176 ,99 اا fg. vgl. Eberhard, Co­

adjutor Ferdinand und Köln, Stadt. 
Ingolstadt 59, 693. 1011051 ,103 2 ا-٠ . ,
Jobst, Georg 109..
Italien 107.
Jiilich, Herzogtum 622, 84 fg. 878, 93, 97, 998, 

131, 132, 136, 140, 142 fg. 159. 160; Herzo­
ginnen; Antonie 142; Jakobe 66; Sibylle 
Burgau.

Kaiser 91 l'g. vgl. Rudolf II.
Kaiserswei'tli 86, 88, 149, 172- 
Kanisza 61, 138 fg. 112, 143, 147.
Kaplan 137, 154.
Kemp, Johann 91, 127, 136.
Kesseler, Georg 169.
Keutter, Konrad 170; vgl. Kritter.
Kinizweiler 170.
Kislegg 693.
Kohenzl, Freiherr Hans von, 103.
Kochern 78.
Köln, Stadt: 62127 ,126 ,117 ,114 ,7'9 ,93 ,؛, 

134, 135, 142, 149, 163, 165, 169, 171. 172, 
173,174; ,Jesuiten 71, 75, 97, 135, 140, 142 fg. 
Stift s. Andreas 99, 176.

Churfürsten: Walcapitulation 132;
Ernst von Baiern 59 fg. 6065 ,04 ,622 .ا, 
6890 ,89 , ,ا 71, 79٢,( 86, 865,.' 88؛  fg. 92ا) 
945, 06,97,106, 110 fg. 113, 114, 115, 116 fg. 
120, 121. 129, 137, 151 fg. 157, 158 fg.
165, 175 l'g. Aufenthalt in Baiern 91, 92, 96, 
145, 146; Verhältnis zum Domoapitel 91; Ein­
mischung in die Angelegenheiten des kölner 
Erzstiftes 622, 97. 98; Forderungen an das 
Erzstift 175; Verhandlung mit Holland im 
Auftrage Rudolfs II, 87; Persönlichkeit 59, 
Sl fg. 8158 ,151 ,146 ,145 ,117 ,105 ا7-8ا  fg. 
160*; Räte 653, 82, 832; fg,. Bille, Bucholz 
und Groisbeeck; Regierung 6581 ,؛؛ fg. 832, 
151 fg. 158; Reise nach Prag 91, 136, 137, 
139 fg. Rückkehr von dort 87; Verhältnis

Rudolf II, 59, 105; Sekretäre s. Flöcker und 
Mohr; Liehe zu Westfalen 82, 832.

Köln, Coadjutor Ferdinand 62 fg. 6285 ,إ«, 
865-8, 87*'5107 ,958 ,2' ا 88ا  fg. 113 131 .ئإ'ا fg. 
139 fg. 142 fg. 144 fg. 158 fg. 174, 175 fg. 
Beichtviiter s. Eberhard ; Deputat 75, 124, 126, 
145, 14.7, 148, 151. 152, 153, 159. Verhältnis 
zu Chf. EiUSt 65, 71, 116 fg. Geldwesen 68, 
73. 74 fg. 123 fg. 125 fg. 134, 144, 145 fg. 
148, 153, 154, 164, 165, 167 fg. 170 fg. 175; 
Hausmeister 78, 170; Hoflialt 64, 123, 126, 
163, 167 fg. Refoiin derselben 68 fg. '77 fg, 
Hofmeister 63 fg. 70 fg. 107, 108 fg. 110, 131; 
Hofsitz 61, 118; Hofstaat 76, 78. 123, 146, 
148, 153, 163, 169 fg. Jesuilen 170; Streit 
mit Jiilicli 97; KaniiuerdienerllSfg. Kanzler 
s. Bisterfeld; Kapliine 137, 170; streit mit 
der Stadt, Köln 97; Pensionen 107, füinzö- 
sische 137, spanische 79, 137, 150, 151; Pei- 
sönlichkeit 63, 64 fg. 65Τ, 70 fg. 732, 78 fg. 
81«, 83, 99 fg. 117 fg. 121, 122 fg. 128, 130, 
 ,fg. 137, 116, 147, 150, 152 اا 132134 ,131
163 fg. 171 fg. Pfründen 77, 146, Trachten 
nach solclien 79 fg. 107; Räte 622, fj4٠ 72, 
73 fg. 742, 115, 116, 118, 122 fg. 126 fg. 131, 
134, 135, 136, 141, 142, 163; vgl. ,
Kenip, R.uberti, Salzfass, und Stiftsräte; Re­
gierung 62 fg. 73 fg. 97 fg. 107, 123, 126 fg. 
134, 135, 141, 142, 158, 163 fg. 172; Reisen 
nach Lattich 74, 78, 79171 ,166 ,160 ,؛ fg. 
nach Mönchen 62, 74, 123, 163, 166, nach 
Westtillen 87؛; Religion 125, 157; Restaura- 
tionsthätigkeit 97, 142 fg. 156 'fg. 176 fg. Sekre­
täre 135, vgl. Metzger, Reinliard und Srliil- 
Iing ; Sehnsucht nach der IIeiiiiat 8146 ,100 ا8ا , 
156; Stallmeister s. Waldbott; Neigung Ziun 
Staudeswechsel 65 fg. 81, 127156 .130 ,128 ,؛; 
Suhdiaconat 66, 128؛ Theologe 08 fg. 78, 107, 
110; Coadjutor-Wal in Freising s. dort; in 
Köln 00, 622, 68100 ,؛; päpstliche Bestätigung 
derselben 64أ ; Wal iii Lüttich .؟.dort; über­
tragung dei- Regierung in Lfittich s. dort.

Köln, Domcapitel 6286 ,79 ,73 ,72 ,70 ,، ,؛ 64؛ , 
89 fg. 91, 9-4, 953, 96. 97 fg. 993, 106, 113, 
115 fg. 120 fg. 132, 142, 147, 176; Änderung 
dei- Besetzung 622; Edelherrn 022, 93, 94؛ 
Gläubiger 176; Landtagsgesandte 84*, 89, 90, 
94,96; Official 94:

Köln, Erzbistum. 62120 ,؛; mittleres Stift 95,

1
.zu Bohlendorf 953ؤ

ί

ا

Köln

؛1
Ii

ًطا؛؛؛
ًباًا.ة

إى
.ر'ا٠و؛

1 ًاا'ا؛,؛
ا,؛ر؛،ا

І
«
I

.؛ا,تم
ءرا

أ

،ا



ا

اًإ1
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oberes ة5اذ  un؛eres 95, 952; Acoise Я. Aufschlag; 
Archiv 855'إه Armut 76, 84, 9-٠1, 952؛ Aufschlag 
auf Bier und Wein 6&9 .89 ,77 ااΰ fg. 94. 94٠5, 
 ,Besatzungen 76, 88, 89, 94, 95 ؛150 ,146 ,96
 Beschreibung der Giiter und ؛175 ,149 ,145
Einkünfte 89 fg. 92 fg. 92٩ 952, 160, 175; 
Einfälle der Holländer und Spanier 76, 84 fg. 
85 fg. 87, 93, 134, 140, 149, 159, 160; For­
derungen und Rxecutionsdroliungen der Hol­
länder 84 fg. 90, 92, 93, 135, vgl. Neuenalir: 
Einwohner. Wesen 131 fg. 136, 145, 160؛ Erb­
landesvereinigung 113; Freibeuter s. dort; 
Geldlage 175, 176؛ Generaleinrrehmer 169. 
Grafen und Herren 94, 953; Jägermeister 165: 
Kanrnrer- und Kanzleiordnung 64 ؛ Kammer- 
secretdr s. Iteinlrard ؛ Kellereien 74. 166, 168؛ 
Earrdaclriitzerr 98؛ Landschaft 622, 74. 76, 85, 
88, 89 fg. 93, 9,4 fg. 953, 96, 97. 983, 100, 
113, 115 fg. 124, 126, 145, 146, 147, 149 fg. 
­Lanilstärrde, Wesetr der ؛175 ,169 ,168 ,166
selben 90, 93, 94, 119, 149؛ weltlielre 89؛ 
Eandsterrer 89, 95 ؛ Landtage 622: ; ج.ا؛٠8ا 9اة  
ألاها٠, 89؛ 16 .W Alitrz 983, .Iuni 901» ؛ 1٠؛  Fe- 
hruai- 84,842, 89 fg. 115 fg. 119؛ Herbst 77,
 .Eeceirrber 92 fg. 148, 149 fg ;ا, 92145 ,92
 ,Juli 93 fg. 149, 155, 175 fg. 1608 ؛ 1751602
لا6ل ,Verirflfigung der-Mitglieder 74 ؛160 ; L.a.nd- 
wehi- 131 ؛ Matrikel 89, 97؛ Opfergeld 165, 
 Regierung 62, 107; Reiter- gegen die ؛167
Freibeuter 85, 94, 95, 131, 132, 134, 136. 137, 
 .Ritterschaft 89, 90 fg ؛175 .149 ,145 .140
93 fg. 958؛ Schuld an Baierir 68‘, 89 fg. 115 fg. ! 
122, 146, 147, 148, 149 fg. 153,160; Schutz. ؛ 

triindnis mit den Nachbarn 84 fg. 93, 131؛ 
Städte 90 fg. 9-4 fg. 953, 96, 116, 150; Syn- 
dicus derselben Я. Fix. Steuerrdickstände 90,
93, 95, 97 fg. 149, 175؛ Stiftsgeistlichkeit 89, 
 ؛Besteuerung derselbe. 89, 97, 128 ؛100 ,92
clerus securidariiis 98 ذ ؛  Stiftsglitirbifier 88, 
 92, 176; Stiftsräte ,Stiftskrieg 62'2, 86٥ ؛(؛10
 ,vgl. c. Ferdinand ؛168 ,166 ,99 ,85 ,78 ,72
Ritterind Wenzler; Stiftsrechirungeii 123, 163؛ 
Siibsidiuni charitativuni 89; Territorialver- 
fas.sirng 90, 96, 97 fg. 998, 113; Irrungen mit 
dein Clift. Trier 141: Tiirkenateuern 175. 176؛ 
Unterherrlichkeiten 952,175 ؛ Weingefiille 79 ؛ 
Willliomriiateuei. 166؛ XalIe 176.

König, Balthasar 69, 802.
KtJnigsfeld 95'2.

Kreise, bairischer 61؛ churrheinischer, Kreist,age 
1601, 175, 1602, 881, 175.

Kiiechingen, Freiherr- Franz von, 176 fg. 178ا.
Krieg, niederländischer 69, 81.
Kritter, Konrad 167 vgl. Keutter.
Krfige s. Siegburg.
Laohsforellen 119, 130.
Landshut 69, Pfarrer zu s. Jobst s. Riepel; 

Stift 695.
LautheriUS, Georg, 622, 110.
Lechenich, 98؛ Amtmann s. Hertiiaun von Met­

ternich.
Lemgoviiis 89, 90.
Leoncelli, Astor, 170.
s. Leonhard. Stift 176 fg.
Leonin, Quirin, 68 fg.
Leonsberg 88ا.
Leiichtenberg, Landgraf Georg Ludwig, 92ا.
Leyeii, von tler, Geol.g 70, 72, 131, 142, 166, 169, 

171; dessen Sohn 72.
Lichten.stein, Karl von, 92ا.
Linden, Hermann von der, 79®, 169.
Lindl 118.
Lin-Z a. R.h. 90.
Lösch, Georg Sieginund von, 1095.
Lothringen, Herzogtum 104, 120, 142؛ Herzog 

Karl III 141 fg. Cardinal Kai-1 s. Strassburg.
Lucius, Bcrnardinus 69.
Liittich, Stadt 65, 832, 114; Rat 653؛ Bistum 

65, 68, 78, 86®, 151 fg. 160؛ Alte und Pri- 
oren 832؛ AfleI 658؛ Coadjutorie Ferdinands 
65 fg. 81, 117, 119 fg. 127٩ 128, 129 fg. 132, 
Bestätigung derselben 68 ؛164 ,135 اد 129؛  
Doiiicapitel 653, 121, 171; Gesandte derselben 
657, 67, 120, 124, 128, 129 fg. 132, 164, 171؛ 
!.Jonischolaster 129, 130, 159؛ Einkünfte 832, 
152; Einwohner- 68, 124, 164؛ Kanzler 129, 
130 vgl. Caroudolet; Landschaft 832, 151 fg. 
 .Landtag 1602, 83, 171; Übergabe der ؛171
Regiei-irng an c. Ferdinand 82, 151 fg. 158 fg. 
 ,Walcapitulation 66 fg. Zustände 82 ؛172
83, 158.

Lirxeiuburg, Herzogtum, Raulrziig der Holländer 
82, 159, 160.

Madersdorf. 139.
Magdeburg, Domprobstei 62, 157, 158.
Magie 59, 106.
Mainz, Chf. WolfgangFvon Dalberg 11132 ,7ا.
Majolika 155.
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Malaspina. Marchese Oplzone dl, 169.
Malerei 154,
Malmedy S2.
Mandersclieid-Blanhenheim, Grafen zu, Arnold 

622; Hermann 6297 ,ة fg, 113, 117. 
Manshovius, Wilhelm 94.
Mantua, Herzog Vincenz, 143.
Marburg 178ا.
Massini 106.
Mattighofen 146.
Mayr, Kaspar 73*.
Meoker, Hildebrand 92'.
Medenioh 176.
Medici, Johann von, 143.
Melchior 165.
Mercoeur, Herzog Philipp limmaiiuel von, 143, 

144, 156.

dinand (1. ,1. von InnerSsterreicli 59, 60 fg. 
102, 103 fg. 105,112, 132, 138 fg. 141, 143 fg. 
157 fg. Soliwltchliobkeit 139; Karl d. Ae. 
von Innerösterreich 104; Karl d. 157; 
Maria 61, 101138 ,112 ,103 ,؛ fg. 157; Ma­
ria Anna von Ilaiern 61, 101, 112. 138 fg. 
141, 143; Maximilian d. Ј. von Inneröster­
reich 138.

Olbruclr 952.
Oranien, Prinz RIoriz von, 85, 1.44, 172 fg.
Orfeo K. Galloni.
0,’SOy 173.
Ortenberg, Hermann, 62'2.
Ostende 87, 150, 173- 
Paar, Rudolf von, 133.
Paderborn, Ilischof 'Pheodor von Fiirstenberg 62إ. 
Papst 89, 91 fg. 108, 109; Hefugnis, von Riden 

entbinden 67, 128; Hefugnis, Steuern auf­
zulegen 832, 159; Dispensen und Provisionen, 
80,802; l’friindenverleihung 80. Mgl. Clemens 
VIII, Gregor ΧΙ.1Ι, Sixtus V und Rom. 

Paravieino, Ottavio, 68إ.
PasseiO, Cinthio 68؛.
Pentaculuni 105.
Pfalz, Chf'. Friedrich IV, 88؛.
Pfrenger, Johann, 178؛.
Pissentieiin 98-
Polen, König Sieginnnd 59, 101 fg.
Poppelsdorf 170, 171.
Post 66118 ,116 ,116 ,؛.
Postmeister 165, 171.
Pojssel, Erasmus. 170.
Prag 91, 110, 137, 139 fg.
Preysing von, 109, Warnemund 109*. 
Protestanten, Mistrauen gegen die Jesuiten 88؛. 
Quad von Zoppenbroioh 79٠.
Quentelius, Peter 742.
" ' ’ " Fürst Georg von, Cardinal 101؛.
Raid, Hieronimus 109.. -
Rapp, JereiIiias 177.
Rattich 98.
Rechberg, Wolf Konrad von, 61*.
Reck, Heinrich 94.
Recklinghausen, Vest, 68167 ؛١ ; Verpfändung 91, 

96, 97, 153.
Regensburg, Bistum 69.
Reichs-Hofrat 62ة; Kammergericht 62742 ,؛, 

97 fg. 109; Städte, Verhältnis zu den Fürsten 
622; Stände, protestantische 61; Tage 622;

Merl, IIans Adam, 91؛.
Metternich, AVolf von Gracht, genannt ,Adolf

63 fg. 70 fg. 732, 74 fg. 742, 75٠, 762 8Q2, 90, 
91,923, 94 fk. 100,106,107, losfg. 1092, 110, 
131. 134 fg. 136,142, 145, 148, 150, 151. 152, 
153, 169, 172; Hermann 71.

Mezger 78, 137, 170.
Minucci, Minuooio dei 8З2, 103 fg. 109. 
Miswaehs 61, 77, 84, 155.
Mohr, Dietrich 90.
Molsheiin, 176, Rector des Jesuitencollegs 176 fg. 
Montenbrucli 176.
Müller, Jakob 72.
München 62, 101157 ,؛; Hof zu, 64, 69, 72, 74, 

79 fg. 84.
Mflnzwesen 755, 167.
Muggenthaler, Hannibal von, 109.
Neuburger, Kristof' 62.
Neuenahr, Grafschaft 622; Gräfin Walpurgis 86; 

Streit mit dem Brzstift Köln 85 fg. 88, 89, 93, 
94, 95, 141, 142, 143, 145, 149, 175.

Neuss 94®.
Neuweiler 178؛.
Nopelius, Johann 89.
Nürnberg 156.
Nuntien 107; zu Köln s. Garzadoro.
Oesterreich 73*, 104, 136; Innerösterreicli: 

prot. Adel 138; Restauration 60 fg. 112; Vor- 
mUnder der Kinder des Erzherzogs Karl 101; 
Erzherzoge: Albrecht 85, 104, 145, 169; 
Anna 59; Christine 141, 1432; Ernst 101; 
Ferdinand d. Ae. von Tirol 59, 101 fg. Per-
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ى und 15132 ,1603 ;175 ,8 راًة14 ؛ل ; Zwischen­
reich 111. -

K-eifi'erscheid, Grafen s. Salni. 
h.einhard, rians, 169, 171,
B.eiler, deutsche, f(؛r d؛e Holländer 88. 
Iieliquien 66, 125, 155.
Benken, 119. 130.
Best Ton IVers, Philipp 112.
Restauration, katholische, Ijeichtfertigkeit in Be­

ZUg auf Hide 67, 128; vgl. Ksln, Inneröster­
reich und Strassburg.

Rhein 137.
R.heinherg, 85, 141, 142, 141, 145, 172 fg. 
Riepel 107.
Roerinund 173.
Boggius, Johann 69إ.
Bom 107, 109, 132, 135, 157, 158.
Ruherti 136.
Rudolf II, Kaiser, 59, 61, 88, 8891 ,ا fg. 94, 96, 

97, 101, 103, 104, 109, 116, 133, 143, 150, 175; 
Alcliiinie 59, 105; Verhandlungen mit den 
Holländern 87; Verhältnis zu Clif. Ernst von 
Köln ٠59, 105 fg. 140; Krankheit 92, 111; 
Nachfolge 59 fg. 92110 ,105 ;؛ fg. 113, 114, 
140; Sammeleifer 162.

Saolisen, Churfiirsten : August 162; Kristian 1, 60; 
Kristian II, 59 fg. 162; Sophie 60؛, Herzog 
von s. Altenhurg, Friedrich Wilhelm 60, 60؛. 

Saffig 952.
Siilni-Beitferscheid Grafen: Johann 62132 ,113 ,؛;

Weiiier 94. 953.
Salz 126.
Salzburg. Erzbischof Wolf.Hiotrich 73137 ,79 ,؛, 

154; Kanzlei- 73٠, 135 fg.
Salzfass,' Gottfried, 136, 142.
Sazfei 152.؛. '
Sclienhaile, Gotthard 165.
Soherniokol 119.
Schilling, l)ai ١؛ el 64, 78, 107 fg. 118, 119, 170. 
Sclimidel, .Toliann Heinrioli, 69. 
Soliwäbisch-Gmönd 69؛.
Scliwaliii, Jotiann 178؛.
Schwarzcrihurg, Graf von, 144.
Scliwarzenaon 170.
Schwarzieiter 119.
Schweden, Graf Gustav von, 101!.
Schweliidl 119, 171.
Setz, Vitua 69ا.
Siegburg, Krilge aus, 155, 156.

Sixtus V. 157, 158.
Söldnerwesen 88؛.
Solms, Gi-afen von, 795; Georg Eberhard 86, 143.
Sonneinan 117, 165, 170.
Spanien 104; Spanier 85, 85٠. 87, 87٠, 93, 144, 

149, 172 fg. vgl. Brzstift Kein, Einfälle.
.Spanier, meuternde, 65*.
Speer, Ulrich) 622, 64, 648, 65, 658, 66, 67, 673-6, 

68772 ,77 ,،-732 , ,؛ 70,. 72؛ -Й, 793-., 86-6-822 ا2-3ا , 
89, 107, 109, 110, 113, 116, 116, 118, 119, 120, 
124, 127, 128, 130, 135 fg, 146 fg. 150 fg. 
154, 1552, 158 l'g. 165, 172.

Speier, Stadt 109; Bischof Eberhard von Uien- 
Iieitn 110.

Stahlo 82, 120, 137; Prior 137.
Stängl, Gregor 1193, 137. -
Stevart, Peter 69-
Stocka 133.
Stockfisclie 119, 126.
Stoi- von Ostrach, Hieronymus 129؛.
Strasshurg, Stadt 177; Bistum 176 fg. Adini- 

nistrator s. Mgr. Johann Georg von Branden­
burg; Bischöfe: Johann von AIanderscheid 
176, Karl von Lotliringen 176 fg. 178؛; Al-- 

ehidiaconate 176 fg. Archiv 176; hohes Chor­
stift 177; Bomcapitel, bruderhöflsches 178؛, 
katholisches 177; Doinprobsted 79,99, 167, 176; 
Hintergericht 177; ksl. Kommissare im Stift 
 -R.estauration 99, 176 fg. Ruralca ;؛178 ,176
pitel 177, 178؛; Stattlialtei. s. Iirieohingen; 
Stiftskrieg 176, 177; Weihbischof s. Rapp.

Straubing 108.
Suderraann'110.
l’albot, Georg, 71, 110, 170.
Toscana, Gro.ssherzog 1436,
Trier, ChurfUrstentiiin 141; Churfiiraten 02؛; Jo- 

Iianu VII, 88; Lothar 88, 141, 142؛.
Triest, Biscliof s. Wagenring.
Trips 144.
Truchsess von Waldhurg 62؛; Gebhard 176.
Tiii-kenfurcht 103,142; Krieg 105; Steuern 61,175.
Ungarn 139, 142'.
Unwissenheit der politischen Kreise 120.
Vest s. Beklinghausen.
Vietor, Johann, 69؛.
Viepeck, Tlieodor, 110.
Vieuville, de la, 653.
Vischer 69.
Vliess, goldenes 157؛.
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Waobtendoock, AmoJd ٢οη, 83؛. 
Wagenring, Jobann 59, 102, 103105 ,ا. 
Wahldorf 95ة.
Waldbott 170: ZU Gudenau 169. 
Weiden, Johann, 99, 176 fg. 
Weilhammer, Wilhelm, 69.
Wein 77, 79, 111.
Welfl 65أ.
Wenzler 90.
Westfalen 64, 82, 832, 871, 114, 161.

Will, Georg 176 fg. 178ا.
Wirsing, Johann 953.
Wisen, ؟on der, 171.
Witweiler, Nicolaus 69ا.
Woringen 86.
Wilrzburg, Bischof Julius 79; Domcapitel 79 fg, 

Domprobstei 79 fg. 81, 147, 165 fg. 167. 
Zabern 176.
Zelting 98.
Zillpich 953, 98.
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Druckfehler.
٩ Is. 60 z. 3. V. 0. lies: Bewegungspartei statt Regierungspartei.

Ernst.
230.

Brnstss. 65 Anm. 3Ζ. 1
1 ٠ 8.100

8. 108 z. 1 7. 0. streiche am Ende: alle.
اا

إ
η. 231.

S. 137 Absatz V. z. 2 ist hinter „Pension" statt der Anmerkungs­
setzen 6) und unten zu ergänzen: 6) s. oben s. 79. 

s. 142 n. 227 z. 5 lies Rest statt Rost, 
ehrs“

٠٠ إ
!1Ziffer

ًذا
,eher, und z. 7 „erinderung. statt8. 143 n. 228 z. 5

„eruiderung“.
8. 155. Anm. 2Ζ. 4 lies Cpt. statt Spt. 
s. 168 z. 15 V. 0. ’ " statt: elsemosinae.
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